. TRIER 


IMST RT R 


Bierteljähriger Abonnementöpreis in Breslau 2 Thlr. außerhalb incl. 
2 Tl 15 & ſertlons gebühr für den Raum einer 


Pyrte 
in Petitſchrift Sgr. x 


5 > fänftgeiigen Zeile 
„Nr. 111, Morgen Ausgabe. 


; Wohin? 

Wieder wie im Jahre 1850 ſtehen wir an einem Wendepunkte 
unſerer inneren Entwickelung. Unter dem Jubel der Feudalen, der 
Ultramontanen und der Orthodoxen in der evangeliſchen Kirche ſteuerten 
wir gerades Weges auf Olmütz; Manteuffel erſchien bitiflehend vor 
Schwarzenberg; Preußen beugte die Knie vor Oeſterreich. Der 
Rauſch der Selbſtſtändigkeit Preußens, der Emaneipation von Oeſter⸗ 
reich war verflogen; die innere Reaction verlangte die Demüthigung 
Preußens, und fie fiegte. Herr v. Gerlach, derſelbe, der heute im 
Lager des Ultramontanismus in den Spalten der „Germania“ für 
dieſelbe Buße und Umkehr kämpft, pries den Tag von Olmütz, der 
feinem Vaterlande die tiefſte Schmach brachte, als einen Tag des 
Stolzes und des Triumphes, denn der Sturz des Liberalismus war 
endlich erreicht. Was kümmerte es jenes traurige Trifolium, daß Preu⸗ 
ßen mit geſtürzt war, daß Preußen von Neuem der Vaſall des öſter⸗ 
reichſſchen Kaiſerſtaates geworden war — hatten fie doch erreicht, was 
fie gewollt: die Feudalen den Sieg der inneren Reaclion, die Rück⸗ 
kehr der Tage Wittgenſtein's und Kamptz' s, die Orthodoxen die 
Knechtung des freien Gedankens, die Ultramontanen die Herrſchaft 
eines katholiſchen Staates, der wiederum demüthig ſeine Befehle von 
Rom empfing. 

Wohl, es war noch eine Zeit der Unklarhelt, wie die ganze Be⸗ 
wegung des Jahres 1848 unklar und nalo geweſen war. Wir hatten 
noch keine Schule der polttiſchen Bildung duichgemacht, und es mochte 
viele Conſervatibe geben, die, trotzdem fie Preußen hoch hielten, doch 
dem Jubel über den Tag von Olmütz ſich anſchloſſen, weil ſie nicht 
verſtanden, daß Preußen Nichts iſt, wenn es nicht an der Spitze des 
geiſtigen Fortſchritts marſchlit. Schickte doch damals der conſervative 
Verein von Breslau, der wirklich aus zum Theil recht wackern Män⸗ 
nern und auftichtigen Patrioten beſtand, eine Deputation nach Berlin, 
um dem Miniſterium Manteuffel zur Schmach von Olmütz zu gra⸗ 
tuliren. Noch einmal, die aus dem Jahre 1848 datirende Unklarheit 
dauerte noch fort. 8 

Aber heute? Heute nach mehr als zwanzig Jahren, nachdem alle 
Parteien polltiſch geſchult und Preußen und Deutſchland gerade dadurch, 
daß fie die gefunden Ideen des Jahres 1848 durchgeführt, den ihnen ges 
bührenden Platz in der Weltgeſchichte wieder errungen, ſollen wir auch 
da noch die Entschuldigung polltiſcher Kindheit und Unklarheit gelten 
laſſen? Nein und abermals nein! Heute iſt es volles politiſches Be: 
wußtſein, heute iſt es ausgeſprochene Abſicht, mit welcher jene ſonder⸗ 
baren Alllirten, die wir oben bezeichneten, die Schmach von Olmütz 
zu wiederholen verſuchen. 5 

Denn es hllft nichts, die Augen zuzudrücken. Das Ziel iſt daſſelbe, 
die Verbündeten find dieſelben, zum Theil ſogar noch die Namen find 
dieſelben, nur der Ort, das rein Zufällige, hat ſich verändert. Damals 
nach Olmütz, heute nach Rom, oder um das Schlagwort zu gebrauchen, 
nach Canoſſa! Und der Zweck wie damals: Buße, Umkehr, Demüthi⸗ 
gung. Einen einzigen Schritt von dem einmal eingeſchlagenen Wege 
zurück, und Preußen liegt zu den Füßen Roms, wie damals zu den 
Füßen Oeſterkeichs, und die heutige Niederlage dürfte viel tiefer, weit 
f. merzlicher fein, zumal auf beiden Seiten das Bewußtſein erſtarkt it. 
Damals wurde blos die äußere Macht Preußens gebrochen; durch den 
Bußgang nach Rom würde die ganze geiſtige Grundlage des preußi⸗ 
ſchen Staates vernichtet werden. : 

Sehet Euch die Oppofition gegen die Kirchengeſetze an. Am klar⸗ 
ſten und bewußteſten — wir erkennen ja auch gern am Feinde an, was 
zu loben it — ſchreiten die Ultramontanen vor; fie wiſſen, daß fie 
ihre Herrſchaft nur im geiſtig ruinirten Staate feſt und ſicher begrün⸗ 
den können. Sie fpötteln über unſere Naivetät, wenn wir ihnen ſagen 
wollten, daß die päpſtliche Unfehlbarkeit mit der katholiſchen Religion 
nicht einen Pfifferling zu thun hat; fie wiſſen das beſſer wie wir; aber 
ein treffliches Mittel iſt der Glaube oder vielmehr — denn der Glaube 
iſt ja nicht erforderlich, exlſtitt auch nicht — die willenloſe Unterwerfung 
unter die Forderungen des römiſchen Jeſultismus zur Begründung der 
Herrſchaft der Kirche über den Staat. Das iſt das Ziel, das iſt der 
Preis des Kampfes. 

Dazu helfen ihnen getteulich unſere Orthodoxen und Feudalen, ge: 
nauer geſagt, die Kreuzzeitungspartei, an der Spitze wiederum der 
wunderliche Herr v. Gerlach. Wenn je, ſo paßt hier das alte Wort: 
Nichts gelernt und Nichts vergeſſen. Es widerſrebt uns faſt, zu glau⸗ 
ben, daß ſte mit vollem Bewußtſein in den Kampf eintreten, aber 
andererſeits würde wieder die Bornirtheit allen Glauben überfteigen. 
Nur Eine Moͤglichkeit laſſen wir zu: ſie haben keinen Begriff von der 
unermeßlichen Bedeutung des Kampfes, am allerwenigſten die Ortho⸗ 
doren. Dieſe hören Etwas ſchwatzen, daß die Kirche in Gefahr ſel 
und dergleichen, und natürlich denken ſie, daß ſie auch dabei ſein müſſen; 
ſie meinen, das gehört fo mit zu ihrem Amte; dringt die Regierung 
durch, jo geben fie ſich ſchlleßlich auch zufrieden; ſie denken nicht daran, 
Opfer zu bringen; dieſe liegen außerhalb ihres Amtes. Hätten ſie 
einen deutlichen Begrlff von dem, um was es ſich handelt, ſo müßten 
fie wiſſen, daß, im Falle fie ſiegen ſollten, nicht nur wie im Jahre 
1850 die Demüthigung Preußens, ſondern die Vernichtung der ſtaat⸗ 
lichen Exiſtenz die Folge wäre. Und da giebt es doch nicht Wenige 
unter den Feudalen wie unter den Orthodoxen, die davor zurückſchrecken 


ürden. 

Im Heirenhauſe wird das unnatürliche Bündniß der drei Parteien 
am ſchroffſten zu Tage treten; dort findet Herr v. Gerlach ſeine 
eigentlichen Freunde und Bundesgenoſſen; die Herren v. Kleiſt⸗Retzow, 
Graf Brühl, v. Senfft⸗Pilſach u. ſ. w. werden nicht wenig gegen die 
Kirchengeſetze losdonnern. So ‚gerüftet und zahlreich hier aber auch 
dle gegen das eigene Leben des Staates wüthende Oppoſttion auftre⸗ 
ten mag: es giebt keine Entſchuldigung für das Miniſterium, wenn 
es hier unterliegt. Es mußte die Stärke feiner Gegner kennen; es 
mußte aber auch die Mittel kennen, die ihm zu Gebote ſtanden, um 
zum Siege zu gelangen. Nur zwei Wege ſtanden dem Miniſterium 
frei: entweder durfie es die Geſetze gar nicht vorlegen, den Kampf 
alfo von vornherein aufgeben und ſich demüthig den Geboten der 
Hierarchie unterwerfen, oder legte es die Geſetze vor, jo mußte es des 
vollen Sieges ſicher ſein. Denn jedes Aufgeben, jedes Zurückweichen, 
jede Art von Nachgiebigkeit, jedes Schwanken iſt gleich der entſchie⸗ 
denſten Niederlage. Zwiſchen geiſtlicher und welllicher Hertſchaſt, zwi⸗ 
ſchen Hierarchie und dem Staate, zwiſchen dem Kalfer und dem 
Papſte giebt es keinen Mittelweg. Durch zum Siege oder Buße in 
Rosa: das iſt die Wahl. 3 
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Breslau, 6. März. 

Die „Prov. Correſp.“ beſchäftigt ſich heute an erſter Stelle mit der 
Steuerreform und kommt nach einer Darlegung der über dieſen Gegenſtand 
gepflogenen Verhandlungen zu folgendem Schluß: „Wenn, wie zu erwarten 
iſt, die Vereinbarung auch mit dem Herrenhanſe erreicht iſt, ſo wird mit 
dieſem erſten wichtigen Schritt zugleich die Bahn für die weiteren Reformen 
auf dem Gebiete der Steuergeſetzgebung, welche die Regierung bereits im 
vorigen Jahre für Preußen und für das Reich in Ausſicht genommen hat, 
eröffnet ſein. Zunächſt aber wird das neue Geſetz Millionen in den ärme⸗ 
ren Vollsklaſſen eine willkommene Steuerbefreiung oder Erleichterung 
bringen.“ a N 

Die Debatte über die Erhöhung der Diäten in der geſtrigen Sitzung des 
Abgeordneten⸗Hauſes macht einen ſehr unerquicklichen Eindruck, der durch 
die hineingeworfenen humoriſtiſchen Bemerkungen einzelner Abgeordneten 
nur wenig gemildert wird. Der einzige Zweck der Diäten iſt, daß dem Ab⸗ 
geordneten, der ohnehin Opſer an Zeit und Arbeitskraft genug bringt, nicht 
noch Geldopfer zugemuthet werden und daß nicht ſchließlich die Abgeord⸗ 
neten⸗Mandate gänzlich in die Hände der Wohlhabenden fallen; gegenüber 
den drei Thalern, die vor etlichen zwanzig Jahren ſtipulirt wurden, iſt die 
Erhöhung auf fünf Thaler vollkommen gerechtfertigt und bedurfte wahrlich 
keiner Debatten. Die Herren von der Rechten konnten ja, wenn ſie ſonſt 
wollten, ihre Großmuth und Uneigennützigkeit bei jeder andern Gelegen⸗ 
heit zeigen. 

Der Berichterſtatter des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes, Dr. Herbſt, hat den Bericht über die Reichsrathswahl⸗ 
ordnung dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes übergeben. Der Bericht 
faßt den Inhalt der Berathungen des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes zuſammen 
und beſchränkt ih hauptſächlich darauf, bei allen Aenderungen der Regie⸗ 
rungsvorlage über die zukünftige Reichsrathswahlordnung die Motive her⸗ 
vorzuheben, welche für den Verfaſſungs⸗Ausſchuß beſtimmend waren. Wie 
der Bericht des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes über das Hauptgeſetz der Wahl⸗ 
reform, ſo ſoll auch der über die Wahlordnung wiederholt ſehr entſchieden 
betonen, daß die Verfaſſungspartei oft ihre berechtigten Wünſche zum Opfer 
gebracht hat, um die endliche Durchführung der Wahlreform zu ermöglichen 
und um die Grenze einzuhalten, innerhalb welcher der Monarch der Regie⸗ 
rung die Ermächtigung zur Einbringung des Wahlreformgeſetzes gegeben 
hat. — Wie die telegraphiſche Depeſche am Schluſſe der Zeitung meldet, 
wurde das Geſetz über die Wahlreform heute en bloc angenommen. Die 
Polen verließen vor Beginn der Debatte den Saal, ſcheinen jedoch ihr Man⸗ 
dat nicht niedergelegt zu haben. Selbſtverſtändlich wird dieſe Taktik auf das 
Zustandekommen des Geſetzes und ſeine Wirkſamkeit auch für Galizien nicht 
den mindeſten Einfluß haben. 8 

Ueber die kirchlichen Wirren in der Schweiz liegen keine Nachrichten von 
entſcheidender Wichtigkeit vor. Daß der Genfer Staatsrath von dem beſten 
Verirauen auf einen günſtigen Erfolg ſeiner Maßnahmen beſeelt iſt, geht 
aus der Antwort hervor, welche der Vicepräſident deſſelben, Herr Carteret, 
auf einen von 3000 Neuenburgern an den Genfer Staatsrath anläßlich der 
Mermillod⸗Affaire gerichteten Glückwunſch ertheilt hat. Herr Carteret tele⸗ 


graphirte nämlich darauf zurück: „Haben wir die beſte Hoffnung über den 


Ausgang des Kampfes! Wir fühlen gar wohl, daß unſer Gewiſſen rein iſt 
und daß wir ein vaterländiſches Werk verrichten. Mitbürger! Vorwärts 
mit feſtem Tritt und in geſchloſſenen Reihen. Wir werden ſiegen.“ 

Aus Italien meldet man, daß der Papſt gegen di: Mitte der Faſtenzeit 
ein Conſiſtorium abhalten und für die letzten fünf italieniſchen Biſchofsſitze, 
welche noch erledigt ſind, ſowie für verſchiedene Diöcejen im Auslande 
Biſchöfe ernennen wird. An Ernennung von Cardinälen iſt, trotz aller 
Mahnungen der Diplomatie, noch gar nicht zu denken. Wohl aber heißt 
es, daß für das gedachte Conſiſtorium eine Allocution beabſichtigt iſt, in der 
ſich der Papſt für die Wiederherſtellung der legitimen Dynaſt en in Spanien 
und Frankreich (2) ausſprechen wird. — Einiges Aufſehen macht ein von 
Garibaldi an Barrili, den Director des „Movimento“, gerichtetes Schreiben, 
in welchem den verſchiedenen, unter ſich nicht beſonders einigen demokrati⸗ 
ſchen Secten in Italien eine neue Haltung vorgezeichnet wird, um ſchließlich 
auch dort, durch die Beiſpiele in Frankreich und Spanien ermuntert, zur 
Republik zu gelangen. Garibaldi erklärt in dieſem Schreiben unumwunden, 
daß die Majorität der Italiener einem revolutionären Kataklysma wider⸗ 
ſtrebt, und ruft deshalb: „Alſo keine Revolutionen von Blut“. Alles ſoll 
durch den Anſchluß der demokratiſchen Parteien an den „Patto di Roma“ 
gewonnen werden. Das von England und Nordamerika durch das Schieds⸗ 
gericht gegebene Beiſpiel werde von Spanien und Frankreich, ſpäter auch 
Italien nachgeahmt und dann müßten überall die ſtehenden Heere und die 
Throne abgeſchafft werden. 5 

Ohne Zweifel wird das alles wohl noch gute Weile haben und die 
Börſe wird ſich darum noch nirgends beunruhigen dürfen. Freilich ſprechen 
einige franzöſiſche Blätter von republikaniſchen Aufſtänden, die in den näch⸗ 
ſten Tagen in Mailand, Neapel und auf Sicilien zu erwarten ſeien, indem 
ſie hinzufügen, in Neapel befänden ſich die Studenten an der Spitze der 
Bewegung und die italieniſche Regierung habe Vorſichtsmaßregeln ergriffen. 
Indeß iſt das eben ein Beweis, daß Garibaldi's Einfluß ebenſowenig ein 
durchdringender genannt werden kann, als ſeine Anſichten von der Stim⸗ 
mung der Italiener der Wirklichkeit ganz entſprechen. Uebrigens dürfte es 
auch mit jenen „Aufſtänden“ nicht ſo gar ſchlimm ausſehen, wie es von 
jenen, jedenfalls aus clericalen Quellen ſchöpfenden Blättern gemacht wird. 
Daß es in Neapel und Sicilien viel Unzufriedenheit und auch Grund genug 
dazu giebt, wollen wir deswegen nicht leugnen. 


In Frankreich iſt das öffentliche Intereſſe jetzt vorzugsweiſe von der 
ſchon geſtern beſprochenen neueſten Rede des Herrn Thiers in Anſpruch ge⸗ 
nommen, über welche wir leider bis jetzt nicht im Stande ſind, nähere Mit⸗ 
theilungen zu machen. Der „RB. ging über dieſelbe folgendes Telegramm 
vom 4. d. aus Paris zu: „Thiers hat es wiederum verſtanden, zwei volle 
Stunden daſſelbe immer in anderen Tonarten zu wiederholen. Nachdem 
er mit der Etklärung begonnen, er werde die Rede Dufaures beſtätigen, 
mußte ſeine Rede abwechſelnd Beifall und Mißfallen bald auf der Rechten, 
bald auf der Linken hervorrufen. Er erklärte ironiſch zuerſt, die Rechte habe 
das Recht, alle ihre Hoffnungen zu bewahren, dann, die Linke habe das 
Recht, die beſtehende Republik conſolidiren zu wollen. Große Heiterkeit er⸗ 
regte ein Wortſpiel, indem der Redner den Verſailler Präfecturpalaſt, den 
er bewohnt, hötel de pénitence ſtatt présidence nannte. Kurz die Rede 
mußte dem unbefangenen Zuhörer den Eindruck machen, daß Thiers weiß, 
wie er dieſen Deputirten Vieles bieten, ſie als Kinder behandeln darf. Die 
Hauptſache bleibt der durchſchlagende Erfolg; die beanſtandete Einleitung der 
Vorlage, welche der Verſammlung das Recht der Conſtituirung vorbehält, 
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ebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Fe 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


wurde mit großer Majorität angenommen. Damit iſt die Kriſis wieder bis 
auf Weiteres vermieden. — 

Für die engliſche Preſſe giebt es in dieſem Augenblicke kein dringlicheres 
Thema als die iriſche Univerſitätsfrage. Der „Obſerver“ hat Grund zu der 
Annahme, daß die liberalen iriſch⸗katholiſchen Mitglieder, obwohl ſie mit 
dem Veto der römiſch⸗katholiſchen Prälaten gegen die Iriſche Univerſitältsbill 
im Großen und Ganzen übereinſtimmen, den Wunſch ausgedrückt haben, 
jede Action zu vermeiden, die ihrer Oppoſition gegen die Vorlage den 


Charakter eines Mißtrauensvotums gegen das Miniſterium verleihen 


könnte. Im Allgemeinen neigt ſich die liberale Preſſe, die „Times“ 
voran, zu der Anſicht hin, daß die Vorlage in zweiter Leſung paſ⸗ 
ſiren, in der Einzelberathung aber beträchtlichen Modificationen unter⸗ 
zogen werden wird. Der „Daily Telegraph“, Gladſtone's Organ, 
erklärt, daß wenn mit der Hülfe der Conſervativen und der Ultra⸗ 
montanen, die Liberalen, welche revoltiren, ſtark genug ſeien, um die Bill 
zu verwerfen, oder dieſelbe ſo zu veräudern, daß ihre Zurückziehung erfolgen 
müſſe, die Folgen zweifach ſein würden. Nicht allein müßte das Miniſte⸗ 
rium zurücktreten, ſondern die Frage müßte auch von deſſen Nachfolgern 
gelöſt werden. „Aber“ — ſagt das Blatt — „kann irgend ein Politiker 
glauben, daß Herr Disraeli — durch ſeine eigene Partei, ſeine gelegent⸗ 
lichen Bundesgenoſſen in Verlegenheiten gebracht, und nicht ſtark genug im 
Lande oder im Unterhauſe — das Problem leichter als Herr Gladſtone 
löſen und Succeß erzielen könnte? ... Unſere dritte Maßregel der Gerech⸗ 
tigkeit iſt bis jetzt zum Mindeſten nicht ſo populär in Irland, als die zwei 
erſten, aber weil ſie gerecht iſt, müſſen wir vorwärts gehen mit der Hoff⸗ 
nung, daß ſie Gunſt gewinnen wird, wenn ſie ehrlich ausgeführt wird.“ 
Wie die neueſten telegraphiſchen Nachrichten (ſiehe dieſelben am Schluſſe 
der Zeitung!) ergeben, iſt Gladſtone ſelbſt in der That darüber ſehr ruhig 
und denkt vor der Hand ebenſowenig an einen Rücktritt des Miniſteriums 
als an eine Zurückziehung der iriſchen Univerſitätsbill, ſo dringend die 
letztere Maßregel auch namentlich von „Daily News“ empfohlen wurde. 
In Spanien macht die Bekämpfung der Carliſten der Regierung um fo 
größere Schwierigkeiten, als der Geiſt der Armee allerdings viel zu wünſchen 
läßt. General Contreras hat eine ſchwere Aufgabe übernommen. Die Sol⸗ 
daten in Catalonien ſcheinen von dem Ausrufe „Verrath!“ angeſteckt zu fein, 
den die franzöſiſchen Truppen ſo geneigt ſind gegen ihre Führer auszuſtoßen; 
ſie halten ihre höheren Offiziere für verkappte Schildknappen des Sohnes 
Iſabella's und wollen unter deren Befehl nur dann gegen die Carliſten 
ins Feld rücken, wenn anerkannt republikaniſche Mitglieder der Provinzial⸗ 
vertretung zur Ueberwachung der Offiziere die Colonnen begleiten, oder ſie 
dringen darauf, daß republikaniſche Freiwillige ſich ihnen anſchließen. Wie 
der „Imparcial“ meldet, hat in der Provinz Lerida eine Truppenabtheilung 
ihren Führern offen den Gehorſam aufgekündigt und mußte ein Ausſchuß 
von Provinzialdeputirten ſich auf den Schauplatz der Meuterer begeben, um 
die Ordnung herzuſtellen. — Wie die „Times“ aus Madrid erfahren, iſt die 


tung. 
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nationale Sclaverei⸗Liga eifrig bemüht, die ſofortige Abihaffung der Scla⸗ en 


verei in Porto⸗Rico zu verhindern, indem fie verſucht, eine Majorität zu 
Gunſten des Amendements für die allmälige Abſchaffung zu erzielen. Viele 
Ex⸗Radicale ſchwanken. Das Wafhingtoner Cabinet proteſtirt, wie ver⸗ 


ſchlagen, falls die Regierung nicht die Annahme irgend einer nicht die ſo⸗ 


fortige Abſchaffung der Sclaverei in Porto⸗Rieo involvirenden Vorlage = 


verhindert. 3 $ 

Wie wir ſchon neulich an dieſer Stelle erwähnten, ift die Haltung des 
ſchwediſchen Reichstages gegenüber dem König nicht wenig geeignet, die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Wir theilten ſchon mit, in 
welcher Weiſe man ſich über die Nothwendigkeit einer beſonderen Krönung 


ſowohl in der ſchwediſchen Preſſe wie im ſchwediſchen Reichstage geäußert 


hat. Jetzt fügen wir hinzu, daß man ſich keineswegs darauf beſchränkt hat, 
dieſe Ceremonie für entbehrlich zu erklären. Man iſt im Gegentheil bis zu 
dem Hinweiſe vorgeſchritten, daß, wenn fi die Krone nicht zu dieſem oder 
jenem verſtehe, man ſich nach einer anderen Form für die höchſte Staats⸗ 
ſtelle umſehen könne. Im ſchwediſchen Reichstag iſt ſchon ſehr häufig die 


Rede davon geweſen, daß man die Civil⸗Liſte des Königs herab⸗ 


ſetzen müſſe; allein es blieb immer bei der Phraſe, und ein 


Antrag war dieſerhalb bis jetzt nicht geſtellt worden. Dies iſt nunmehr 


geſchehen, indem der Finanzausſchuß den Vorſchlag gemacht hat, von den 
900,000 ſchwed. Thalern der Civilliſte 100,000 Thlr. zu ſtreichen. Man 
konnte, wenn man die Haltung der zweiten Kammer in der Krönungsange⸗ 
legenheit und überhaupt die ganze Lage in Betracht zog, nicht einen Augen⸗ 
dlick darüber im Zweifel ſein, wie die zweite Kammer den Antrag aufneh⸗ 
men werde; überraſchend war es aber doch, daß derſelbe mit einer ſo ge⸗ 
waltigen Stimmenmehrheit (125 gegen 54) angenommen wurde. Nun hat 
wohl die erſte Kammer den Antrag verworfen, allein wenn es — wie 
dies geſchehen muß — über denſelben im Plenum des Reichstags zur Ab: 
ſtimmung kommt, ſo bedarf es nur eines Viertel der Stimmen in der erſten Kam⸗ 
mer, um die Mehrheit zu gewinnen. Sehr eigenthümlich iſt die Motivirung 
des Ausſchuſſes in Betreff jenes Antrages. Es konnte allerdings nicht 
angeführt werden, daß der König bei der an und für ſich karg zugemeſſenen 
Civilliſte in den früheren Jahren Erſparniſſe gemacht habe, und es blieb 
ſomit Nichts übrig, als auf das Unnöthige gewiſſer Ausgaben hinzuweiſen. 
Es ſei (heißt es im Gutachten des Ausſchuſſes) nicht mehr nöthig, daß ſich 
der König mit einem glänzenden Hof umgebe; denn es werde Niemand 
deshalb mit größerer Ehrfurcht gegen ihn erfüllt, als wenn er in einfache⸗ 
ren Verhältniſſen ſich bewege, falls er nur in ſeiner Nähe Perſonen habe, 
welche das Vertrauen des Landes genöſſen. Es ſei auch nicht nölhig, daß 
der König ſo viel an Unter ſtützungen von Privatleuten verwende, indem 
manche derſelben kaum genügend motivirt ſeien. Die erwähnte Herabſetzung 
der Civilliſte ſoll nach dem Antrag des Ausſchuſſes für die ganze Regie⸗ 
rungszeit des Königs gillig ſein, und auch dieſe Beſtimmung wird wohl im 
Plenum des Reichstages angenommen werden. 


Deut ſchlaud. 
= Berlin, 5. März. [Die Salz⸗ und die Tabaksſteuer. 
— Die Diäten. — Runge. — Ernennung.] Der Bericht 
der Reichscommiſſion für Aufhebung der Salzſteuer wird dem Bundes⸗ 
rathe in feiner nächſten Plenarſitzung bereits zugehen können. Die 
Commiſſion, welche unter dem Vorſitz des preußiſchen Mitgliedes, 
Geh. Oberfinanzrath Burghardt, aus den baieriſchen Oberzollräthen 
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v. Schleitheim und Felſer, dem ſächſiſchen Geh. Finanzrath ws 


Wahl, dem würtembergiſchen Steuerdirector Frhr. o. Walois, 


dem badiſchen Geh. Finanzrath Lepique und dem Conſul Meyer 


aus Bremen beſtand, begann ihre Thätigkeit am 4. November v. J., 


ſtimmungen werden beibehalten. 


vertagte ſich am 12. November v. J. und lrat am 3. Februar d. J. 
wieder zuſammen. Der Bericht über ihre Thätigkeit geht von der 
Fixirung der Geſammteinnahme aus der Salzſteuer mit 12% Millionen 


hoͤhung der Tabaksſteuer in erſter Linie geeignet fein würde, ein 
Aequſvalent für die Tabaksſteuer zu fein. 
leuchung des preußiſchen, ſächſiſchen, bremiſchen Vorſchlages und eine 
eingehende Betrachtung über die Gewichtsſteuer, die Eingangsabgabe, 
die Höhe der Beſteuerung des inländiſchen Tabaks und ein Hinweis 


eine Eingangsabgabe zu erheben iſt von einem Ctr. Tabaksblättern, 
Vorführung des Tabaks zur Verwiegung haften. 
net das Geſetz genau die Verwiegung, Verpackung und das Verfahren 


dabei, die Feſtſtellung der Steuer und deren Creditirung, wie Ein⸗ 
ziehung, endlich die Vorſchriſten für den Tabaksbau. 


Debatte anzunehmen. Alle Fractionen waren in dem Senioren-Con⸗ 


Thalern aus, und geht dann zu einem Nachweiſe über, daß die Er: 
Es folgt dann eine Be⸗ 


auf die zahlreichen Petitionen von Producenten und Fabrikanten. — 
Der Geſetzentwurf, welcher über die Tabaksſteuer unterbreitet wird, 
ſchlägt vor, daß von einem Zeitpunkt noch im Laufe dieſes Jahres ab 


unbearbeitete und Stengel 14 Thlr., fabriztrter Tabak: Cigarren 
und Cigaretten 30 Thlr., anderer 20 Thlr.; die Taravergütungs⸗Be⸗ 
Sodann wird eine Gewichtsſteuer 
von 8, bezw. 6 Thlr. für einen Cir. getrockneten, unfermentirien 
Tabak feſtgeſetzt. Der Tabakspflanzer muß die Lage und Größe der 
beflanzten Grundſtücke bei der Steuerbehörde anmelden und für die 
Im Uebrigen ord⸗ 


Ferner wird 
eine Beſteuerung nach dem Flächenraum für den Quadratmeter mit 


0,75 Sgr. bez. 2% Kr. angeordnet, im Weitern die Steuervergütung 


bei Verſendung in das Ausland geordnet. Die letzten 15 der Para⸗ 
graphen des Entwurfes, betreffend die Strafbeſtimmungen analag, wie 
in den übrigen Steuergeſetzen. Die Ausführungsbeſtimmungen werden 
dem Bundes rathe überlaſſen. Es lag in der Abſicht, die Regierungs⸗ 
vorlage über Erhöhung der Diäten der preußiſchen Abgeordneten ohne 


vent, mit Ausnahme der Conſervativen und Freiconſervativen. Dieſen 
alſo iſt die unliebſame Debatte zu verdanken. Die Centrumsfraction 
iſt eniſchloſſen, in der morgenden Sitzung des Abgeordnetenhauſes da⸗ 
gegen zu proleſtiren, daß die kirchenpolitiſchen Fragen früher discutirt 
werden, als bis das Geſetz wegen Abänderung der Verfaſſung publi⸗ 
cirt iſt, fie wollen dieſem Proteſt durch Beantragung einer nament- 
lichen Abſtimmung Nachdruck geben. — Großes Aufiehen erregt das 
Ausſcheiden des Abg. Runge aus der Fortſchrittspartei, zu deren Be⸗ 
gründern und Vorſtandsmitgliedern er zählte. — Der Abg. Kreisgerichts⸗ 
Director Godtſchewski iſt zum Obertribunalsrath ernannt worden. 
HB Berlin, 5. März [Die Conſervativen zum Diäten⸗ 
gefeg. — Staatsmänniſche Beeinfluſſungen. — Specu- 
lation auf das Herrenhaus. — Abg. Runge. — Parla⸗ 
mentariſches Diner beim Cultusminiſter.] Gegen den Wunſch 
und Willen der liberalen Partelen im Abgeordnetenhauſe rief die Re: 
gierungsvorlage betreffs der Erhöhung des Diätenſatzes von 3 auf 5 
Thaler eine ungewöhnlich lebhafte Debatte hervor. Um nur eines 
Umſtandes zu erwähnen, hatte ſich die nattonalliberale Partei nicht ein⸗ 


mal durch eine Fractionsverſammlung für die heutige Diöcuffion, vor⸗ 


bereitet. 


Es wurde angenommen, daß die conſervativen Parteien trotz 


ihres Widerſtandes gegen die Regierungsvorlage mindeſtens den Takt 


haben würden, ihrer Oppoſttionsluſt bei einer andern als einer Ange⸗ 
legenheit des Hauſes ſelbſt die Zügel ſchießen zu laſſen. Die Ver⸗ 


mittelungsverſuche mit einzelnen Führern der Conſeroativen mißlangen. 


Ea ſchien bei dieſer Gelegenheit, als ob die Herren von einer Seite 
beeinflußt würden, welche nichts mehr als die Einführung des parla⸗ 
mentariſchen Regiments fürchtet und im Laufe dieſer Seſſion ſchon 


zweimal den Verſuch machte, die Reformgeſetzgebung im Innern und 


die Prärogatlve des Abgeordnetenhauſes auf das beſcheidenſte Maß 


herabzudrücken. Kein Wunder, daß von conſervativer Seite den ver⸗ 
mittelnden Liberalen geſagt wurde, es handle ſich nach dem Willen 
der maßgebenden Staatsmänner eigentlich um eine Lollſtändige Aende⸗ 
rung unſeres Repräſentivoſyſtems. Das Abgeordnetenhaus müſſe wie 
der Reichstag auf Grundlage des allgemeinen, geheimen und directen 


95 Stimmrechts gewählt werden, die Abgeordneten felbſtverſtändlich keine 


litten hatten, trat geſtern zum erſten Male im Stadttheater auf. 


Der bonapartiſtiſche Muſterſenat würde ſich dann von ſelbſt finden. Ob 


Diäten erhalten, und das Herrenhaus in einen Muſterſenat verwan⸗ 


deln werden, in welchem nur hohe Intelligenzen, Staatsbeamle vom 


Geheimraih aufwärts, Generale, zünftige Dipl) maten dc. ſitzen. Frei⸗ 
lich wäre es dann beſſer, dem Abg. Berger (Witten) zu folgen und 
den Art. 74 der Verfaſſung dahin zu ändern, daß jeder Preuße zum 
Abgeordneten wählbar iſt, ſobald er über 5000 Thlr. Einkommen hat. 


$ Stadt-Theater. 

5 Donnerstag, den 6. März. 

Das Schwediſche Damen⸗Quarteit, deſſen Concerte durch 
die Erkrankung eines ſeiner Mitglieder eine längere Unterbrechung er⸗ 
Die 
hervorragenden Leiſtungen der Künſtlerinnen ſind an diefer Stelle be⸗ 
reits eingehend gewürdigt worden, und wir können uns daher heute 
darauf beſchränken, den überaus günſtigen Erfolg zu conſtatiten, welchen 


die Sängerinnen auch geſtern durch ihren von echt künſtleriſchem Geiſte 


beſeelten Vortrag und durch ihr vollendet ſchönes Zuſammenwirken er: 
rangen. Wir glauben ſogar, daß ſich das Theater als ein noch gün⸗ 


ſtigerer Boden für ihre Vorträge erwies, als der Concertſaal, für 


welchen das von den Künſtlezinnen gepflegte Genre denn doch etwas 
zu beſchränkt iſt, um das Gefühl der Monotonie gänzlich bannen zu 
können. Von den geſtern zum Vortrag gebrachten Piecen ſprachen 
am meiſten ein wunderbar ſchön geſungenes ſchwediſches Volkslied, ſo 


wie der aus dem erſten Concerte bereits bekannte „Hochzeitsmarſch“ 


von Södermann an, welcher ſtürmiſch zur Wiederholung verlangt 
wurde. Als Zugabe zum Programm ſangen die Künſtlerinnen das 
prächtige „Kartenſpiel“ von Bellmann, in welchem insbeſondere die 
durch ihre eigenthümliche Klangfärbung ausgezeichnete Altſtimme her⸗ 
vortrat. Das Publikum überſchüttete die Künſtlerinnen nach jeder 
Nummer mit enthuſtaſtiſchem Beifall. 

Außer den Vorträgen des Schwediſchen Damen⸗Quartetts bot der 
geſtrige Abend nicht weniger als drei Luſtſpiele: „Jugendliebe“ von 
Willbrandt, „Die Sünderin“ von Moſer und „Während der 
Börſe“ von Mautner, welche ſämmtlich das gut beſuchte Haus in 
die heiterſte Stimmung verſetzten. ? 


Wilhelm Jordan. a 
Nach einer kurzen Recapitulation des Inhalls der erſten Rhapſodie, 


vie mit Hildebrand's glücklichem Speerwurf, dem von allen Seilen 


Beifall geſpendet wurde, geſchloſſen hatte, erzählt der Dichter nun weiter. 
Der König geht mit Hildebrand, der über das im Schlunde des Fiſches 
gefundene Kleinod gleichgiltig urtheilt und edleres und reineres Gold 
zu beſitzen behauptet, eine Wette ein, daß, wenn fein (des Königs) 
Gold als das beſſere befunden wurde, Hildebrand ihm 3 Jahre als 
Dienſtmann dienen müſſe; im anderen Falle aber ſolle es Hildebrand 
geſtattet fein, vom beſten Kernholz ein Meerſchiff ſich zu bauen und, 
bis es fertig, am Hofe als Gaſt zu weilen. Hildebrand willigt ein 
und erbittet ſich als Schiedsrichterin die hehre Schwanhild. Auch ſie, 
die aus den Berichten von ſeiner Redegewandtheit, feiner Kühnhelt, 
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das Programm der Conſervatloen für unſer künftiges Repräſentatio⸗ 
ſyſtem bis zu dleſer draſtiſchen Forderung gelangte, iſt uns nicht be⸗ 
kannt. 
höhung der Dläten im Widerſpruche. Die Feudalen geben zu ver⸗ 
ſtehen, daß es eigentlich nicht die Abſicht der Regierung geweſen, mit 
einem ſo liberalen Geſetzvorſchlage vor den Landtag zu treten; aber die 
Budgetcommiſſton habe durch ihren Vorſitzenden, Abg. v. Bennigſen, 


Jedenfalls ſteht damit die von der Regierung beantragte Er⸗ 


den Miniſtern die Piſtole auf die Bruſt ſetzen und erklären laſſen, daß 
die dritte Leſung des Budgets durch Beſchlußunfähigkelt des Hauſes 
nicht ſtatthaben könne, wenn vor derſelben die Regierung das Diäten- 
geſetz nicht einbringe. Beiläufig geſagt, find dies tendenzlöſe Ueber⸗ 
trelbungen der Gonfervativen. Ihre eigentliche Abſicht war, im Ab⸗ 
geordnetenhauſe eine Manifeſtation gegen das Dlätengeſetz in Scene 
zu ſetzen, damit ihre Geſinnungsgenoſſen im Herrenhauſe ſich ein leuch⸗ 
tendes Beiſpiel an ihrer Uneigennützigkeit betreffs des Diätenbezuges 
nehmen und das Geſetz begraben möchten. Die letztere Abſicht wird 
vielleicht gelingen, wenn die Regierung keinen beſonderen Druck auf 
die Lords ausübt. — Der Kämmerer der Stadt Berlin, Abg. Runge, 
hat nach der geſtrigen Abſtimmung über den § 5 des Mahl⸗ und 
Schlachtſteuergeſetzes ſchriſtlich feinen Austritt aus der Fraction der 
Fortſchrittspartet des Abgeordnetenhauſes angezeigt. Die Motive zu 
dieſem auffallenden Schritte ſind nicht genugſam durch Runge's eigene 
Rede zum § 2 des Geſetzes erklärt, wenn er auch ſagte, daß die An⸗ 
griffe gegen die Mahl: und Schlachtſteuer fo erheblich ſeien, daß der 
Finanzminiſter ihnen nachgeben mußte, obwohl er die Steuer gern 
beibehalten hätte. Dem Kämmerer der Stadt Berlin mag es immer⸗ 
hin peinlich ſein, wenn er mit der Annahme des § 2 die Communen 
in die Lage verſetzt ſieht, ihr Steuerſyſtem gegenwärtig und ſpäter 
vielleicht wieder ändern zu müſſen. Dafür iſt jedoch die Fortſchritts⸗ 
partei nicht verantwortlich, wenn ſie auch von der Auffaſſung des Hrn. 
Runge abweicht. Obwohl dieſer gegen den § 5 nicht das Wort nahm 
und beiläufig nur andeutete, daß er die Einziehung der unterſten 
Stufen der Klaſſenſteuer gar nicht für ſo ſchwierig halte, ſo weiß man 
doch, daß in ſtädtiſchen Kreiſen Berlins der § 5 des Geſetzes den pein⸗ 
lichſten Eindruck machte. Er ſtellt nämlich feſt. daß Berlin bei Fort⸗ 
erhebung der Schlachtſteuer ein dem muthmaßlichen Ertrage der Klaſſen⸗ 
ſteuer der beiden unterſten Stufen entſprechendes Averſum zur Staats⸗ 
kaſſe zu zahlen habe. Der Finanzminiſter beharrte auf der Annahme 
des § 5 vornehmlich deshalb, well die Einziehung der unterſten Klaſſen⸗ 
ſteuerſtufen in großen Städten mit Schwierigkeiten verbunden ſei. 
Zwar deutete Eugen Richter auf eins der Motive hin, welches den 
verdienſtvollen Abg. Runge zu jenem Schritte bewogen haben mochie. 
Er meinte nämlich, daß das Gerücht, der Ober⸗Bürgermeiſter von 
Berlin wolle die Schlachtſteuer beibehalten, durch das Beſtreben der 
Berliner Abgeordneten um Beſeſtigung des § 5 beſtätigt werde. Aber 
wenn auch dem ſo wäre, ſo ſieht man in parlamentariſchen Kreiſen 
nicht ein, welcher Zuſammenhang zwiſchen dem Kämmererpoſten von 
Berlin und der Stellung des Abg. Runge innerhalb ſeiner bisherigen 
Fraction exſſtitt. Bekanntlich if Runge in Berlin gewählt und feine 
Wiederwahl eine Angelegenheit der Fortſchrittspartei. — Geſtern fand 
beim Cultusminiſter ein parlamentariſches Diner ſtatt, dem Mitglieder 
aller Parteien des Abgeordnetenhauſes belwohnten. Die katholiſche 
Fraction war durch den Abg. Auguſt Reichenſperger vertreten. Die 
politiſche Converſatſon ließ an Ungezwungenheit nichts zu wünſchen 
übrig, und die zuverfichtliche Haltung und Sprache des Wirthes in 
Bezug auf alle jene Fragen, welche die Durchführung der Kirchen⸗ 
geſetze betrafen, bewleſen zur Genüge, daß die vielfach angedeutete illi⸗ 
1 Strömung der letzten Tage das Cultusminiſtertum nicht berührt 
habe. N 

D. R. C. [In Betreff des Droſchkenſtrikes] bören wir, daß der 
Polizei⸗Präſident nunmehr die renitenten Droſchkenbeſitzer aufgefordert hat, 
bis ſpäteſtens am Donnerstag ihre Gefährte wieder in Betrieb zu ſtellen, 
widrigenfalls die angedrohle Conceſſionsentziehung definitiv zur Anwendung 
kommt. Es beſtätigt ſich, daß bereits der Centralbank für Genoſſenſckaften 
die Conceſſion für eine Zahl von 2000 Droſchken ertheilt iſt. Die Actien 
des neuen Unternehmens wurden bereits heute an der Börſe zu Ueber⸗ 
Paricours gebandelt. Auch ein zweites derartiges Actienunternehmen foll 
noch in der Bildung begriffen ſein, ſo daß zu erwarten ſteht, daß endlich 
der Droſchkennoth, die allerdings jetzt faſt bis zur Unerträglichkeit geſteigert 
iſt, ein Ende gemacht werden wird. In allen Kreiſen Berlins fühlt man 
die en Mangel um ſo mehr, da ſeit einigen Tagen die ungünſtige Witterung 
die Unannehmlichkeiten, welche derſelbe hervorruft, verſtärkt. Die Omnibuſſe 
ſind überladen und man ſieht in ihnen oder auf ihrem Trittbrett jetzt Per⸗ 
ſonen, welche ſonſt nicht gewohnt ſind, dieſes Beförderungsmittel zu benutzen. 
So erblickte man geſtern z. B. auf dem Trittbrett eines Omnibus einen 
Prinzen, den Angehörigen einer bekannten fürſtlichen Familie, der aus Man⸗ 


feiner Riſterlichkelt ſofort erkannt hatte, daß in diefem Liebling der 
Götter ihr der Retter erſchienen ſei, ſlimmt zu, obgleich, wie fie mit 
feiner Verſtellung ſagt, er nur ein gieriger Gaukler oder ein fahrender 
Goldſchmied fel, und erſcheint im feſtlich geſchmückten Saale, ſelbſt im 
ſchlichten Reitkleid, das roſige Antlitz verſchleiert und ſetzt ſich neben des 
Königs Schweſter, daneben der König. Für einen Augenblick nun 
entſchleierte Schwanhild ihr Antlitz und man ſah die erhabene Schön⸗ 
heit, das Funkelu der Feueraugen. Doch wie eben noch Schwanhild 
als ein Stern von funkelndem Glanze Aller Augen gefeſſelt hatte, fo 
geſchah es auch, als Hildebrand jetzt eintrat — doch in anderer Weiſe. 
Hier nämlich ging die Blendung von dem Glanze zweier gluthrothen 
Punkte an der Linken des Helden aus; es war der Ring der Ni⸗ 
belungen, mit einer Kette von Chriemhildens Haar. Als Schwanhild 
ihn nun ſah und erkannte, da erfaßte, wie ſtürzende Fluthen ein Meer 
von lieben und leidvollen Bildern ihre Seeele und heiße Thränen, 
von Keinem, als von Hildebrand geſehen, rollten über ihre roſige 
Wange 801 Kampf müßhſam in ſich bezwingend, ſpricht fie ihr Urthell. 
„Dein Gold, o König, iſt gut; aber vom Beſten das Beſte, das je⸗ 
mals geweſen und ſein wird, iſt dieſer Ring.“ Die Wette iſt damit 
entſchieden. 

Hildebrand, vom König jetzt aufgefordert, ſeine Lebensgeſchichte zu 
erzählen, hebt alſo an: „Nach dem Namen meines Vaters frage mich 
nicht, den darf ich nicht nennen; der meine iſt Normagaſt. So hießen 
mich die Nornen. Denn als ich geboren wurde, erſchienen bei meiner 
Mutter drei Köͤnigsfrauen, ſchauerlich ſteinern, als hätten fie niemals 
gelacht und geweint, und als wüßten fie längſt der Welten Geheimniß, 
die eine den Faden drehend, die andere ihn ſpulend und die dritte 
ihn weiter fortziehend. Und die erſte begann: „Der Stern, der hier 
ſteht, iſt das Flämmchen des Ruhmes; ich ſchenk es dem Knaben, mit 
den Augen des Adlers und den Ohren des Maulwurfd in ſchwierige 
Engen einzufahren, und wenn er glücklich daraus hervorgeht, ſo laden 
die Nornen ihn ein zum Trinkquell, der da ſtillt den Durſt nach der 
Dinge Bedeutung und fo modele fein Gemüth und Normagaſt ſei fein 
Name.“ Und dle zweite hub an: „Der Stern, der da ſteht, iſt ein 
Fünkchen vom Feuer der furchtloſen Vorſicht. Ich lege dem Knaben 
das Loos durch grauſigen Kampf, durch Noth und Schrecken zu gehen; 
doch wenn er aalglatt entſchlüpft den ſchlimmſten Gefahren, ſo laden 
die Nornen ihn ein und Normagaſt ſei ſein Name.“ Und die dritte: 
„Der Stern, der dort ſteht, iſt das Zeichen der Hoffnung. Flieht der 
Knabe den Geiſt vor dem Fieber des Goldes und der trunknen Wol⸗ 
luſt, ſo leb er der Nachwelt und ſo laden die Nornen ihn ein zu Gaſt. 
Doch Du, o Weib, verbirg die Kerze, die neben Dit brennt. Wenn 


gel an jedem weiteren Beförderungsmittel dem herrſchenden Regen auf dieſe 
Weiſe zu entgehen ſuchte. Die Stimmung im Publikum — und das iſt be⸗ 
merkenswertd — iſt gegen die Droſchkenbeſitzer gerichtet, eine Sole der 
zahlreichen Klagen, die ſchon ſeit Jahren gegen dieſe bisher ſo überaus 
mangelhafte Inſtitution erhoben worden ſind, man wünſcht eine Aenderung, 
und da die Droſchkenbeſitzer hier mit ſo grenzenloſer Hartnäckigkeit in der 
Oppoſition verbleiben, ſo ſchreckt man diesmal ſelbſt nicht vor dem ſonſt un⸗ 
liebſamen Mittel der Actiengeſellſchaften zurück und heißt dieſe neueſten 
Gründungen im Großen und Ganzen willkommen. . 

Braunſchweig, 3. März. [Im Landtage! iſt vorgeſtern von 
den Abgeordneten Koch und Bode in Betreff einer Militärconvention 
mit Preußen folgender Antrag geſtellt worden: 5 R 

Die Landesverſammlung wolle das herzogliche Staatsminiſterium er⸗ 
ſuchen, bei Sr. Hoheit dem Landesfürſten dahin zu wirken, daß Hochderſelbe 
r ließen finden möge, mit der Krone Preußen eine Militärconvention 
abzuſchließen. ; 

; Der Antrag wird morgen motivirt werden, und iſt an feiner An⸗ 
nahme ſeitens der Kammer kaum zu zweifeln. 

Fulda, 27. Febr. [Knaben⸗Seminar.] Es ſcheint nunmehr 
beſchloſſene Sache zu fein, daß das hier beſtehende biſchoͤfliche Knaben⸗ 
Seminar nach Annahme der kirchlich⸗politiſchen Geſetze als „Convicl“ 
fortbeſtehen wird. Der Erziehung der Cleriker im Gymnaſtum ſcheint 
die hieſige Geiſtlichkeit ganz beſonders abhold zu fein. (Fr. J.) 

ſchaffenburg, 3. März. [Ablehnung.] Der Magiſtrat hat 
einem Antrage um miethweiſe Ablaſſung des Deutſchhaus⸗Saales zum 
Zwecke einer von Seiten des Mainzer Katholiken⸗Vereins demnäͤchſt 
abzuhaltenden Katholiken⸗Verſammlung nicht ſtattgegeben, in der Er⸗ 
wägung, „daß notoriſch derartige Verſammlungen, welchen die Bezeich⸗ 
nung von Katholiken⸗Verſammlungen beigelegt wird, zu Agitationen 
gegen mißliebige Reichs⸗ oder Landesgeſetze benützt werden, der Magi⸗ 
ſtrat aber ſolche Agitationen überhaupt nicht, in dem vorliegenden Falle 
überdies umſoweniger billigen kann, als hierdurch unzweifelhaft in hieſi⸗ 
ger Stadt der Friede geſtört würde, ſohin in keiner Weiſe dem beab⸗ 
ſichtigten Unternehmen Vorſchub leiſten will.“ 


; Deſter reich. 

Wien, 4. März. [Das Abgeordnetenhaus beendete geſtern 
die Berathungen über das Geſetz bezüglich der Regelung der Beam: 
tengehalte und wurde die Regierungsvorlage in dritter Leſung zum 
Beſchluſſe erhoben. 

[Der Schah von Perften] ſoll, dem „W. Tgbl.“ zufolge, im 
Laufe des Monat Juni zur Weltausſtellung nach Wien kommen. 

Prag, 4. März. [Proceß Skrejſchowskt.] Die Verhand⸗ 
lung in dem Proceſſe Skrejſchowsky wurde geſchloſſen; die Urtheils⸗ 
verkündigung erfolgt Sonnabend. 

Heft, 4. März. [Lonyay contra Kerkapolyi.] Die „Re 
form“ veröffentlicht eine Serie von Actenſtücken, welche die Geſchichte 
der Bankfrage von 1867 bis 1870 behandeln. Dieſe Mittheilungen 
der „Reform“ find dadurch um ſo intereſſanter, als fie direct von 
Herrn v. Lonyahy kommen, der die Bankfrage als Piedeſtal benutzt, 
das feinen Patrlotismus in vollem Glanze erſcheinen laſſen fol. Graf 
Lonyay will der Welt und ſpeckell den Ungarn zeigen, wie er die 
Herren Breſtel und Holzgethan behandelt und wie muthvoll er 
ihnen gegenüber Ungarns Rechte und Intereſſen vertheidigt hat. Die 
Schlußfolgerung, die ihre Spitze gegen Herrn v. Kerkapolyi ges 
richtet hat, ergiebt ſich daraus von ſelbſt. 


Schweiz. 

Bern, 1. März. [Der Regierungsrath von Solothurn] 
hat über die verfügte Piketſtellung ein Schreiben an den Bundesrath 
gerichtet, worin er mittheilt, daß „bis jetzt keine ernſtlichen Ruhe⸗ 
ſtörungen vorgefallen“ ſeien, und die Ueberzeugung ausſpricht, daß er 
ſelbſt, ohne Bundesinterventton, die Ruhe aufrecht zu erhalten im 
Stande ſei, und von der Mehrheit des Volkes unterſtützt werde. So: 
dann fährt er fort: „Wir erwähnen, daß das Treiben der Ultramon⸗ 
tanen die lüberale Partei des Canions veranlaßt hat, auch ihrerſeits 
ihr Terrain zu ſonditen, und daß ſich bis jetzt 9000 unterſchriften 
ſtimmberechligter Bürger gefunden haben, welche das Vorgehen der 
Regierung von Solothurn in Sachen Lachat vollſtändig billigen. Wäh⸗ 
rend die Ultramontanen an ihren ca. 6000 Unterſchriften ſeit Wochen 
ſammelten und ihre Getreuen ohne Zweifel ſammt und ſonders bei⸗ 
ſammen haben, wurden obige 9000 in wenigen Tagen geſammelt.“ 


Fraukreich. 
O Paris, 4. März. [Aus der Nationalverſammlung. — 
Zu den Unterhandlungen mit Deutſchland. — Blanquf. — 
Rochefort.] Nach fünſtägigen Debatten ſteht heute die Verſammlung 


ſie niedergebrannt, erliſcht auch ſein Leben. Doch nichts vermag ſein 
Leben zu kürzen, bis ſie niedergebrannt, und niemals, o Mutter, laß 
ihn den Namen des Vaters erfahren.“ Lautlos lauſchte Alles; — 
Schwanhild, um dem Gaſte die Richtung der Rede zu geben, kam 
dem Könige zuvor und fragte ihn, woher er zum Kleinod des Ringes 
gekommen. Da erzählte nun Hildebrand, daß er unter der Geſandt⸗ 
(haft geweſen, die König Etzel zur Brautwerbung nach dem Wittwen- 
ſitze Chriemhildens geſchickt und wie er als Arzt bekannt gar Manchen 
vom Tode gerettet habe. So ſei er auch in einer düſteren Nacht in 
den Palaſt Chriemhildens berufen worden. Der Kranke war das 
ſchwächliche Söhnchen Heldi (9), in feinen jungen Jahren ſchon ein 
Greis, mit welken, vom Fleber gerötheten Wangen, die Augen grauen⸗ 
voll offen, doch von herrlicher Seele und der Liebling Chriemhildens, 
da er Siegfried's Sohn. Dort habe er nun den Ring erhalten. 

Es iſt uns nicht geſtattet, dieſe lief ergreifende Scene ausführlich 
hier zu ſchildern, wie Heldt, in dem ſich der Gegenſatz zwiſchen Körper 
und Gelft fo trüb zeigt, ſtirbt als eine Blume, zu früh verſengt vom 
heißen Sonnenſtrahl, nicht vermögen wir die Klagen Chriemhild's 
wiederzugeben über ihr Leid, den frühen Tod des vielgeliebten Ge⸗ 
mahls und über die unglücklichen Kinder; und dann ihr ſtolzes Auf⸗ 
raffen an der Leiche des letzten Nibelungen, wo ſie ſchweigend einen 
großen Eid zu ſchwören ſcheint, wie könnten wir es in ſeiner ergrei⸗ 
fenden Gewalt hier erzählen! Mit dieſer Scene ſchließt die zweite 
Rhapſodie, die reich an den herrlichſten Bildern der Poeſie, den fin- 
nigſten Gleichniſſen und) voll ergreifender Momente iſt. ( 


Nichard Türſchmann. 

Ephigenie.) 

In Goͤthe's Jphigenie iſt wenig äußere Handlung. Gothe ſelbſt 
ſagt von ſeinem Werk, es ſei reich an innerem Leben. Schiller 
macht über daſſelbe die Bemerkung: „Seele möchte man es nennen, 
was den inneren Vorzug der göttlichen Dichtung ausmacht“, und an 
einer anderen Stelle: „Was man eigentlich Handlung nennt, geht 
hinter den Couliſſen vor; das Siitliche, was im Herzen vorgeht, die 
Gefinnung wird darin zur Handlung gemacht. Lewes (life of Goethe) 
nennt in demſelben Sinne die Goͤthe'ſche Iphigenie ein dramatiſches 
Gedicht, kein Trama. Doch erſetzt der Dichter das Fehlen des dra⸗ 
matiſchen Elementes zur Genüge durch die ſorgfältige Veranſchault⸗ 
chung des inneren Lebens, das in ſeinen Geſtalten wohnt, ihres gei⸗ 
ſtigen Ringens, und ihres Kampfes. Durch das Fehlen einer ge⸗ 
räuſchvollen Außenwelt, durch den Sirom des inneren Lebens, den 
Goethe an uns vorüberleitet, eignet ſich Iphigenie grade trefflich zur 
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her, feit dieſe Kammer eine derartige Rede gehört hat. Berthauid 


heit, wollte man fie gleich beim Worte nehmen, wollte man fie fragen, 


3 Redner nur flüchtig erwähnt. Wenigſtens Einer unter ihnen ver⸗ 


von Verſallles ungefähr da, wo fie beim Beginn der Discuſſton über 
das Dreißigerproject geftanden hat. Jeden Morgen ſagte man ſich, 
daß heute Echt werden müſſe, und jeden Abend iſt die Situatton ein 
wenig dunkler geworden. Geſtern begann die Specialdiscuſſton über 
den einleitenden Paragraphen des Geſetzes, welcher bekanntlich ſo lautet: 
„Die Verſammlung behält ſich ihr Recht zu conſtituiren vollſtändig vor“. 
Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß mit dieſer Speclaldiscuſſton die am 
Sonnabend geſchloſſene Generaldiscuſſton einfach wieder eröffnet wurde. 
Unaufhörlich dreht ſich die Debatte um die Frage: Soll das Land zur 
Monarchie oder zur Republik geführt werden. Der Juſtizminiſter 
Dufaure ließ abſichtlich in feiner Erklärung von voriger Woche dieſe 
Frage offen. Dies iſt den Royaliſten der Verſammlung ganz recht. 
Denn wenn ſie ſich für die Zukunft das Recht zur Wiederherſtellung 
der Monarchie vorbehalten wollen, ſo wären ſie doch ſehr in Verlegen⸗ 


wie fie denn ihre Abſicht zu verwirklichen gedenken. Den Republikanern 
andrerſeits aber iſt die unbeſtimmte Haltung der Regierung nicht recht 
und fie verlangen von Thiers die Wiederholung der in der Boiſchaft 
abgegebenen Erklärung, daß die Republik allein in Frankreich möglich 
fein werde. Hiernach iſt die Taktik der beiden Parteten ſehr einfach: 
die Rovaliſten wollen vermeiden, daß Thiers auf die Dufaure ' ſchen 
Erklärungen zurückkomme, vielleicht gar denſelben widerſpreche, dle 
Republikaner wollen Thiers zwingen, ſich neuerdings auf das Terrain 
der Botſchaft zu ſtellen. Und hierin ſteht das linke Centrum mit 
beiden Linken zuſammen. 
Verſammlung abgehalten und beſchloſſen, die erwähnte Einleitung zu 
verwerſen, wenn nicht Thiers auf der Tribüne verſichere, daß ſeine 
Polliik noch immer diejenige der Botſchaft ſel. Demgemäß hörte man 
in der öffentlichen Sitzung 3 Redner, 2 von der Linken und dem linken 
Centrum, einer von der Rechten. Die beiden Erſten ſprachen nur, 
um Thiers zu einer Erklärung aufzufordern, der letzte, um davon ab⸗ 
zurathen. Thlers ſaß auf feiner Bank und rührte ſich nicht. Endlich 
gab das Auftreten des Grafen Rampon den Ausſchlag. Dieſer gehört 
dem linken Centrum an, if eine allgemein höchft geachtete Perſönlichkeit 
und keineswegs ein Republikaner von Altersher. Er ſprach nur ein 
paar Worte, ſehr bewegt. Alle feine Sympathien, fagte er, die Nei⸗ 
gungen eines langen Lebend habe er aufgegeben, um die Regierung 
zu unterflügen, weil er in der conſervativen Republik das einzige Heil 
ſehe. Wie ſie aber nun weiter unterſtützen, da Niemand zu erkennen 
vermag, worauf die Regierung hinaus will? Die Freunde der Re⸗ 
gierung wie das ganze Land haben ein Recht, eine Erklärung zu ver⸗ 
langen. Hierauf ſtieg Thiers auf die Tribüne. Er hatte ſich in der 
That lange genug bitten laſſen. Die Regierung, erklärte er, hätte 
weitere Etörterungen vermeiden wollen, um den Frieden zu erhalten. 
Des Friedens wegen werde es nun doch nöthig, daß ſie ſich ausſpreche, 
aber nicht heute, die Zeit reiche nicht hin. Er verſpreche, in der 
nächſten Sitzung die gewünſchten Erklärungen zu machen, worauf die 
Kammer ſich vertagte. Wir haben der Ueberſicht halber die genannten 


diente indeß ſehr eingehende Beſprechung. Die Rede Berthauld's 
(vom linken Centrum) war das Ereigniß des Tages und es iſt lange 


griff auf halb ſcherzende Art die vielbeſprochene Rede Dufaures an, 
ſo guter Laune, daß ſelbſt die Rechte und die Miniſter ſich des Lachens 
nicht enthalten konnten. Nur Herr Dufaure mag wie auf Nadeln 
geſeſſen haben. Berthauld heuchelte die Stimmung eines Mannes, 
welcher mit dem ehrlichſten Willen auf die Probleme des Augenblicks 
eine Antwort ſucht, und dann jedesmal zu der unſinnigſten Löſung 
kommt. Warum ſollte man die Einleitung des Projects nicht votiren. 
Sie nutzt nichts, ſchadet aber auch nichts. Die Verſammlung hat das 
Recht, zu conſtituiren unzweifelhaft, aber nun kommt der Juſtizminiſter 
und ſchlägt ihr vor, die Ausübung dieſes Rechts zu vertagen, bis zu 
dem Augenblick, wo fie nicht mehr fein wird, und um ſie zu tröſten, 
ſagt er: Wenn ihr keine Verfaſſung macht, fo werdet ihr wenigſtens 
die Verfaſſungsgeber machen. Ihr werdet ſogar, meint Berſhauld, 
Verfaſſungsgeber von zweierlei Art machen, ibr werdet zwei Kammern 
einrichten, dergeſtalt, daß die eine die Republik proclamiren und die 
andere die Monarchie einſetzen kann. Wer ſoll zwiſchen ihnen eniſchei⸗ 
den? Dies iſt nicht Alles. Man hat noch die Botſchaftsfrage. Herr 
Thiers hat in feiner Botſchaft uns nicht einen Schritt gegen die Re⸗ 
publik zu thun laſſen, er hat uns nur vorgeſchlagen, ihn zu thun. 
Das Miniſterium iſt dieſem Beruf nicht nachgekommen, es iſt 


mir einerlei, nur, da wir keinen Schritt vorwärts thun, möchte 


Webgeſchrel, namentlich unter den Damen hervorgerufen wurde, kann man ſich 
Die mäunlichen Anweſenden, natürlich entrüſtet über die D 


Recitation. Türſchmann reeitirt das Stück vollſtändig, und ver⸗ 
mochte ſein eigenarliges Talent hier noch mehr, als in anderen Stücken 
zur Geltung zu bringen. Der Glanzpunkt feiner Recltalion war im 
dritten Act die Scene zwiſchen Oreſt und Iphigenie, wo der Trübſinn 
des fluchdeladenen, ſchuldbewußten Gemüthes, und die Heilung deſſelben 


durch die Einwirkung der wiedergefundenen Schweſter meifterhaft zum 


Ausdruck gebracht wurde. 


Die Darſtellung der Iphigenie gipfelte wohl 
in der Scene, in welcher fie dem Thoas den auf ihrem Haufe laſten⸗ 
den Fluch der Götter und das Mißgeſchick ihrer Jugend entdeckt; 
nicht minder gelungen erwies ſich der Vortragende in dem Llede der 
Parzen (Ende des 4. Actes). Eben ſo errang ſich die Darſtellung 
des Pylades mit Recht den Beifall der Höter. Aus ſeinen Worten 
leuchtet uns die friſche Lebenshoffnung der Jugend, das Unverzagtſein 
eines muthigen und un verdorbenen Gemüthes voll und klar entgegen. 
Der Saal war wie immer dicht gedrängt von Hörbegierigen, die den 
erhabenen Worten des Dichters, die durch Türſchmanns Mund mit 
voller Kraft ihre Wirkung äußerten, mit höchſter Spannung lauſchten, 
und in jeder Pauſe ihre Befriedigung laut und vernehmbar dem Vor⸗ 
tragenden zu erkennen gaben. 1 


e e Aus Freiberg wird von dem dortigen „Anzeiger“ 
gemeldet: „Leider haben wir heute über eine Säbel⸗Affaire von bru⸗ 
talſter Art zu berichten. Zwei Unteroffiziere, Machon und Marzin, erſchie⸗ 
nen, ohne Cinlaßfarten zu beſitzen, auf dem am Dinstag Abend im Rupp⸗ 
recht'ſchen Saale von der Geſellſchaft „Einigkeit“ veranſtalteten Maskenpalle. 
Der Aufforderung des Geſellſchaftsvorſtandes, den Saal zu verlaſſen, leiſte⸗ 
ten ſie keine Folge, weshalb der Vorſtand ſich nach der ilitärwache begab, 
um dieſe beiden Eindringlinge arretiren zu laſſen. Unterdeſſen halten die 
beiden Unteroffiziere den Saal verlaſſen und ſich in das vordere Gaſtzimmer 
begeben, wo ſie heftig debattirten, und vorzüglich Machon die dort anweſen⸗ 
den Gäſte wörtlich und thätlich inſultirte. Bei Ankunft der erbetenen Pa⸗ 
trouille und nachdem derſelben Marzin und Machon als Ruheſtörer bezeich⸗ 
net worden waren, entließ erſterer ohne Weiteres die Patrouille wieder. 
Nach kurzer Zeit erſchienen die beiden aber wieder und zwar mit einer acht 
Mann ſtarken Patrouille. Dieſelbe drang mit aufgeitedtem Bayonnet in 
den Saal ein, um angeblich die Anweſenden betreffs Militärperſonen zu 
controliren. Machon verlangte von einer in Ulanen⸗Uniform anweſenden 


Maske die Vorzeigung des Nachtſcheins; dieſe, weil Civiliſt, konnte natür⸗ 


lich keinen vorweiſen und nun befahl Machon die Arreiur der Maske. 
Wahrſcheinlich gereizt von dem entſchiedenen Widerſpruche des Vorſtandes 
gegen eine ſolche Arretur und beläſtigt durch die Späße der Harlequins, 
og Machon ſeinen Säbel und Marzin ſein Seitengewebr und plötzlich drang 
die Patrouille auf Commando ihres Führers mit gefälltem Gewehr und 
aufgeſtecktem Bayonnet ſo ungeſtüm auf die zahlreich Verſammelten ein, 
daß einer der Anweſenden durch die Hand geſtochen und außerdem noch am 
Arme verwundet wurde, während mehrere andere von ausgetheilten Kolbenſtößen 
Contuſionen davongetragen haben. Was dadurch für eine Verwirrung und 


Es hatte vor der geſtrigen Sitzung eine 
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ich wiſſen, ob wir nicht einen rückwärts thun. Herr Dufaure 


antwortet mit dem Pakt von Bordeaux. Ich habe ihn niemals recht 
begriffen, glaube aber, man war übereingefommen, daß die Republik 
von dem Guten, das in ihrem Namen geſchähe, profitiren könne, und 
daß, wenn dieſe Regierungsform uns dahin bringt, von unferem Un⸗ 
glück uns zu erheben, wir nicht in einer Revolution neue Abenteuer 
ſuchen würden. Täuſche ich mich darin, ich weiß nicht mehr, was zu 
glauben? — Der oben erwähnte Redner der Linken war le Royer. 
Er will die Einleitung des Projecis nicht, welt dieſelbe der Kammer 
eine conſtituirende Gewalt beilegt, welche fie nicht hat. Er erhebt ſich 
namentlich gegen die Monarchiſten, weil deren Beſtzebungen vollſtändig 
ohnmächtig ſeien. Die Orleaniſten flößen dem Lande kein Zutrauen 
ein, die Legitimiſten einen unüberwindlichen Widerwillen. Man be⸗ 
greift, welcher Sturm in der Rechten, dieſes Wort „Wiederwillen“ 
hervorrief. Man lärmte fo lange, bis der Präſident erklärte, er finde 
in dem Ausdrucke nichts Unparlamentariſches. — Der Redner der 
Rechten war Baragnon und dieſer ließ es ſeinerſeits nicht an perſön⸗ 
lichen Angriffen gegen die Republikaner fehlen, die aber nicht viel 
Neues boten. — Heute iſt die Aufregung in den parlamentariſchen 
Kreiſen groß, und man erwartet mit Spannung die Rede Thiers, der 
keine leichte Aufgabe hat. — Geſtern vor der Sitzung hatte Thiers 
eine längere Unterredung mit dem Grafen Arnim, und man verſichert, 
daß die Beſprechungen — wegen der Zahlung der letzten Mllllarde 
einen guten Verlauf vorausſehen laſſen. 

Die Regierung hat durch mehrere Aerzte unterſuchen laſſen, ob 
Blanqui den Transport nach der Colonie ertragen würde. Die Aerzte 
ſprechen ſich verneinend aus. Auch Rochefort wird abermals ärztlich 
unterſucht werden, ehe über ſeine Deportatlon entſchieden werden ſoll. 


Paris, 4. März. [Schreiben Liénard's.] Das „Echo du 


Nord“ veroffentlicht folgendes Schreiben des Oberſt⸗Lieutenantsſg 


Liénard: 


„Ich hatte nicht die Abſicht, etwas zu den von Ibnen gebrachten Nach⸗ 
richten hinzuzufügen, welche meiner Meinung nach eine klare Idee von den 
wirklichen Urſachen unſerer Niederlage gaben. Allein der mit Hilfe des 
officiellen Journals gemachte ſonderbare Verſuch zwingt mich, einige De⸗ 
tails nachzutragen, die nicht ohne hiſtoriſches Intereſſe ſind. Was ich bisher 
jagt babe, ſetzt, wie mir ſcheint, ſchon binreichend die Sorgloſigkeit der Leute 
ins Licht, die feit 1866 einen Krieg wünſchten, der 1870 zu der bekannten 
Kataſtrophe führte. Man könnte ſich ins Unendliche über dieſen Gegen⸗ 
ſtand verbreiten, allein ich will mich für heute auf eine kurze Bemerkung 
beſchränken. Diejenigen, welche in Frankreich, Belgien und England Chaſſe⸗ 
pots verfertigen und die Percuſſions⸗Gewehre in Gewehre A la tabatiere 
umwandeln ließen (ein wohl ang⸗wendetes Geld!), batten vollſtändig ver⸗ 
polen die Bruft unſerer tapferen Küraſſiere, die ſich fo beroiſch bei Reichs⸗ 

ofen betrugen, zu ſchützen. Wenn man ſich jedoch mit Oſſenſiv⸗Waffen be⸗ 
ſchäftigt, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß man auch die Defenſiv⸗Waffen 
nicht außer Acht laſſen darf, d. h. die Küraſſe, da es Küraſſiere giebt, deren 
Rolle auf dem Schlachtfelde darin beſteht, Kugeln und Bayonnetten zu 
trotzen und die Infanterie⸗Carrs's über den Haufen zu werfen. Die in 
Gebrauch ſtehenden Küraſſe aber (Modell von 1825), welche aus einer Maſſe 
von Stahl und Eiſen beſtanden, boten, abgeſehen von ibrem bedeutenden 
Gewichte (durchſchnitlich 8 Kilogramm 360 Gramm), das den Soldaten 
ermüdete und das Pferd überlaſtete, nicht einmal gegen die gewöhnlichen 
Kugeln hinreichenden Schutz. Im Jahre 1846 wurde in der Fabrik von 
Chatellerault ein neues Modell angefertigt, ein Küraß aus Gußſtahl, wel⸗ 

b ſeine Bewegung 5 behindern und 
ramm beſaß, alſo 


— 


leicht vorſtellen. 
empörende Gewaltmaßregel, gehen plötzlich wie ein Mann, mit Stühlen 
u. ſ. w. in der Hand, auf die Eindringlinge los, hindern ihnen den Waffen: 
gebrauch und werfen fie ſammt nnd ſonders in allerdings ſehr unſanſter 
Weiſe zur Thür hinaus, wobei beſonoers ein Soldat durch die erhaltenen 
Schläge leider ſehr gelitten hat. Natürlich war es mit dem Maskenballe 
zu Ende. Wie wir hören, iſt bereits die Unterſuchung eingeleitet und von 
Seiten des Geſellſchaftsvorſtandes Bericht über den Sachverhalt an das 
königliche Kriegsminiſterium erſtattet worden.“ 


[Von der Gemahlin des Königs Amadeo von Spanien] erzählt der 
Liſſaboner Correſpondent der „Daily News“ folgende Anekdote: Die Dame, 
ſagt er, war von ihrer Kindheit an entſchloſſen, eine Königin zu werden. 
Ein Staatsmann von weltweitem Rufe erzählte mir, daß ihr, als ſie ein 
kleines Mädchen war, der Kopf verdreht wurde, indem ſie die Kaiſerin Eu⸗ 
genie in all dem Glanze kaiserlichen Gepränges der Eröffnung der Kammern 
deiwohnen ſah. Die zukünflige Königin von Spanien war damals ein Zög⸗ 
ling in dem Kloſter des Sacre Coeur in Paris. Als fie einigen Nonnen 
den blendenden Pomp, den fie geſehen hatte, beichrieb, wurde ſie unterrichtet, 
daß Frl. de Montijo von Kindheit an der heiligen Jungfrau gewidmet und 
eine fromme Verehrerin derſelben war, die ſie für ihre Frömmigkeit mit 
einer Krone belohnte. Am folgenden Sonntage ſpeiſte die ſugendliche Prin⸗ 
zeſſin della Eiſterna im Hauſe des Staatsmannes, der mir dieſe Details 
mittheilte. „Nun, meine kleine Freundin“, — ſagte er zu ihr beim Deſſert —, 
„ich ſehe, daß Sie, jowie die Kaſſerin, eine hübſche Belohnung verdienen, 
da die Schweſtern Ihnen eine Medaille für gute Aufführung verliehen 
haben.“ „Es iſt kein Preis“ — antwortete das Kind — „es iſt eine Me⸗ 
daille zu Ehren von Notre Dame des Victoires. Sie wiſſen, daß ſie meine 
Patronin iſt. Ich heiße nach ihr Maria Victoria.“ „In der That, eine 
ſolch mächtige Paihin ſollte Ihnen charmanſe Präſente ſenden.“ „Freilich. 
Wiſſen Sie, um was ich ſie gebeten habe?“ „Um die größte Puppe, die 
je gekauft wurde?“ „Nein.“ „Nun dann, eine Krippe mit dem Bambino, 
den Schafen, Engeln, den ſieben Weiſen und Ochſen.“ „Oh Unſinn! wir 
haben eine Menge Krippen im Kloſter, ich habe ſie ſatt; ich habe die Jung⸗ 
frau gebeten, mir die Hälfte ihrer Krone, oder eine ganze königliche zu be⸗ 
ſcheeren. Sie wiſſen, ſie gab der Kaiſerin, die nur eine kleine ſpaniſche 
Gräfin war, eine Kaiſerkrone — die Nonnen jagen, die ſchönſte Krone der 
Welt. Was könnte und ſollte ſie nicht thun für eine Prinzeſſin della Ciſterna, 
die nach ihr benannt iſt?“ 


[Eine ſonderbare Erbſchaftsgeſchichte! wird von einem ungari⸗ 
ſchem Blatte in folgender Weiſe erzählt: Dieſer Tage wurde Hr. Emerich 
b. Dr, Ritimeiſter in Penſion in der Nähe von Peſt auf dem Lande 
lebend, durch einen gerichtlichen Erlaß von einer Erbſchaft von 20,000 Fl. 
verſtändigt, die er von dem im vorigen Jahre verſtorbenen Pfarrer G. ge⸗ 
macht hakte. Herr D. traute kaum ſeinem Auge, denn er hatte den groß⸗ 
müthigen Pfarrer ein einziges Mal in ſeinem Leben geſehen, und das war 
vor eima 10 Jahren, als er als Ulanen⸗Oberlieutenant in der Nähe von 
deſſen Pfarre in Garniſon lag und von dem gaſtfreien Geiſtlichen mit meh⸗ 
ren Cameraden zu Tiſche geladen wurde. Kaum hätte er ſich an ſeinen 
Namen erinnert, wenn nicht ein origineller Umſtand, der ſich an den Na⸗ 


ſchon geſprochen habe, ſo wird man für jeden Küraß, der 83 Fr. 50 C. 
geloſtet hat, 1 Fr. 95 C. erhalten. Oberſt⸗Lientenan Th. Lis nard. 
Vom Marſchall Mae Mahon! wird dieſer Tage ein Buch 
unter dem Titel „De Chälons à Sedan“ erſcheinen, das ſchon ſeit 
längerer Zeit geschrieben iſt, aber der Kriegs⸗Miniſter wollte aus 
Rückſicht für den verſtorbenen Ex⸗Kaſſer die Veröffentlichung deſſelben 
nicht geſtatten. 
Eiſſey keine Schwiesigkeiten mehr. 


Spanien. 


Madrid. [Caſtelar's Memorandum.] Der Wortlaut der 
Denkſchriſt, welche Emilio Caſtelar an die Regierungen Europas über 
die Lage Spaniens und die Tendenzen des republikanſſchen Cabinets 
richtete, iſt folgender: f 

Dar Herr Minifter! 

„Die ſpaniſche Nation hat das ſchwierigſte der Probleme gelöft; fie hat 
ohne Unordnung die Form des Gouvernements geändert, ohne große Ver⸗ 
wirrung ſelbſt — als wenn ſie ſich von langer Hand dafür vorbereitet hätte 


* 


Da dieſes Hinderniß jetzt beſeltigt iſt, fo macht de 


und als wenn dieſe Schritte lange Zeit vorher überlegt worden wären. 


Spanien iſt von der Monarchie zur Republik übergegangen und die Trans⸗ 
formation haf ſich friedlichſt vollzogen und geſetzlich dazu mit voller Auto⸗ 
rität, in der Ausübung der ſouveränen Rechte der Nation. Unvernünftig 
wäre es, porauszuſetzen, daß dieſe große Transformation ſich vollſogen hätte 
unter dem Einfluſſe einer Entkräftung oder aber eines Deliriums; nein, ſie 
iſt die That eines reifen Willens, der reſolut dem modernen Geiſte folgt 
und der entſchloſſen iſt, ſich zu der Höhe der europäiſchen Mächte zu erheben. 
Wer immer fi entſchließen wollte, einigermaßen den ſpaniſchen National: 
Charakter zu ſtudiren und unſere Geſchichte zu Rathe zieht, wird unter deſſen 
beſonderen Eigenſchaften jenen Reſpect für ſeine Traditionen entdecken, 
welcher zu einem Cultus ausarten kann und dazu eine Feſtigkeit der Ideen, 
welche an Hartnäckigkeit grenzt. Und unter den Ideen, welche vieſem herr⸗ 
lichen Volke immer die liebſten waren, hat man die monarchiſche Idee zu 
ſuchen. Sie iſt auf dem Schlachtfelde ſein Banner, ſein Troſt im Unglück, 
die höchſte Perſonification für ſeine Autorität und die Empfängerin ſeines 

uhmes. Die Idee zuletzt, deren nachhaltige Wärme ihm durch I Jahr⸗ 
hunderte die Exiſtenz ſicherte, und welcher es die Integrität des vaterländi⸗ 
ſchen Bodens verdankt. 5 

Aber es wird nothwendig, es zu erklären, offen und laut, daß alle Welt 
es hört: Heute iſt die Monarchie todt in den höheren Regionen der Geſell⸗ 
ſchaft und ſie iſt hier abgeſtorben, ehe ſie in dem öffentlichen Gewiſſen ab⸗ 
geſtorben iſt. Möglich, daß dies gegen den Inſtinct des Volkes war, mög⸗ 
licherweiſe ſogar gegen veſſen Glauben! Aber ganz beſtimmt aus inneren 
politiſchen Gründen und ganz aus ſpeziellen Gründen, die vielleicht unferer 
Nationalgeſchichte fremd ſind und mit den Bewegungen in Europa nichts 
5 119 haben, ift die monarchiſche Inſtitution vom ſpaniſchen Boden ver⸗ 

unden. 

Von dem Tage an, da eine Höflingsrotte und dann eine Volksrotte, 
verwegenerweiſe, B48 in durch den Geiſt der Verſchwörung, Injurien auf 
den Lippen und Haß im Herzen, in den Palaſt von Aranjuez drang, um 
die hehre Ruhe unſerer Souveräne zu ſtören, von dieſem Tage an hat unfere 
Geſchichte eine Wendung genommen, hat eine neue Aera für Spanien be⸗ 
gonnen, in welcher ſeine Könige gerichtet wurden von ihren Vaſallen, und 
damit war das Ende der alten ſpaniſchen Monarchie bezeichnet.“ 

Caſtelar ſchildert ſodann die vergeblichen Verſuche aller Regierungen, ſeit 
dem Verfaſſungsbruche des letzten Ferdinand, den Thron auf eine ſolide 
Baſis zu bringen, und fährt fort: „Nachdem die Monarchie durch ein Zus 
ſammenwirken von inneren Urſachen, die aus unſerer Geſchichte, aus unſe⸗ 
tem Nationalcharakter reſultiren, zuſammengebrochen, kam die Republik von 
ſelbſt, durch ihre eigene Kraft, ihre eigene Tugend, durch das Geſetz der 
Notbwendigkeit, nach welchem einzelne Organismen verſchwinden müſſen 
um neuen Platz zu machen, durch dieſes ewige Geſetz, welches ſich auch auf 
politiſche Principien erſtreckt, dieſe Verfeinerung hiſtoriſcher Satzungen, welche 
ſich mit Unerbittlichkeit nach der September⸗Revolution, die von dem Volke 
lebhaft begrüßt, von ſämmtlichen Mächten anerkannt wurde, geltend machten. 
Die Vernichtung der Prineipien, welche das Privilegium hatten, die alten 
Traditionen zu repräſentiren, die Proklamirung der natürlichen Rechte, die 


„Anerkennung des allgemeinen Stimmrechts in ſeinem ganzen Umfange, die 


Annahme der religiöſen Freiheit in ihrer edlen Reinheit, der durch das Geſetz 


mität, die Gründung der executiven Gewalten auf der Baſis der Wahlen 
die ganz natürliche Organiſation dieſer Principien, die unleugbare Logik a 
dieſer Thatſachen: all das vereinigte ſich zu Gunſten der Republik, die bei 
dieſer Sachlage als eine logiſche und darum nothwendige Conſequenz pro⸗ 
klamirt werven mußte. Die Regierungen Europas, welche die Rechtmäßige 
keit des Princips der Revolution anerkannt haben, dürfen heute die Con⸗ 
ſeguenzen dieſer Principien nicht leugnen; die Regierungen Europas, di⸗ 
alle auf Grundlage dieſes Princips erkrichteten Gewalten anerkannt haben, 
müſſen jedes definitive und ſtabile Regime, das auf ſolchen Grundlagen be⸗ 
rußt, gleichfalls anerkennen. a 

„Die conſtituirenden Cortes von 1869, die ebenſoviel Weisheit wie Pa⸗ 
triolismus bewieſen, haben aus drei Hauptgründen die monarchiſche Staats⸗ 
oem für Spanien proclamist: 

. Um den Traditionen Spaniens zu entſprechen. 

2. Weil fie durch die Monarchie die liberalen Principien der Revolution 
zu ſichern glaubten. 

3. Um die Regierungsform unſeres Landes mit 


jenen der meiſten Staa⸗ 
ten Europas gleichartig zu geſtalten. i ü a 1 


Bachus 


[Mehr als Münchhauſen] Als Curioſum theilt ein Thierarzt in 
Kanien einem rheiniſchen Blatte über die Unterſuchung einer bei gutem 
Futter immer magerer gewordenen Kuh Folgendes mit: Die ganze Maul⸗ 
höhle des Thieres war angefüllt mit zerkauten Futterſtoffen. Nach Entfer⸗ 
nung derſelben blieb auf dem ſogenannten Grundſtücke der Zunge eine feſte 


nen ſtückweiſe ſich ablöſen ließ. Es beſtand dieſe Maſſe aus etwa 140 Gerz 
ſtenkörnern, welche ſich mit ihren ſcharfen Grannen in der Schleimhaut feſt⸗ 
geſetzt, wohl allmälig angeſammelt, dann 1% Zoll lange Wurzeln in die 
Zunge geſchlagen hatten und nach oben grünten. (e) 
holte ſich, ſichtlich erleichtert, ſehr bald. 


[Die Nr. 9 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, 
Stilke in Berlin, enthält: Das Verhältniß von Staat und Kirche in den 
Vereinigten Staaten von Amerika. Von Frievrich Kapp. — Die September⸗ 
Erhebung und der Freiſtaat in Spanien. Von Karl Blind II. — Ein 
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Verlag von Georg a 


geheiligte Sieg des Princips der nationalen Souveränetät über die Legiti⸗ 


] 


y 


| 


den fe grüne Maſſe zurück, welche erſt nach verſchiedenen Manipulatio⸗ 8 


Das arme Thier er- 


ultramontan s Dioskurenpaar. Bon Wilhelm Goldbaum. — Literatur 3 


und Kunſt: Warnung vor einer grammatiſchen und ſtiliſtiſch 


Ungehöri 
keit, Von Daniel Sanders. — Falſcher Hermelin. Von Reane! 


en 
C. A. Regnet. 


— Römiſche Volksvichtung. Von Guſtap Flörke. (Schluß.) — Aus der 


Hauptſtadt: Berliner Poſſen. Plauderei von H. Wilken. — Dramgtiſche 
Aufführungen: Salon und Kloſter. Von Paul Lindau. — Offene Briefe 
und Antworten: Offener Brief, betreffend Schlachtenbilder. Von W. 


9 


A 


eeine Dynaſtie, wie ſie England befist, wir hatten keinen Fürſten oder König, 


* 


Wir 


peſche vorleſen und von 


Alle dieſe Projecte ſcheiterten jedoch an den Hinderniſſen, welche die 
Wirklichkeit darbot. 
Wir waren einſt ein monarchiſcher Staat, hatten aber keinen Monarchen. 
beſaßen keine Dynaſtie von der Sorte jener, die ein religiöſes oder 
nationales Syſtem, das dem modernen Zeitgeiſte angepaßt, repräſentiren, 


welche, wie jene Deutſchlands oder Italiens auf Schlachtfeldern oder durch 
Uuge Rathſchlüſſe die Einheit des Vaterlandes begründeten. Unſere Dy⸗ 
naſtien, deren eine im Bürgerkriege befiegt, während die andere von der 
Revolution entthront wurde, konnten uns auch leine äbnliche Bürgſchaft für 
Beſtändigkeit bieten, wie jene Dynaſtien, welche noch heute das Genie Peters 
des Großen oder Karls V. repräſentiren. : 5 : 

Wir waren an die monarchiſche Regierungsform nickt durch internatio⸗ 
nale Verträge gebunden, wie es Belgien, Holland, Griechenland, Rumänien 
ſind. Wir mußten einen König in der Fremde ſuchen und dabei lief man 
eine doppelte Gefahr: die äußere Gefahr, Europa in Verwirrungen zu 
ſtürzen, und die innere, das nationale Gefühl zu verletzen. Keine Nation, 
die daran ein Intereſſe zu haben glaubte, in Spanien die Monarchie auf⸗ 
recht zu halten, hat uns den Weg geebnet. . 5 

Alle dieſe Mächte haben uns iheils unter höflichen Bemerkungen, theils 
unter formeller Ablehnung ihre Mithilfe verſagt; eine ſchmerzliche Erfah⸗ 
rung hat uns gelehrt, daß das heilſamſte Mittel für die innere Ruhe Spa⸗ 
niens und das ſicherſte für den Frieden und das Gleichgewicht Europas 
geweſen wäre, uns auf uns ſelbſt zu beſchränken, und ruhig und friedlich, 
wie wir dies heute thun, eine Republik zu gründen.“ f 

Nachdem der republikaniſche Minister den Bemühungen Amadeo's vohſte 

Anerkennung ſpendet, aber feinen Sturz als eine Noihwendigkeit hinſtellt, 
ſchreibt er: „Die Republik iſt keine proviſoriſche; wie beſchaffen auch ihre 
innere Organiſation ſein möge, die Republik iſt definitiv. Die Geſetzlichkeit 
der Republik iſt von Niemandem in Spanien in Zweifel gezogen worden. 
Die Cortes, welche in den „epiſchen“ Jahren 1808 bis 1814 in der Abwe⸗ 

ſenheit des Königs über die nationale Vertheidigung wachten; die Cortes, 
welche die Rechte der carliſtiſchen Linie auf die alte Krone Spaniens ab- 
ſchafften; die Cortes, welche der Majorennität Iſabellas II. zuvorkamen: 
die Cortes, welche die Entfernung des Hauſes Bourbon anerkannt und be⸗ 
ſchloſſen haben; die Cortes — die am meiſten permanente Macht in Spa⸗ 
nien, denn unſere Könige ſind verſchwunden und die Cortes ſind als ein 
unſerem Charakter eigenthümlicher Organismus geblieben — die Cortes 
haben die Republik proclamirt und die ganze Nation, auf beiden Continen⸗ 
en, auf welchen unſere Banner wehen, hat die Legitimität dieſer Procla⸗ 
mation anerkannt und angenommen. 5 1 

Man betrachte nur das Verhalten der Autoritäten. Sobald ſie die 
Kunde von der proclamirten Republik erhielten, anerkannten ſie ſie ſpontan. 
Die General⸗Capitäne wie die Civil⸗Gouverneure, die Tribunale aller Bro: 
vinzen wie die Alcaden aller Communitäten, erklärten ihre Anhänglichkeit 
an die Nationalverſammlung und ihren Gehorſam für die Regierung. Die 
conſervativen Klaſſen haben die Nothwendigkeit dieſer Umgeſtaltung er⸗ 
kannt und die Cleriſei geftand, daß fie hoffe, die religiöſe Unabhängigkeit 
und ihr Aſſociationsrecht werde durch die Freiheit unſerer neuen Inſtitu⸗ 
tion beſſer gewahrt werden als durch den Schutz der letzten Könige. Die 
Armee hat überall mit warmem Enthuſiasmus die Republik proclamirt. 

Beſonders bin ich durch ſämmtliche e der Executive mit der 
Erklärung beauftragt, daß unſere Republik keine Fackel der Zwietracht, in 
den Schoß Europas geſchleudert, ſein werde. Unſere Umgeſtaltungen voll⸗ 
ziehen ſich ganz und gar im Innern und haben nicht die geringſte Bezie⸗ 
hung zu den verſchiedenen politiſchen oder internationalen Problemen, die 
heutzutage in die Welt gelegt werden. Der uns gänzlich mangelnde Ein⸗ 
fluß auf Europa, welches ſchon einigemal den ſpaniſchen Stolz zunichte 
machte, ſteht uns heute auf providentielle Weiſe bei der Regeneration. un⸗ 
ſeres Vaterlandes bei. Wir verdanken Jenen nichts, die in jenen großen 
Städten die Welt bewegt haben, die man die kosmopolitiſchen Weltſtadte, 
die Capitale der Intelligenz und der Ideen nennen kann. Sie betrachteten 
uns als eine geſtorbene Nation, die groß iſt durch ihren Ruhm, den Ruhm 
0 Daluen, den Kaiſerreichen gleich, die unter dem Schwerte Aſiens ver⸗ 

uteten. 

Um ſich ob dieſes Vergeſſens edel zu rächen, hat ſich die ſpaniſche De⸗ 
mokratie geſammelt und hat über ihren Beruf nachgedacht, indem ſie die 
fortſchrittlichen Ideen unſeres Zeitalters mit unſerem nationalen Genius in 
Einklang zu bringen beitrebt war. Doch hat ſie niemals und auch jetzt 
nicht jenen vagen Kosmopolitismus beſeſſen, der nach außen hin abſchrecken 
könnte, wie jene Träume und Utopien, welche uns im Innern zahlloſe 
Schwierigkeiten ſchaffen könnten. Wir haben eine ihrem Urſprunge nach 
ſpauiſche Republik, die dem Nationalgefühle entſprungen ift. 

Selbſt wenn wir uns ein anderes Ziel geſetzt hätten, würde uns unſere 
geographiſche Lage die ausſchließlich ſpauiche Politik aufzwingen. Es wäre 
unnütz, zu ſagen, wir dächten nicht an Annexionen, nicht an eine Arron⸗ 
dirung unſeres Territoriums. Eine Republik, die, wie die unſere, ſo viele 
municipale Elemente beſitzt, kann keine eroberungsſüchtige ſein. Ihre Natur 
iſt es, die ibr den Beruf vorſchreibt, die öffentliche Gewalt thunlichſt zu or⸗ 
ganiſiren und die Bürger zu bilden und 5 erziehen. Wir beſitzen ein Ge 
biet, welches unſerer Thätigkeit genügt. ir wollen es bewahren und wir 
werden es auch vollkommen um jeden Preis; doch wären wir unvernünftig, 
wenn wir denken würden, daſſelbe zu vergrößen, ſei es durch eine direcke 
Eroberung, welche uns dem durch Krieg vergifteten Ruhme ausſetzen würde 
und den 5 gefährlichen Zufällen des Cäaſarismus, ſei es durch indirecte 
Mittel, die uns denden würden, bei Anderen jenes Princip zu verkennen, 
welches wir bei uns über Alles lieben: das Princip der nationalen Autonomie. 

K ch mieverhole es und werde es tauſendmal wiederholen: uns wohnt 
dieſelbe Verehrung für die Unabhängigkeit Spaniens, für die Würde Spa⸗ 
niens inne, wie ſie allen ſpaniſchen Generationen innewohnte.“ 

8 Caſtelar ſchließt mit folgenden Zeilen: „Wir wollen nicht und haben es 

nicht noth, daß uns irgend Jemand das Recht zuerkenne, uns ſelbſt zu re⸗ 
gieren. Wir fühlen uns fo fähig, uns ſelbſt zu leiten, daß das Gefühl un⸗ 
ſerer Stärke und das ſtrenge Bewußtſein unſerer Autorität uns genügt. 

Das große Volk, welches den Norden des amerikaniſchen Continents inne 
hat, hat uns ſofort anerkannt und drückte uns feine heiße Sympathie für 
die Nation aus, welche durch Wunder des Genies und der Tapferkeit das 
Land der Freiheit und der Demolratie entdeckte. 

Die Schweizer Eidgenoſſenſchaft folgte dieſem Beiſpiel und ſegnete von 
ihren heiligen Bergen herab unſere entſtehende Republik. Dieſe beiden Acte 

i zweier freier Völker, zweier demokratiſcher Völker, zweier republikanischer 
Volker, zweier Völker, die mit allen Mächten befreundet find, ermuthigen 

uns und beweiſen uns, daß ſie keineswegs befürchten, wir könnten unter 
jene Größe herabſinken, welche uns durch die neuen Einrichtungen ver⸗ 
ſprochen wird, noch daß wir durch Ausſchreitungen den Namen der moder⸗ 
nen Demokratie heſudeln könnten. Ich habe das Recht, zu hoffen, daß die 
übrige Welt infolge meiner loyalen Aufklärungen aus ihrer Reſerve hervor⸗ 
treten wird. Ich wäre meiner ſelbſt unwürdig und würde aufhören, die 
Energie meiner Nation und meiner Race zu repräſentiren, wenn meine 
Hoffnungen mir phantaſtiſche Träume eingeben würden. Wir haben große, 
immenſe Schwierigkeiten zu bekämpfen. Es werden aus der politiſchen Ver⸗ 
wirrung beim Uebergange aus einer Regierungsform in die andere Schwie⸗ 
rigkeiten entſtehen. Nie entging dies unſerer Sorge und unſerem Patrio⸗ 
lismus. Was wir fagen können, iſt, daß, ſo lange wir len 
innehaben, wir entſchloſſen find, die innere Ordnung aufrecht zu erhalten 


And den Frieden Europas zu achten. Doch mögen die fremden Nationen 


von uns keine Energie verlangen, wenn ſie das Einzige verweigern, was 
wir von ihnen begehren, ihren moraliſchen Beiſtand, ihren Beiſtand, damit 
wir dieſe von uns loyal begründete Republik conſolidiren können, in der 
allerbeſten Ordnung und der engſten Freundſchaft mit allen Nationen und 
allen Regierungen. wi 
Wenn Sie von den Ideen durchdrungen werden, die ich joeben aus⸗ 
drückte, wird es Ihnen leicht fallen, die Intentionen der Erecutiv⸗Regierung 
der Republik zu unterſtützen. Ich erwarte von Ihrem Eifer für den Staat, 
daß Sie dieſelben in der Form und unter Umſtänden darlegen, welche dem 
Herrn Miniſter des Aeußern am beſten entſprechen, welchem Sie dieſe De⸗ 
ö welcher Sie über Verlangen eine Abſchrift einhän⸗ 
digen werden 5 


Madrid, 25. Februar 1873. Emilio Caſtelar.“ 
| Großbritannien. 
E. C. London, 3. März. [In den Erörterungen über die 
bentralaſtatiſche Frage] if, wie der Petersburger Correſpondent 
des „Daily Telegraph“ ſchreibt, ein Punkt, der mit Stillſchweigen 
übergangen worden iſt. Zweck der Verhandlungen iſt eingeräumter⸗ 
maßen die Begründung einer neutralen Mittelzone, wie ſie von Herrn 
Forſyth vorgeſchlagen wurde. Während England ſich bereit erklärt, 
Affghaniſtan ruhig zu halten, deutet es klar genug an, daß es einen 
Einbruch der Ruſſen in Affghaniſtan als casus belli betrachten würde. 
Wie nun aber, wenn die indiſche Regierung es heute oder morgen 


nothwendig oder rathſam finden ſollte, Cabul oder Candahar zu be⸗ſo wie ein Antrag des Stadtb. Neugebauer, dem Punkt 3 noch die Frage 
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ſetzen? Die ruſſiſche Regierung könnte plötzlich einem ſolchen Zuge 


Hinderniſſe in den Weg legen, indem ſie erklärte, daß auf Grund der 
heutigen Vereinbarung dieſer Schritt als casus belli betrachtet wer⸗ 
den müſſe. Dem Anſcheine nach würde Rußland darin im Rechte 
ſein. 
niſtan ſowohl gegen engliſche Invaſton und Beſetzung als gegen ihre 
eigenen Projecte ſolcher Art neutraliſirt. 5 

Es hat ein allerdings nicht beſtätigtes Gerücht Eingang gefunden, 
daß Graf Schuwalow den Grafen Brunnow in London als Bot: 
ſchafter erſetzen würde. Der vermuthliche Grund dieſer Behauptung 
liegt wohl in dem Umſtande, daß die Geheim⸗Polizei, deren Haupt 
Graf Schuwalow if, demnächſt nominell abgeſchafft werden ſoll, wo⸗ 
durch der Graf außer Beſchäftigung käme. Falls er wirklich in's Aus⸗ 
land gehen ſollte, fo wird es ſich nur um ein Vorbereitungsſtadlum 
handeln, um nach dem Tode des Fürſten Gortſchakow demſelben als 
Reichskanzler nachzufolgen. Gortſchakow iſt mittlerweile noch rüſtig und 
kräftig. Er hat nur gelegentlich einen leichten Anfall von Gicht oder 
Hüftweh, und wird wohl ziemlich ſicher, ſo lange er lebt, im Amte 
bleiben. Unmittelbar nach der Rückkehr des Grafen Schuwalow machte 
der Kaiſer dem Reichskanzler, der gerade krank war, einen Beſuch, 
und fragte ihn im Laufe des Geſpräches, ob er von dem Gerüchte 
vernommen habe, er ſei von ſeinem Poſten zurückgetreten und habe 
im Grafen Schuwalow einen Nachfolger erhalten. Gortſchakow er⸗ 
widerte: „Dieſes Mal höre ich zuerſt von Ew. Majeſtät über die 
Sache. Es iſt möglich, daß Ew. Majeſtät mich wirklich für zu ſchwach 
halten, um meine Pflichten zu erſüllen. Allein ich bitte Sie, die von 
mir dem Reiche geleiſteten Dienſte zu berückſichtigen.“ Der Kaiſer 
ergriff gerührt feine Hand und erwiderte: „Mein lieber Gortſchakow, 
ich werde nie vergeſſen können, wie unendlich große Dienſte Sie mir 
und unſerm Vaterlande geleiſtet haben, und wenn ich Ste verlaſſe 
oder Sie mich verlaſſen, fo wird es nur durch den Willen Gottes ge⸗ 
ſchehen.“ Gortſchakow war, wie es heißt, entzückt hierüber und wurde 
ſofort wieder geſund. 

[Stuart Mill über die Einkommenſteuer.] In einer 
kritiſchen Notiz über ein nationalöconomiſches Buch, „Vermögen und 
Beſteuerung“, ſagt John Stuart Mill: 

Die vielen Ungerechtigkeiten im Gefolge der Einkommenſteuer ſind all⸗ 
gemein anerkannt; die größte jedoch und diejenige, über welche man ih am 
wenigſten beſchwert, iſt, daß fie Gewiſſenhafligkeit beſteuert und Betrug und 
Unehrlichkeit belohnt. Die Zunahme kaufmänniſcher Unehrenhaftigkeit, über 
welche man ſeit vielen Jahren ſchon Klage führt, wurde von guten Beur⸗ 
theilern als eine ganz ſichere Folge der Robert Peel'ſchen Einkommenſteuer 
vorausgeſagt, und es wird niemals bekannt werden, für wie viel von dieſem 
Uebel die Einkommenſteuer verantwortlich zu machen iſt, oder in wie vielen 
Fällen eine falſche Angabe des Einkommens der erſte Schritt auf dem Pfade 
der Unehrlichkeit in Geldangelegenheiten war. Nichtsdeſtoweniger iſt die 
Einkommenſteuer bei unſerem gegenwärtigen Finanzſyſtem unentbehrlich, da 
bis jetzt noch keine indirecte Steuer bekannt iſt, welche den Reichen, wie ſich 
gebührt, die größere Steuerlaſt aufbürdet. Erbſchaftsſteuern find ohne 
Zweifel die beſten Mittel noch, Vermögen im Gegenſatz zu Einkommen zu 
den Staatslaſten beitragen zu laſſen und ſollten daher ſo weit als möglich 
in Anwendung kommen; aber auch dieſe müſſen leicht ſein, da ſonſt ein 
Umgehen der Steuern nicht vermieden werden kann. 


regung in der City, als ein Gerücht ſich verbreitete, daß die Engliſch; Bank 
und mehrere Firmen in der City um etwa 50,000 Pfd. Sterl. betrogen 
worden ſeien. Näheres iſt bis jetzt nicht bekannt, da man aus leicht er: 
ſichtlichen Gründen ſehr behutſam verfährt. An demſelben Tage wurde ein 
Mann vor den Lordmayor gebracht und von dieſem, was nur in den ſelten⸗ 
ſten Fällen geſchieht, im Geheimen ins Verhör genommen. Ob er in irgend 
welcher Beziehung zu der Betrügerei ſteht, iſt noch nicht bekannt. Plakate 
ſind veröffentlicht worden, welche vor Ankauf näher bezeichneter amerika⸗ 
niſcher Bonds warnen und eine Belohnung von 500 Pfd. St. demjenigen 
verſprechen, welcher zur Verhaftung eines Amerikaners Namens Frederic 
Albert Warren alias C. J. Horton verhelfen kann. x 

[Joſeph de Lizardi,] Theilhaber einer großen Firma in der City, der 
angeklagt war, unter falſchen Vorſpiegelungen von der Firma Glyn, Mills 
and Co. 12,000 erlangt zu haben, und der gegen eine Bürgſchaft von 
17,000 2 auf freien Fuß geſetzt worden war, hat es vorgezogen, an dem 
für ihn anberaumten Termine nicht zu erſcheinen. Eine Belohnung von 
200 # ift von den Bürgen auf ſeine Verhaftung ausgeſetzt worden. 


Provinzial- Beitung. 
Breslan, 5. März. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung er⸗ 
öffnete der Vorſitzende Dr. Lewald um 4% Uhr mit verſchiedenen geſchäft⸗ 
lichen Mutheilungen. Es werden ſodann erledigt: 8 

Hundeſteuer. Der Antrag des Stadtv. R. Sturm, die Erhöhung der 
Hundeſteuer betreffend, wird von der Verſammlung nach dem Vorſchlage der 
Finanz: und Steuer⸗Commiſſion abgelehnt. a 

Terrainabtretung. Zur Herſtellung der Eiſenbahn Breslau⸗Raudten 
ift die Abtretung von Terrain der Herrnprotſcher Pfarr⸗ und Schul⸗Ländereien 
nothwendig. Für dieſelbe iſt das Expropriationsverfahren nothwendig ge⸗ 
worden, bei deſſen Reſultat Magiſtrat ſich beruhigen will. Unter Beifügung 
der beiden Expropriationsbeſcheide der königl. Regierung macht er der Ver⸗ 
ſammlung hiervon Mittheilung. Die Verſammlung nimmt Kenntniß und 
genehmigt nachträglich das Verfahren. - g 

Stadtbibliothek. Stadiv Hainauer referirt Namens der Commiſſion 
und motivirt eingehend den Antrag derſelben, nach Kenntnißnahme des ein⸗ 
gegangenen Generalberichts den Magiſtrat zu erſuchen, durch Beantwortung 
folgender Fragen dieſen ergänzen zu laſſen: 

1) Welche Principien werden bei Anſchaffung neuer Werke zu Grunde 


gelegt? 8 
2) Wie groß iſt die Zahl der Bücher, der Handſchriften, der Stiche? 
3) In welcher Höhe und bei welcher Verſicherungsanſtalt iſt die geſammte 
Bibliothek aſſecuriit? f 
Der Vorſitzende bemerkt in Bezug auf Punkt 1, daß in der Inſtruction 
für das Curatorium der Paſſus enthalten ſei, daß die Anſchaffung neuer 
Werke, wie die Annahme von Geſchenken von der Beſchlußfaſſung des Cu: 
ratoriums abhängen, und zu Punkt 3, daß die Verſicherung der Bibliothek 
von der Verſammlung in Höhe von 106,370 Thlr. genehmigt wurde. Bür⸗ 
germeiſter Geh. Rath Dr. Bartſch erklärt, daß dem Curatorium für Ans 
ſchaffung neuer Werke nur 300 Thlr. zur Verfügung ſtehen, daſſelbe in 
dieſer Beziehung alſo ſehr beſchränkt ſei. Principiell richte ſich die Anſchaf⸗ 
fung vorzugsweiſe auf die Anſchaffung ſolcher Werke, welche Breslau oder 
Schleſten betreffen. Die zweite Frage zu beantworten ſei ſehr ſchwer. 
Stadtv. Dr. Davidſohn beklagt die großen Koſten, welche die Ordnung 
und Catologiſirung der Bibliothek bereits verurſachten und für welche bis jetzt 
eigentlich noch nichts geleiſtet ſei, Die 0 bezüglich der bei Anſchaffung 
neuer Werke zu befolgenden Grundſätze ſei im Curatorium ſchon oft ven⸗ 
lilirt, aber noch nie definitiv entſchieden worden. Die unter 2 geforderte 
Numerirung ſei zwecklos, da man die Werke der Bibliothek nicht zählen oder 
wiegen, ſondern fritifiren und darnach ſich bezüglich der Anſchaffung ent⸗ 
ſcheiden müſſe. (Ruf: Sehr richtig) Redner hofft von einer ſpäteren In⸗ 
tervention des Herrn Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck den beſten Erfolg 
für das fernere Gedeihen der Bibliothek. Bürgermeiſter Geh. Rath 
Dr, Bartſch erklärt, daß die Ordnung und Verwaltung der Biblio⸗ 
thek eine muſterhafte und für dieſe ein Katalog zu Stande gebracht 
ſei, wie ihn kaum die größten Bibliotheken Europas beſitzen. Es fehle aller⸗ 
dings noch (in alphabetiſcher Catalog, deſſen Herſtellung jedoch noch ſehr 
erhebliche Mittel in Anſpruch nehmen werde. Stadtv. v. Görtz wünſcht 
Auskunft darüber, ob die Anfertigung des Stand⸗, Fach⸗, Handſchriften⸗ ꝛc. 
Catalogs bereits begonnen habe. Dieſe Frage ſei bereits im vorigen Jahre 
an den Magiſtrat gerichtet, von dieſem aber noch nicht beantwortet worden. 
Ferner wünſcht er darüber belehriſzu werden, ob in dem bereits vorhandenen 
eltel⸗Cataloge auch diejenigen Werke enthalten ſeien, welche nicht aus der 
Rhediger'ſchen ꝛc. Bibliothek herſtammen. Geh. Rath Dr. Bartſch beſtätigt 
das letztere. Nachdem hierauf noch die Herren Dr. Göppert und Dr. 
Eberty zur Sache geſprochen, und Referent Hainauer das Commiſſions⸗ 
Gutachten nochmals beriheivigt hat, werden die Anträge der Commiſſion 


Sicher iſt, daß die Ruſſen der Meinung find, fie hätten Affgha⸗ V 


[Eine Betrügerei.] Am Sonnabend herrſchte eine großartige Auf⸗ 


zuzufügen: Unter welchen Bedingungen findet ein Schadenerſatz ſtatt? — 

angenommen. d 3 

8 en er Aa een e elbe clue 
ie Commiſſion empfiehlt unter Aufrechterhaltung eines früheren Beſchluſſes 

(ebe sub 1 des Vorb. in Nr. 109 5 

erſammlung tritt dem bei. Sr 

Bureaukoſtenfonds der Stabiberordneten:- Berfammlung. 

Der Protokollführer der Stabiverorbneten-Berfammlung, Stadtv. Dr. Weis, 

hat die von ihm gelegte Rechnung über den Bureaukoſtenfonds pro 1872 

überreicht. Die Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion hat vieſelbe geprüft, in 

Einnahme und Ausgabe mit den Belägen übereinſtimmend und ſonſt 


nichts zu erinnern gefunden und empfiehlt, dem Herrn Rechnungsleger unter 


beſtem Dank für ſeine Mühewaltung Decharge zu ertheilen. Die Verſamm⸗ 
dig tritt unter Erheben von den Nasen bei. ; = 
Kämmereigut Riemberg. Die beantragte Uebertragung der Pacht 
auf 1 Gut an den Landwirth B. Scholz wird von der Verſammlung 
genehmigt. 


* 


d. 3.) die Genehmigung deſſelben. Die 


Abonnement auf die Referate der Stabtverordneten⸗Ver⸗ 


ſammlung. Die Commiſſion empfiehlt die Ablehnung der vom Vorſtande 
der Verſammlung in dieſer Beziehung geſtellten Anträge (1. 5 des Vorb. in 
Nr. 109 d. 3); weil, wie Referent Dr. Aſch ausführte, ſich dieſelbe von der 
Nothwendigkeit eines ſolchen Abonnements nicht überzeugen konnte, weil fie 
ferner befürchtete, daß die Angelegenheit zu einem Competenzſtreite zwiſchen 
Magiſtrat und Verſammlung führen könne und weil endlich die bevor⸗ 
ſtehende Einrichtung eines ſtatiſtiſchen Bureaus die Herausgabe eines Com⸗ 
munal⸗Bureaus nach ſich ziehen werde, das dann für eine Mittheilung der 
Referate der geeignete Ort ſein werde. 8 . 

„Stadt. Rockel erachtet dieſe Gründe nicht für ſtichhaltig. Der Vor⸗ 
ſitzende begründet die Stellung des Vorſtandes zu den von außen einge⸗ 
gangenen Anträgen und bittet um Annahme der Vorſchläge des Vorſtandes. 
Stadtv. Neugebauer empfiehlt und beantragt, die Initiative des Abonne⸗ 
ments dem Verleger zu überlaſſen. 5 
Stadtv. Bouneß erklärt ſich für die Vorſchläge des Vorſtandes. Da 
ihre Durchführung gewiß ſehr geeignet ſein würde, den Gemeinſinn zu 
wecken und die ſchon in der alten Städteordnung enthaltenen Grundſätze zu 
verwirklichen. Zum Wenigſten ſei der Verſuch zu machen, ob die Einrich⸗ 
tung Anklang finden werde, wahrſcheinlich werde die Zahl der Abonnenten 
nicht ſehr groß ſein und man hahe, da ja Koſten nicht entſtehen ſollen, keinen 
Grund, einen aus der Mitte der Vürgerſchaft hervorgegangenen Wunſch kurz 
abzuweiſen. Von dem Stadtv. v. Görtz geht der Anirag ein, die Anträge 
des Vorſtandes unter 1-3 anzunehmen, in Bezug auf Punkt 4 dagegen 
den Magiſtrat zu eiſuchen, die Ausführung dieſer Beſchlüſſe zu übernehmen. 
— Die Verſammlung nimmt die Anträge des Vorſtandes unter 1-3 und 
in Bezug auf 4 den Antrag des Stadtv. v. Görtz an. 


[Die Katferin von Rußland] kommt, wie der „Oſtdeutſchen 


Zeilung“ mitgetheilt wird, am 15. d. Mis. über Bromberg durch 
Poſen und fährt über Breslau nach Italien weiter. 


e Merjonalien] Ernannt: der bisherige Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer : 


Sturm in Trebnitz zum Käſſirer der Regierungs⸗Hauptkaſſe hierſelbſt; der 
Waſſerbaumeiſter Cramer zum Waſſerbau⸗Inſpector in Breslau. — 
Beſtätigt: die Wahl des Kaufmanns Röſch zum unbeſoldeten Beigeordneten 
der Stadt Winzig; die Wahl des Tuchfabrikanten Röhricht zum unbeſol⸗ 
deten Rathmann der Stadt Namslau; die Wahl des Apothekers Rauſch 
zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Canth; die Vocationen: für den 
Lehrer Gottwald zum katholiſchen Lehrer in Spätenwalde, Kreis Habel⸗ 
ſchwerdt; für den bisherigen Adjuvanten Kohl zum epangeliſchen Lehrer in 
Groß⸗Perſchnitz, Kreis Militſch. Ernannt: der commiſſariſche Kreis⸗Steuer⸗ 
Einnehmer Vogt in Nimpiſch definitiv als ſolcher. 

* lAbgeordnetenwahl.] Bekanntlich iſt der Vertreter des 
achten Wahlbezirkes (Glatz, Habelſchwerdt und Neurode) Herr Vor⸗ 
werksbeſitzer Bach, geſtorben. Trotzdem eine Wahl des ganzen Ab⸗ 
geordnetenhauſes in dieſem Jahre bevorſteht, iſt dennoch eine Erſatz⸗ 
wahl noch angeordnet worden, ein Beweis, daß der Schluß der Seſ⸗ 
ſion noch nicht fo bald bevorſteht. Die erforderlichen Wahlmänner⸗ 
Ergänzungswahlen finden am 20. März, und die Wahl des Abge⸗ 


ordneten ſelbſt, Donnerstag, den 27. März in Glatz ſtatt. Als 


Wahleommiſſar iſt der Herr Landrath Freiherr v. Seherr⸗Thoß in 
Glatz, und als Stellvertreter deſſelben der Herr Landrath v. Hoch⸗ 
berg in Habelſchwerdt ernannt worden. Der Kampf mit den Ultra⸗ 
montanen dürfte diesmal ein beſonders lebhafter werden. 


[HH Meifs äſthetiſche Gymnaſtik.] Mittwoch Abend um 7 U 
fand im Liebich⸗Saale die 7. Prüfung in der äſthetiſchen Gymnaſtik, Kan 
ſyſtematiſchen Tanzunterrichte zur körperlichen Ausbildung der Jugend, vor 
einem zahlreichen, gewählten Publikum, aus den Eltern und Verwandten 
der zu Prüfenden größtentheils beſtehend, ſtatt. Der Zweck dieſer Prüfung 
und im Allgemeinen das, was Herr Reif durch feine äſthetiſche Gymnaſtik 
erſtrebt, erhellt am Klarſten aus den einleitenden Worten des Programms. 
„Die Tanzkunſt, im Unterrichte als Bildungsmittel für die Ju⸗ 
gend, hielt in ihrer zeitgemäßen Entwickelung nicht gleichen Schritt mit den 
Jortſchritten anderer Künſte und Lehrmittel, im Gegentheil, fie machte fogar 
Rückſchritte; denn wenn auch die alte Tanzſchule den eigenthümlichen Cha⸗ 
rakter der Perrückenzeit nicht verleugnen kann, ſo war ſie dennoch in viel⸗ 
fachen Beziehungen für den Körper bildend. Dies zeigen die graziöſen und 
kunſtvollen Tänze aus dem Unterrichte der damaligen Zeit. Enthält ja das 
Menuett allein einen ganzen Schatz von Elementen zur äſthetiſchen Körper: 
bildung. — Der allgemein verbreitete Tanzunterricht der Jetztzeit enthält 
jedoch gar keine Elemente zur Ausbildung körperlicher Geſchicklichteit und 
Grazie und natürlich auch keine Tänze, zu deren Ausführung dieſe Eigen⸗ 
chaften erforderlich ſind. Dieſer ſogenannte Unterricht entbehrt jeden Sy⸗ 
tems und beſteht nur aus einem Eintanzen oder Nachahmen der Vergnit: 
gungstänze und Verbeugungen, während er die eigentliche körperliche Bildung 
ausſchließt. Die Jugend bedarf, wie geiſtig, jo auch körperlich des bilden⸗ 
den Unterrichts. Die körperliche Bildung fällt aber hauptſächlich mit der 
Schulzeit der Jugend (von 10 bis 15 Jahren) zuſammen. Dieſer Anſicht 
ſind auch alle einſichtsvollen Lehrer und anlegen: Dennoch wird der Tanz⸗ 
unterricht bei der heranwachſenden Jugend ſo lange wie möglich hinaus⸗ 
geſchoben. Denn noch mehr, wie die Verſäumniß der körperlichen Bi dungs⸗ 
fähigkeit, fürchtet man mit Recht den nachtheiligen Einfluß der zumeiſt nur 
dem Vergnügen dienenden Tanzſtunden für die Kinder“ Dieſem Mangel 
abzuhelfen, hat Herr Reif auch ein Tanzunterrichtsſyſtem zur körperlichen 
Ausbildung der heranwachſenden Jugend eingeführt, dem er zum Unterſchiede 
bon dem allgemein verbreiteten Tanzunterrichte noch den Namen „zſtheliſche 
Gymnaſtik“ beigelegt hat. Geſtern Abend wurden uns nun die Reſultate 
dieſes Unterrichts vorgeführt und wir müſſen geſtehen, daß ung dieſelben in 
hohem Grade üherraſchten und feſſelten. Wir ſahen, wie die Tänze ſich aus 
dem einfachſten Schritt, dem Gehſchritt, entwickeln und zuſammenſetzen. Für 
das Auge des Laien war wohl am Intereſſanteſten die Verbindung der ein 
fachen Tanzſchritte zu Touren und Figuren, das Verhällniß derſelben zur 
Muſik und die Verbindung derſelben zu Tänzen. Die jugendlichen Tänze⸗ 
rinnen führten eine Quaprille auf, fo exact und anmutbig, wie man auf 
den beiten Bällen es nicht zu ſehen vermag. Der zweite Theil der Prüfung 
eigte uns die Grundbewegungen und Grundſchritte und ihre Zuſammen⸗ 
etzung zu den verſchiedenartigſten Tanzſchritten und Tänzen. Es wurde 
uns auch das Syſtem der alten Tanzſchule vorgeführt und im Menuelt 
brachten die Tänzerinnen die verſchlungenen, zierlichen Figuren jener Schule 
zur gefälligen Geltung. Den Schluß bildeten die verſchiedenen National: 
känze, der deutſche, polniſche, ungariſche und ſpaniſche Tanz, bei denen die 
ſichere Ausführung mit der lebendigen Munterkeit der Tänzerinnen ſich zu 
einem lieblichen Bilde vereinte. Gegen 11 Uhr war die Huff unn zu Ende 
und wir glauben, daß alle Anweſenden durch den Verlauf derſelben in 
hohem Grade befriedigt waren. Man konnte kaum etwas Anmuthigeres 
ſehen, als wie alle dieſe jugendlichen Geſtalten nach dem Takte der Muſik 
die verſchiedenen Bewegungen und Wendungen des Tanzes ausführten. 
Viele der Anweſenden, die bis dahin gegen den Tanzunterricht der Jugend 
als etwas Ueberflüſſiges oder gar Verwerfliches geeifert haben, werden wohl 
durch dieſe Prüfung eines Beſſern belehrt worden ſein. Hrn. Reif aber wün⸗ 
ſchen wir, daß die von ihm verfolgte Idee, den Tanzunterricht als Bildungs⸗ 
mittel der heranwachſenden Jugend anzuwenden, ſich in immer weiteren 
Kreiſen Bahn brechen moͤge. : 

* (Den fiebenten] der von dem Schleſiſchen Proteſtanten⸗ 
Verein veranſtalteten Vorträge wird Herr Paſtor Lorenz aus Brieg, 
Freitag, den 7. März, Abends 7 Uhr, im Muſikſaale der Ani: 
verſttät halten. Trotzdem Herr Paſtor Lorenz mit einer der jüngſten 
ſchleſiſchen Geistlichen it, nimmt er doch in Folge feiner Wiſſenſchaft⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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fung angebotener Cerealien gewählt. 


> FFortſetzung.) 
lichkeit ſchon eine bedentſame Stellung ein. 
eſſe, gerade von ihm einen Vorirag über „Baur und die moderne 
Schriftforſchung“ zu hören. Wir dürfen ein klares, ſcharfgezelch⸗ 
netes Bild des Kampfes der Buchſtaben⸗ Verehrung mit der ver⸗ 
nunftgemäßen Scheiftforſchung erwarten, ein Bild, welches dem mo: 
dernen orthodoxen Papſtihum keine Complimente macht. 


Es iſt deshalb von Inter⸗ 


+ [Beſitzveränderungen.] Carlsſtraße Nr. 3. Verkäufer: Herr 
Hutfabrikant Julius Drechsler: Käufer: Herr Kaufmann Joſeph Gotthelf. 
— Berlinerſtraße Ne. 26. „Schiller. Verkäufer: Herr Fabrikinſpector Albert 
Luhn; Käufer: Herr Kaufmann Carl Hannig und Burean⸗A ſiſtent Kloſe. — 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34 und Nadlergaſſe Nr. 6. Verkäufer: Herr Kauf 
mann Valentin Consbruch; Käufer: Herr Kiſtenfabrikant Robert Krämer. — 
RE e Nr. 408. Verkäufer: Herr Director und früherer 

eneral⸗Agent Julius Schemioned; Käufer: Herr Kauſmaun und Japaher 
eines Herren⸗Harderoben⸗Geſchäfts Hermann Meyer. — Bahuhofsſtraße Nr. 21. 
Verkäufer: Herr Kaufmann Eduard Henſchel; Käufer: Herr Poſtbeamte 
Daniel Bartſch. 1 

= [Conſtitutienelle Mittwoch⸗Reſſource.] Das Benefiz⸗Concert 
des Reſſourcen⸗Beamten Kaſchatzky hatte am geſtrigen Abend den Springer: 
ſchen Saal auf eine Weise gefüllt, wie dies wohl ſeit Jahren nicht mehr 
der Fall geweſen iſt. Die Bühne hatte geräumt werben müſſen und auch 
die Empore über derſelben war Kopf an Kopf gefüllt. Nach den mit den 
Billets ausgegedenen Loosnummerg zu ſchließen, waren im Saale gegen 
4000 Petſonen anmelend. Dem ſtrebſamen körperlich ſehr leivenden Bene⸗ 
ſizianten iſt dieſes ganz außerordentliche Reſultat feiner Bemühungen von 
Herzen zu gönnen. — Das mit wirkende Theater⸗Perſonal ſowie die Sän⸗ 
gerinnen Fräul Spalle und Schwarz entlevigten ſich ihrer Aufgaben in 
der . Weiſe und wurden ſelbſtverſtanviich nach jeder Piece 
geruſen. 

— d. [Verein ſchleſiſcher Goſtwirthe zu Breslau.] In der leg: 
ten unter Vorſitz des Herrn Kunicke im Hotel de Sileſie ftattgehabten Mo: 
natsverſammlung wurde nach der Aufnahme neuer Mitglieder der Bericht 
über die Vereinsthätigkeit im verfloſſenen Geſchäftsjahre mitgetheilt. Wir 
beben daraus Folgendes hervor. Die Mitgliederzahl des Vereins, welche 
bei der Gründung 33 betrug, hat ſich um das afache vergrößert. Es haben 
18 ordentliche und 2 Generalperſammlungen ſtattgefunden, in denen u. U. 
beſchloſſen wurde, daß jedes Vereinsmitglied feinem Dienſtperſonal beim 
Dienſtaustritt wahrheitsgetreue Atteſte ausſtelle und beim Engagement von 
Dienſtleuſen darauf ſehe, daß dieſe Atteſte auch der Polizei zur Beglaubi⸗ 
gung vorgelegen haben. Zur Vermittelung von Dienſtperſonal wurde ein 
Burcau errichtet, welches gegenwärtig unter der Leitung von Frau Yallen- 
berg ſteht Um den überhandnehmenden Verkehr von fremden Coupons in 
Gaſtwirthſchaften zu feuern, wurden ſeitens des Vereines Plakate ausge⸗ 
geben, welche die Weigerung, fremde Coupons anzunehmen, ausſprechen. 
Ferner wurde eine Prämtirung fi guszeichnender Dienſtboten beſchloſſen, 
zu welchem Zwecke eine Prüfungscommiſſton gewählt wurde. Die Bildung 
einer Darlehnskaſſe wurde ins Werk Pas und eine Commiſſion zur Prü⸗ 

as Polizei⸗Präſidium iſt vom Vereins⸗ 
Vorſtande erſucht worden, dem Handel mit Streichhölzern in öffentlichen Lo⸗ 
calen ſeitens der Kinder zu ſteuern. Darauf iſt dem Vorſtande bedeutet 
worden, daß, da eine polizeiliche Controle nicht durchführbar ſei, die Gaſt⸗ 
wirthe in dieſer Beziehung auf Selbsthilfe angewieſen find. Die Frage, ob 
der Wirth eines Locals berechtigt ſei, Gäſten die verlangte Verabfolgung 
von Speiſen und Getränken zu verweigern, hat das Ober⸗Tribunal in Ber⸗ 
lin dahin eutſchieden, daß es jedem Gaſtwirth freiſtehe, feine Waaren Gäſten 
zu verabreichen oder zu verweigern. Einer der wichligſten Vereinsbeſchlüſſe 
war die Gründung eines Eishauſes, worüber wir bereits ausführlich berichtet 
haben. Nachdem in der letzten Sitzung noch ein Pepper ac Bericht üher 
den Stand der Eishousangelegenheit gegeben, ein Proſpect über die Renta⸗ 
bilität dieſes gemeinnützigen Unternehmens mitgetheilt worden und die 
Waaren⸗Prüfungs⸗Commiſſion ihren Bericht abgeſtattet hatte, wurde die 
Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. Se 

Anzeichen des nahen Früblings?] Auch aus den nördlich⸗ 
ſten Gegenden Deutſchlands kommt die Kunde don Anzeichen, welche den 
baldigen Eintritt des Frühlings hoffen laſſen. So hörte man ebenfalls am 
4. März in der Umgebung von Gumbinnen die Lerchen trillern, und ſah 
ſchon am 1. März den Zug der Gänſe nach Norden. Wie alte Forſtmänner 
aus Littauen berichten, ſei letztere Erſcheinung noch nicht vorgekommen. 
Der früheſte Zugtermin ſei bisher erſt in die Tage vom 8. bis 12. März 
gefallen. Ein ſo früber Zug, wie diesmal, bedeute ein fruchtbares Frühjahr. 
— Schr ſchon, wenn's zutrifft! 8 90 

* Unglücksfälle. Der Gelbgießerlehrling Buchwald trug geſtern 
Nachmittag eine Kiſte, in welcher eine Flaſche mit Salzſäure enthalten war 
von der Hummerei aus über den Tauenzienplatz, als er plötzlich in Folge 
eigener Unvorſichtigkeit an einen vorlherpaſſirenden Wagen aurannte. Durch 
den heftigen Stoß zert ümmerte die Flaſche, und ergoß ſich der ätzende In⸗ 
balt über den Körper des Lehrlings, deſſen Kleider total verbrannten. 
Obgleich ihm ſofort die verſengten Kleidungsſtücke ausgezogen wurden, jo 
bat der Bedauernswerthe doch einige nicht unerhebliche Verletzungen an ſeinem 
Körper erlitten. — Der 25 Jahr alte Eiſenträger Guſtav Zeh war geſtern 
in der Mittagsſtunde im ſogenannten Carohoſe auf der Langengaſſe mit Ein⸗ 
laden von Eiſen in einen dort vor Anker liegenden Oderkahn beihäftig!. 
Während dieſer anſtrengenden Arbeit wurde der Genannte plotzlich von ep 
leptiſchen Krämpfen befallen, die ſich jedoch verartig ſteigerten, daß ſein Lob 
erfolgte. Der ſchnell berbeigeruſene Arzt Dr. Baron conitatirte, daß ein 
hinzugetretener Gehünſchlag feinem Leben ein Ende gemacht habe. 991 

+ [Polizeiliches] Durch die raſtloſen Bemühungen des Polizei⸗ 
Commiſſarius Dittrich II. iſt es gelungen, den Aufenthalt der 27 jährigen 
Papſer⸗Diebin Adolph zu ermitteln. Auf Antrag Seiteus des dieſigen 
Polizei⸗Präſidiums wurde fie in Berlin feſtgenommen. Zur Zeit ſind dem⸗ 
nach ſämmtliche bis jetzt in dieſem mit eben jo viel Schlauheit als Ber: 
wegenheit . Diebſtahl verwickelten Perſonen zur Haft gebracht, 
— Vor einigen Wochen iſt aus einem auf, dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe 
ſtehenden, von Oderberg angekommenen Packwagen ein Sack mit Wallnüſſen im 
Gewicht von 129 Pfd. geſtohlen worden. — Ein Stellmachergeſelle in dem Hauſe 
Antonſenſtraße Nr. 17 hatte ſich die Summe von 8 Thlrn. erſpart, welche 
er ſich in ſeiner Schlafkammer zwiſchen dem Dachſparren aufbewahrte. 
Geſtern früh machte ſich der Lehrling, unter dem Vorgeben, die Bettſtellen 
zu repariren, in jener Kammer zu ſchaffen, wobei er die erwähnte Summe 
entwendete. Um jedoch den Diebſtahl von ſich abzulenken, ſchlug er das 
Schloß von der Kammerthür los, und fingirte einen Einbruch, damit der 
Beſtohlene glauben ſollte, daß fremde Diebe die That vollführt hatten. Der 
jugendliche Dieb wurde jedoch durchſchaut und nach längerem Läugnen 
räumte er ſeine Schuld ein. — Der hieſigen Polizeibehörde ging heute eine 
lelegraphiſche Depeſche aus Schroda zu, wonach von dort ein Gaſtwirths⸗ 
ſohn unter Mitnahme von 4000 Thlen. die Flucht ergriffen hat. Der flüͤch⸗ 
tige Dieb iſt 25 Jahr alt, von ſchlanker, hagerer Geſtalt und mit krauſem 
Kopfhaar berieben. Es iſt die Vermuthung ausgeſprochen, daß möglicher⸗ 
weiſe der Eatflohene feinen Weg über Breslau genommen haben dürfte. 

e [Der Geſchäftsumfang und die Wirkſamkeit der Schieds⸗ 


männer] im Departement des Glogauer Appellationsgerichts hat im Jahre 


1872 nachſtehendes Reſultat gewährt: Von 760 Schiedsmännern würden 
überhaupt 9476 Streitigkeiten verhandelt, davon 5236 durch Vergleich been⸗ 
digt, 1521 wegen Ausbleibens der Parteien zurückgelegt, 39 aber als noch 
anhängig in das Jahr 1873 übernommen. Nicht zu ſchlichteu waren 2880 
Sachen. — Im legten Jahre haben ſich die Geſchäfte gegen das Jahr 1871 
um 1806 und gegen das Jahr 1870 um 1468 vermehrt. — Die meiſten 
Streitigkeiten haben im Jahre 1872 verglichen: 1) der Schiedsmann Stadt: 
rath Schädler zu Glogau von 465 — 310, 2) der Schiedsmann Caudidat 
Richter zu Daubitz, Kreis Rothenburg, von 112 — 100, 3) der Schieds⸗ 
mann Juſtituts⸗Vorſteher Matthaei zu Bunzlau von 100 — 75, 4) der 
Schiedsmann Kaufmann Heinrich zu Beuthen von 80 — 44, 5) der 
Schiedsmann Rentier Schlegel zu Liegnitz von 61 — 32, 6) der Schieds⸗ 
mann Barlilulier Schütze zu Lüben von 59 — 55, 7) der Schiedsmann 
Gedingebauer Popig zu Nieder⸗Rengersdorf, Kr. Rothenburg, von 59 — 49, 
8) der Schiedsmann Rentier Pilz zu Grünberg von 57 — 30, 9) der 
Schiedsmann Krafft zu Friedeberg a. Q. von 54 — 31, 10) der Schieds⸗ 
mann Schmidt zu Schweinitz II., Kreis Grünberg, von 53 — 42. 


% Grünberg, 5. März. [Zur Tageschronik] Dem Kaufmann 
Pohlenz iſt vor längeren Jahren von der Commune gegen Verpfändung 
ſeiner Freiluxe des biefigen Braunkohlenbergwerkes ein Capital von 4000 
Thaler geliehen worden, das inzwiſchen durch Zinſen auf 4960 Thlr. ange⸗ 
wachſen iſt; da jetzt dieſe Kure anfängt Revenüen abzuwerfen, fo iſt von 
den Stadtverordneten beſchloſſen worden, den Erben des im Jahre 1866 
verſtorbenen Pohlenz zu geſtatten, dieſe Schuld derartig zu tilgen, daß die 
Hälfte der Grubenerträge den Erben zukommen ſoll, die andere Hälfte zu: 


— 
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nächſt zur Tilgung der Zinſen und ſodann zur Amortiſation des Capitals 
verwendet werden. — In der erſten diesjährigen General⸗Verſammlung des 
Dürgerbereing wurden in den Vorſtand wiedergewählt: die Herren Poſa⸗ 
mentier Hartmann, Kaufmann Peſchel, Wagenbauer Häniſch und Ren: 
dankt Wagner, als neue Vorſtandsmitglieder gingen berbor die Herren 
Seſfenfabrikant Richter, Kaufmann Herrmann und Mlützenfabrikaut 
Weber. Der Zweck des Vereins iſt geſellige Verſammlung, theatraliſche 
Vorſtellungen und Geſangs⸗Vorkräge. Der Geſangschor, z. 3. 24 Mann 
ſtark, iſt Mitglied des Nieder chleſiſch⸗»Rärkiſchen Sängerbundes und hat in 
der Perſon des Herrn Orgauiſt Fürderer einen tüchtigen Dirigenten. — 
Auf Grund der ſeit längerer Zeit angebrachten Geſuche der Bewohner der 
Bergſtraße um Pflaſterung derſelben wurde in letzter Stadtverordneten 
Sitzung vom Magiſtrat ein Natrag geſtellt. Die Pflaſterung und Reguli⸗ 
rung der ganzen Straße würde 925 Thlr. erfordern. Magiſtrat beantragt 
aber, vorläufig die Pflaſterung nur bis zur ſogenannſen Schurre vorzuneß⸗ 
men. Die Pflaſterung dieſes Stückes der Straße würde 415 Thlr. erfordern, 
da die Adjgcenten Eichmann und Genoſſen einen Beitrag von 105 Thlen. 
zu leiſten ſich bereit erklaren, würden aus Communemitteln nur 310 Thlr. 
erforderlich ſein. Eichmann befürwortet dringend die Annahme der Vor⸗ 
lage, da hier ein wahrer Nothſtand vorliege, denn der Weg ſei bei Thau⸗ 
und Regenwetter für die zadlreichen Paſſanten wie für Fuhrwerk kaum be⸗ 
nutzbar. Nach längerer Debatte, in welcher auch vorgeſchlagen wird, den 
Weg bald bis Puſche's Lustgarten zu pflaſtern, da auch bei dieſem Theile 
der Straße ein namhafter Beitrag der Adfacenten zu erhoffen ſei, genehmigt 
die Verſammlung den Antrag des Magiſtrats und bittet gleichzeitig, einen 
Anſchlag der Koſten der Pflaſterung der Straße bis Puſche's Luſtgarten 
bald vorzulegen. — Mit Genehmigung der königlichen Regierung haben die 
in jüngſter Zeit neu entſtandenen Straßen folgende Namen erhalten: Die 
Straße zwiſchen dem Topfmarkt und dem Ringe heißt „Poſtſtraße“, die 
Straße zwiſchen dem Gaſthof zum Ruſſiſchen Kaiſer und der Niederſtraße 
„Große Bahnhoſſtraße“, die Straße zwiſchen der Neuſtadt und der Straße, 
in welcher die altlutheriſche Kirche liegt „Kleine Bahnhofſtraße“, die von 
der Hoſpitalſtraße nach der Vereins⸗Fabrik beim Kaſſen⸗Vereiusſpeicher 
borüberführende Straße „Fabrikſtraße“, die von der Schützenſtraße bei der 
Eichmann'ſchen Fabrik vorüberführende Straße „Bergſtraße“. 


Steinau a. O., 5. März. [Kreisſtraßen. — Bahnangelegen⸗ 
heit.] Die Hoffnung der Kreisinſaſſen — der Chauſſirung der Kreisſtraßen 
entgegen ſehen zu können, dürfte durch den Bau der Bahn von Raudten 
nach Breslau gänzlich zu Waſſer geworden ſein. Es dürfte in der That in 
Schleſien kaum einen zweiten Kreis geben, der — wie der Steinauer — nur 
circa 1% Meile Chauſſee — deſto öfterer aber ſchlechte Wege aufzuweiſen 
hat. Selbſt die ehemals äußerſt frequentirte Kreisſtraße von bier nach 
Parchwitz, war und iſt heute noch bei einigermaßen anhaltendem Schlagwet⸗ 
ter faſt unpaſſirbar. Ganz beſonders zeichnet ſich auch die Straße nach 
Raudten aus. Auf dieſer Sirede iſt das % Meilen lange Dorf Thiemen⸗ 
dorf bei Regen⸗ oder Thauwetter ohne Lebensgefahr kaum zu paſſiren. Die 
dem Kreiſe gezahlten Kriegsentſchävigungsgelder könnten keine beſſere Ver⸗ 
wendung finden, als in der Verbeſſerung reſp. Chauſſirung der Kreisſtraßen. 
Sobald die Bahnlinie Raudten⸗Breslau dem Verkehr übergeben ift, hat der 
Steinauer Kreis bedeutend mehr Schienenweg als Chauſſee. — Am 3. d. M. 
wurde der Erdbau der Bahnſtrecke Dyhernfurtb⸗Woßlau⸗Steinau⸗Raudien ber: 
geben. Für geſtern war Termin behufs Ankauf des erforderlichen Bahn⸗ 
Terrains (zwiſchen Steinau und Pronzendorſ) anberaumt. Wie verlautet, 
wurden für bijferea Boden incl. Wirthſchaftserſchwerniſſe bis 450 Täler. pro 
Morgen bezahlt. Am 16. v. M. findet dieſer Terrain⸗Ankauf zwiſchen Steinau⸗ 
Raudten ſtatt. In den nächſten Tagen ſoll die landes polizeiliche Bereifung und 
Rebifion der betreffenden Bahnpofsanlagen von Breslau dis Raudten Sei⸗ 
teus der Regierungs⸗Commiſſarien vorgenommen werden. Trotz dem im 
Ganzen ſtörend einwirkenden Hochwaſſer wird das Aufmauern einiger Pfeiler 
ander fortgeſetzt und find Pfeiler Nr. 3 und 8 bereits bollitändig 
aufgeführt. 


© Waldenburg i. Schl., 4. März. [Schulangelegenheiten. — 
Sonſtiges.] Auch in unſerer Nachbarſtadt Gottesberg ift den Lehrern ein 
auskömmliches Gehalt zugeſichert worden. Das Minimum beträgt 270, das 
Maximum 500 Thlr., mit entſprechender Wohnungsentſchädigung u. des gl. 
für Feuerung. Vom Tage der Wieder holungsprüfung au wird eine Quin⸗ 
quennalzulage von 62% Thlr. gewährt. — Den Waldenburger e iſt 
die Freude über die mit dem 1. Jauuar c. eingetretenen erhöhten Gehälter 
erſt heute bedeutend vermindert worden, dadurch, daß fie durch heut erſt 
zugeſtellt erkaltene Steuerzettel angewieſen werden, von Neujahr 1873 
ab eine Schulſteuer in Höhe von 7 Pfg. pro Thaler ihres Ein⸗ 
kommens zu zahlen. Auf einer Seite giebt man, auf der andern 
nimmt man aber ſchon wieder. Die Berechtigung, den Lehrern Schul⸗ 
ſteuer abzuverlangen, it gerade bierorts im Jahſe 1863 höheren Orts nicht 
auerkannt worden. Vor 1863 zahlten bier die Lehrer Schulſteuer, wurden 
aber in Folge höheren Entſcheides davon befreit. Der Entſcheid dürfte 
ſicher auch beute noch maßgebend ſein. — In Gottesberg ſoll eine Buch⸗ 
druckerei und eine Gasauſtalt gegründet werden. Die Bauluſt in dieſer 
Stadt iſt eine ſebr rege. — Vorige Woche fand man am Damm der Roll: 
bahn zwiſchen Rothenbach und Kohlau im Schnee einen erfrorenen Berg⸗ 
mann. — In einer Abtheilung der Lagerräume Biefiger Porzellan Fabrik 
find die aus der Fabrik hervorgegangenen Eczeugniſſe, welche zur Wiener 
inge geſendet werden ſollen, zur Beſichtigung fürs Publikum 
ausgeſtellt. 


genden Weiſe erfolgt. Ganz abweichend von feiner 

Decennium ausgeſprochenen Anſicht, daß eine directe Schienenverbindung zwi⸗ 
chen Berlin und Wien unter Mitheranziehung der induſtriellen Gebirgs⸗ 
diſtriete Schlefiens und der Graſſchaft Glatz für den Staat, wie für die 
intereſſirten Gegenden gleich wichtig und bedeutend ſei, ſucht der Herr Han⸗ 
delsminiſter in ſeinem neueſten Seriptum die Dringlichkeit und Nothwendig⸗ 
keit des in Rede ſtehenden Bahnbaues zu entkräften, indem er darauf hin⸗ 
weiſt, daß bereits fünf Linien zwiſchen Schleſten und Böhmen geſchaffen 
worden und in nächſter Zeit ſogar vas halbe Dutzend erreicht werden jo lle, 
da im September v. J. die öſterreichiſche Regierung zur Herſtellung einer 
Strecke von Chotzen nach Neuſorge mit einer Zweigbahn über Braunau zur 
preußſſchen Grenze auf Neurode ihre Zuſtimmuüng ertheilt habe. Daß die 
parlamentariſche Jury, welche über den Geſetzentwurf zum Bau der ſchleſi⸗ 
chen Gebirgsbahn zu entſcheiden hatte, denſelben nur unter der beſtimmten, 
ausdrücklichen Bedingung genehmigte, daß der genannte Schienenweg auf die 
Trace Ditters bach⸗Glatz zu Gunſten des Kreſſes Neurode erweitert würde, 
ſcheint bei dem Herrn Handelsminzſter gänzlich in Vergeſſenheit gerathen zu 
ſein jedenfalls möchten wir bei dieſer Gelegenheit darauf hinweiſen, daß 
die Kreiſe Waldenburg und Neurode nur in der Vorausſetzung, daſt die 
obige conditio sine qua non erfüllt werde, die von ihnen im Eiſenbahn⸗ 
intereſſe geforderten Opfer gebracht haben. Der Herr Handels miniſter erklärt 
in feiner Antwort auf das leider jo wenig den gehegten Hoffnungen ent: 
predeube Immediatgeſuch, daß die Staatsregierung wegen der ganz exorbi⸗ 
anten Geldmittel, welche der qu. Bau erfordere, nicht im Stande fei ihn 
auszuführen und — wie wir hinzufügen wollen — einen umfangreichen 
Induſtriediſtriet Schlefieng der bis jetzt daniedergehaltenen Entwickelung 
Und einer zweifellos blühenden Zukunft entgegen zu fördern. Für die 
tröftenden Worte, welche der Herr Handelsminiſter am Schluſſe feines 
Schreibens ausſpricht, indem er eine Zweigbahn nach Neurode und Schweidnitz 
verheißt, danken wir ihm, können aber zugleich ein gewiſſes, aus den bis⸗ 
herigen traurigen Erfahrungen gewonnenes Mißtrauen nicht unterdrücken, 
wodurch die von ihm eröffnete Perſpective allerdings ſehr verdunkelt und 
in den Schatten geſtellt wird. Indeß verzagen wir nicht, tempora mutantur 
und mit ihnen wechſeln die Menſchen! 


d. Neiſſe, 5. März. [Entgegnung.] In Nr. 51 der „Schleſ. Volls⸗ 
Zeitung“ wehllagt ein Neiſſer Correſpondent in langer Rede über die Ent⸗ 
bindung der altkatholiſchen Cymnaſtallehrer von der Kircheninſpeetion, und 
widmet dann den Lehrern der Realſchule folgende Worte zur Beherzigung: 

„Wir find geſpannt, ob auch einzelne Lehrer der Realſchule an der 

Bewegung theilnehmen werden. Sollte dies geſchehen, ſo dürfte dies auf 

keinen Fall die Sympathie der bieſigen Bürgerſchaft für die Schule ver⸗ 

mehren; die Schule hat ſich dieſe Sympathie auch nur mübſam erworben 
und würde ſie um ſo mehr brauchen, als die Normirung der Lehrer⸗ 

Gehälter bevorſteht, welche mit Opfern für die Stadt verbunden iſt uud 

daher auch manchen Gegner zählt. Wir gedenken über den letzten Punkt 

noch in einiger Zeit eine eingehende Beſprechung zu liefern“. 

Wir unterlaſſen es nicht, dem Herrn vollſtändig darin beizupflichten, daß 
die Realſchule ſich nur mühſam die Sympathie der Bürger erworben habe, 
wenn er unter Bürger die Caſino⸗ und Volksvereinsmänner ber: 


— 


ER 


— 


ſteht. Die Zeiten liegen noch nicht ſo weit hinter uns, als die Män ner de 
clericalen Partei eine Realſchule als eine dem katholiſchen Chriſtenthume 
gefährliche Anſtalt anſahen, und ſie haben wahrhaftig was in ihren Kräften 
ſtand gethan, das Emporkommen der Schule zu verhindern. Nur dem Eifer 
und der Energie einer Anzahl liberaler Männer ift es zu danken, daß die 
Schule eine Schule erſter Ordnung geworden iſt. — N 


auch jetzt nicht gar groß ſei. Dem gegenüber ſei nur erwähnt, daß dieſelbe 


mehr Schüler zählt, als das Gymnaſium, daß ſie alljährlich mehrere 
on 


olomb u. ſ. w. der 


Abiturienten mit dem Zeugniſſe der Reife entläßt, und daß der Herzog v 
Ratibor, die Generale Graf Stolberg, v. Fabeck, v. C 


Schule ihre Söhne anvertrauten. — Wenn aber der Referent, der als Re⸗ 


präſentant der Neiſſer Ultramontanen gelten könnte, verlangt, die Lehrer 


ſollten um den Preis des Normaletats von ihrem alten katholiſchen 


Glauben ablaſſen, ſo iſt das mindeſtens unzart und ungeſchickt. Wir beehren 


und, die Regierung darauf aufmerkſam zu machen, welchen Anfechtungen 
von Seiten der ultramontanen Partei ihre Beamten ausgeſetzt ſind, und 
geben ihr zu bedenken, ob es nicht beſſer wäre, ſolchen Städten, wenn ſie 
überdies ihre Schulen nicht als eine Zierde, ſondern als eine Bürde be⸗ 
trachten, die Laſt abzunehmen. 


e Krappitz, 5. März. [Hochwaſſer. — Unfälle.] Bereits ſeit acht 
Tagen iſt die hieſige Pontonbrücke, vie nur bis 11 Fuß unſeres Pegels ge⸗ 
balten werden kann, die aber in nächſter Zeit durch Aufſchüttung einer 
dritten noch höheren Uferrampe eine weſentliche Verbeſſerung erfahren wird, 
wie gewöhnlich in der Weiſe abgebrochen, daß die Mittelſtücke an die zu 
beiden Seiten ber zunächſt am Ufer befindlichen Pontons gefahren werden 
und dadurch ein Durchlaß für Schiffe in großer Breite hergeſtel wird. 
Dennoch verfehlte dieſen geſtern Abends der Schiffer Sch. aus Breslau mit 
ſeinem mit ca. 15,000 Stück Krempaer Ziegeln beladenen Oderkahne abwärts 
fahrend derartig, daß er, man ſagt irregeleitet durch den Schein der am 
Ufer befindlichen Laternen, auf die aus Steinſchutt beitehende, momentan 
1 Fuß überſchwemmte linke Uferrampe auffuhr, zwei Pontons mit Zubehbr 
unter großem Gekrache unter Waſſer ſetzte und feſt ſitzen blieb. Grit nach 
fünfftündiger Arbeit gelang es den vereinten Auſtrengungen einer Anzahl 
inzwiſchen hinzugekommener Schiffsleute das Schiff wieder flott zu machen 


U 


an könnte aus den 
Worten des Correſpondenten herausleſen, daß die Sympathie für die Schule 


und ſo dem Untergange, welchen es nach Ausſage ner Schiffer auf dem ſtei⸗ 


nigen Grunde unfehlbar zu erwarten hatte zu entreißen. Schlimmer erging 
ed heut Nachmittag einer Matätſche (Holzfloß), die verleitet durch das Hoch⸗ 
waſſer über die rechte Uferrampe hinwegfahren wollte, 
glücklich an die Pontons anprallte und auf das Steingerölle auffuhr, daß 


fie augenblicklich in ihre Beſtaudtheile zerſetzt wurde, welche einzeln ab: 


ſchwammen. Die Führer des Floſſes retteten ſich auf die Bruchtheile der 
Pontonbrücke. Die geſunkenen Pontons am linken Ufer wurden heut ge⸗ 
hoben und ihre Ausbeſſerung ſofort vorgenommen. 


Beuthen, 5. März. [Adreſſe.] Vorgeſtern iſt von bier folgende 
Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer abgegangen: a 
ze. Nachdem die preußiſchen Bischöfe in einem an Ein Königliches 
Staats miniſterium gerichteten Schreiben erklärt haben, daß ſie, wenn die 
von Ew. Majeſtät Regierung der Landesvertretung zur Berathung vorge⸗ 
legten, die Verhältniſſe zwiſchen Kirche und Staat betreffenden Geſetzent⸗ 
würfe die a 0 der Landesvertretung erhalten und durch Ew. 
Majeſtät Sanction zu Ge 
geborchen geſonnen ſeien, fühlen die unterzeichneten Katholiken des Kreiſes 
Beuthen in Oberſchleſien ſich zu der allerunterthänigften Bitte gedrängt, 
Ew. Majeſtät wollen allergnädigſt geruhen, folgenden Ausdruck ihrer Ge⸗ 
ſinnungen entgegenzunehmen: 
„Wenn die obengenannten Geſetzesenlwürfe nach Beiſtimmung der 
Landesvertretung durch Ew. Maſeſtat Sanction zu Geſetzen erhoben 
ſein werden, erachten wir dieſe Geſetze, jo wie jedes andere Staatsgeſetz, 
für jeden Katboliken, fei er Laie, Prieſter oder Biſchof für abfolut 
verbindlich. Wir halten die Meinung, daß Ungehorſam gegen ein 
Staatsgeſetz, wenn es den perſönlichen Anſichten und Neigungen nicht 
entſpricht, ftitlich erlaubt ſei, für eine traurige Verirrung; wir flehen 
zu dem allmächtigen Gotte, daß er die Verblendeten erleuchten und den 
Flieden erhalten möge und geloben zugleich, daß wir, wie es einem 
Preußen geziemt, in jedem Falle mit Gut und Blut für die Autorität 
des Tal einzuſtehen bereit ſind.“ ꝛc. ꝛc. 

Die Adreſſe zählt über 70) Unterſchriften und zwar iſt im Ge enſatz zu 
ultramontanen Kundgebungen e daß ſich kein Handzeichen darin 
befindet. Die Zahl Derer, welche als des Leſens und Schreibens unkundig 
mit jeder Zumuthung verſchont blieben, iſt nicht gering; 


dabei aber ſo un⸗ 


ſetzen erhoben werden ſollten, denſelben nicht zu 


nicht gering auch 


die Zahl Derjenigen, welche als in Dienſten ultramontaner Brodgeber 


ſtehend, nicht erft in Verſuchung geführt wurden. Die Webrigen, welche 
entweder ihre Unterſchrift verweigert haben, oder, da eine Weigerung voraus⸗ 
Nis nat, nicht 110 behelligt en m. dc Fan ae gende Klaſſen: 

in im Ganzen recht geringer Theil ſind ehrliche Fanatiker, welche in der 
That in der Stimme ihres Biſchof { 80 


ihre Ueberzeugungstreue zu beſitzen. Sie charakteriſiren ſich durch das 
claſſiſche Wort, welches an einen Bürger, der Unterſchriften fande ge⸗ 
richtet wurde: „Nee, das unterſchreib ich nich; die Geiſtlichen werden 
doch ſiegen!“ Es kommt bei dieſen in der That nur darauf an, daß ſie 
bald merken, wer ſiegen wird. Von Anderen hörte man: „Ich ſtimme Ihnen 
vollſtändig bei, aber — daß mirs nicht etwan erſt Unanneßmlichteiten macht“ 
oder „aber Sie willen ja, ich bin noch ein junger Anfänger im Geſchäft“ 
u. dergl. Furcht vor materiellen Nachtheilen und eine gewiſſe Zaghaftigkeit, 
welche es unerträglich erſcheinen läßt, beſprochen oder gar zur Rede geſtellt 
zu werden — worin 
faſt überall die offen ausgeſprochenen Motibe der Weigerung. Erwähnung 
verdient endlich noch der Einwand, der ſich mehrfach hören ließ, daß ſolche 
Adreſſe überflüffig ſei, weil einerſeits die Regierung fo wie fo ihun werde, 
was ihr gut ſcheint, i die darin ausgeſprochene Geſinnung völlig 
ſelbſtverſtändlich ſei. Gewiß wiſſen alle Unterzeichner ſehr wohl, daß die 
ausgeſprochene Geſinnung nicht mehr als ihre Pflicht und Schuldigkeit iſt. 
Allein wenn man öffentlich verleumdet wird, daß man ſeine Ale nicht 
thun würde, iſt alle alem alle da, dieſe Verleumdung ausdrücklich zurück⸗ 
n Wer in dieſem Falle ſich noch nicht zur Abwehr aufgef 

ühlt, ladet den Schein auf ſich, daß er eigentlich zur Klaſſe jener gehöre, 
die da meinten „die Geistlichen werden doch ſiegen“, nur daß er, 
ein wenig klüger als jene, noch nicht weiß, wer ſiegen wird. Und eben in 
dieſer Beriebung hat ſolche Adreſſe ihre Bedeutung. Keiner der Unterzeichner 
iſt ſo einfältig, daß er mit feiner Unterſchrift die Staatsregierung unterfläßt 
10 haben meinte. Aber 101 der großen Menge der Schwachen und 

nentſchiedenen, iſt die ſch 


Richtigkeit dieſer Auſſaſſung beweiſen die giftigen Auslaſſungen der „Schleſ. 
Volksztg.“ und die Heftigkeit der geiſtlichen Opposition. Die Unterzeichnung 
der Adreſſe iſt als Be vom Biſchofe“ bezeichnet und im Falle der 
Schuld Entziehung des kirchlichen il und Verweigerung der Com 


munion angedroht worden. Was will man mehr? 8 
Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Herr General⸗Feldmarſchall 
v. Steinmetz feierte am 5. 125 ſein 1 5 i i ar aall 
ier 


maiäbriges 
läum. Das Offizier⸗Corps des 37. Fülſilier⸗Regiments, deſſen Chef der 


Paus Ane e iſt, war hier eingetroffen, um dem hochverehrten Jubilar & 
eine 


lückwünſche darzubringen; ebenfo jtatteten die Offiziercorps der bie 
gen Garniſon ihre Gratulationen ab. N 1 15 


+ Liegnitz. Bei der am 4. d. M. ftattgehabten Abiturienten⸗Prüfung 


wurden alle Examinanden für reif erklärt. — Wie der Anz. vernimmt, 
hat der Magiſtrat die ſeither Herrn Gaſthofsbeſitzer Brätorius gehörigen 
Holzplätze auf dem Wilhelmsplatz zur Erweiterung des letzteren für den 
Preis von 2900 T 


Kuobloch, im Gange fein. — Der Kräuter 
ſamer Menſch — hat ſich am Sonntag aus 


aber zu den Seinen nicht mehr zurückgekehrt. Er ſoll an jenem Tage in 


einem Wirthshauſe der Glogauer Straße ein Spielchen gemacht und einige 


Schnäpschen getrunken und ſich dann foribegeben haben. Es liegt die Vers 
muthung nahe, daß 2c. Dreßler im Mühlgraben verunglückt ift; ſeine Mütze 
will Jemand im Mühlengraben ohnweit der Weißgerberwalke haben ſchwim⸗ 
men ſehen. Derſelbe hinterläßt eine Frau und drei Kinder. 

A Sriebeberg. Die unverehel. Beilſchmidt von bier ging am 
Sonnabend Früh wie gewöhnlich nach Röhrsdorf zur Fabrikarbeit und ließ 
ihr 5 Jahr altes Töchterchen ſchlafend im Bett zuruck. Etwa 2 Stunden 
ſpäter fand die Hauswirthin Flur und Stube jo voller Rauch, daß die 
Gegenſtände darin nicht zu erkennen waren. 1 1 von ihr herbeigeholten 
Ehemanne gelang es, indem er die naſſe Mütze in den Mund ſteckte, in 


die Stube und an das Bett zu gelangen, worin das Kind der Beilſchmid 


Stimm Biſchofes die Stimme Gottes erkennen. Ein 
großer Haufe zieht vielen blindlings nach, ohne jedoch ihren Opfermulh und 


bekanntlich unſere Gegner nicht blöde find — waren 


ordert 


hiel ie ſchlichte Thatſache, daß es noch Leute giebt, welche 
dem geiſtlichen Terrorismus zu widerſtehen wagen, von Bedeutung. Die 


bien. angekauft und ſollen auch Unterhandlungen mit der 

Beſitzerin des daſelbſt noch nee großen Schuppens, Frau Kaufmann 
reßler von hier — ein arbeit: _ 

ſeiner Wohnung entfernt, iſt 


Beilſchmidt hatte Früh 
und dazu augenblicklich nur etwas Holz und einen Preßſtein aus Braun⸗ 
koblenſtaub verwendet. Mehrere andere Preßſteine lagen jedoch hinter dem 


ae ee 2% IE 


> gelegen batte. Das Bett war leer, das Kind lag bewußtlos unter dem] 


ette und blieb trotz ſofert angeſtellter Wiederbelebungsverſuche todt. Die 
vor ihrem Fortgehen Frühſtück in dem Ofen gekocht 


Ofen und zwar an der Seite, wo ſich die ganz ſchadhafte Ofenthür und das 
offene Aſcheloch befindet; dieſe waren augenſcheinlich in Brand gerathen und 


hatten den ungeheuren Rauch entwickelt, der den Erſtickungstod des Kindes 


herbeiführte. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 6. März. Von der Börie) Andauernde 
Geldknappheit und niedrigere Notirungen von auswärts drückten die 
Courſe. 
Courſen ziemlich belebies Geſchäft, insbeſondere in Banken und einzel⸗ 
nen Induſtriepapieren. f 

Speeulationspapiere waren matt. Creditactien pr. ult. 208 ¼ bis 


Ye bez.; Lombarden 114 ¼—113 ½ bez. 


Banken ca. 1 pCt. billiger, blieben zum Schluß der Börfe offerirt. 
Schleſiſcher Bankoerein 164 Br.; Breslauer Discontobank 123 / Br.; 
Bresl. Wechslerbank 133%, bez.; Bresl. Maklerbank 158 ¼—158 
bez.; Provinzial⸗Maklerbank 105 Br. 

Eiſenbahnen ſtill und wenig verändert. 

Von Induſtriepapieren waren Laurahütte pr. ult. 265—266— 
265 ½ bez.; Oberſchleſiſche Elſenbahnbedarf 164 — 163 ¼ bez. u. 
Gd.; Vorwärtshütte 121—119 ½ bez. — 


gen (pr. 1000 — 2 ſtill, pr. März 56% Thlr. Br., April⸗Mai 
5 Ken u. Br., 


Raps (pr. 1000 10 5 pr. März 98 

98 Thlr. Br., 96 Thlr. Gd. i 
Rübſen (pr. 1000 Kilogr.) pr. September⸗October 95 Thlr. Br., 93 Gd. 
Rübol (pr. 100 Kilogr.) höher, loco 22% Thlr. Br., pr. März 22 Thlr. 

Br., neue Uſance 22% Thlr. Br., April⸗Mai 21% — 1 22 — 24, —Y Thlr. 


bezahlt u. Br., neue Uſance 22% Thlr. Br., . neue Uſance 23 Thlr. 
: x 


Rlee matt, roth 14-18, weiß 14—19 Thl 


Dxeſelben bekanntlich von der Ere 0 5 
Berichte mitgetheilt. So viel wir aus gut unterrichteten Kreiſen darüber 
hören, find in dem Erträgniſſe folgende Poſten theilweiſe ganz, theilweiſe in 


Weizen feſt, weißer 771 —8 74 —8 
Roggen matt, ſchleſiſcher 57 —6— 6 Thlr. — Gerſte unverändert, ſchle⸗ Inf 


ohne Geſchäft, 


Söhne.] 


0 gramm feiner 


54.55 Kür, a f 
Kilogr. feine 46—48 Thlr., mittel und ordinär 40—44 


ee 32—34 Thlr., blaue 28—32 Thlr. 


Br. September⸗October neue Uſance 22% Th . 
Spiritus 95 100 Liter & 100%) wenig verändert, loc 17% Thlr. Br., 
17% Thlr. pr. März 17% Thlr. Gd. März⸗April —, April⸗Mai 18 Thlr. 
bezahlt und Br., 17% Thlr. Gd., Mai⸗Juni —. 
ink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: 
Breslau, 6. März. [@fectivgefääft.] (Ber 100 Kilogramm netto.) 
Thlr., gelber 771 771-8, Thlr. — 


r. 


ſiſche 4, — 571 —5% Thlr. — Hafer ruhig, ſchleſiſcher 47 —4 % —4½ Thlr. 
— Geben wenig Geſchäft, Kocherbſen 4% bis 5% Thlr., Fe 470 
bis 4% Thlr. — Wicken gefragt, ſchleſiſche 4— 4 Thlr. — Bohnen 
ſchleſiſche 5% —6% Thlr., galiziſche 572 —5 // Thlr. Lupinen 
aueh gelbe 2%—3—3% Thlr., blaue 2% — 3 — 3% Thlr. — Mais 
öofferirt, 5% —5 ½ 5% Thlr. — Delfaaten höher, Winterraps 8% 
bis 97 — 97 Thlr., Winterrübſen 7, —8 1 —8 , Thlr., Sommerrübſen 
771 - 84 —87“/ Thlr., Dossier 7—7 ( 8% Thlr. — Schlaglein unver: 
nn AYH—854H—9% Thlr. — Hanfjamen wenig zugeführt, 66% bis 
r. ; 

(Per 50 Kilogramm.) Rapskuchen feſt, ſchleſiſche 2% bis 2½ Thlr., 
ungariſche 24—2% Thlr. — Kleeſaat weiße 14—16—18—21 
Thlr., roth 12—14—17 Thlr., ſchwediſch 16—22 Thlr., gen 4% —5 bis 

einkuchen 2% 


Weizen erfuhr im Preiſe keine Aenderung, die Stimmung hierfür bleibt 
feſt. Roggen verkehrte in ruhiger Haltung. 8 


- Auswärtige amtliche Wafler-Happorte, 
Brieg, 6. März, 6 Uhr „ Waſſerſtand am Oberpegel 17 Fuß 6 Zoll, 
(5,48 Meter), am Unterpegel 11 Fuß 5 Zoll (3,60 Meter). 


Poſen, 5. März. [Producten⸗ Bericht von Lewin Berwin 
Roggen: (pro 1000 Kilogr.) ruhiger. Kündigungspreis 53%. 
Bel. — Wspl. März 5366 nom., Frühjahr 54—54% bez. u. Br., April⸗Mai 
54—54% bez. u. Br., Mai⸗Juni 54—54% bez. u. Br., Juni⸗Juli 54% 
Br. Spiritus (pro 10,000 Liter ) matter. Kündigungspreis 17%. 
Gek. — Liter. März 17% bez. u. Br., April 174 —17½ bez. u. G., 
April⸗Mai 17% bez. u. Br., Mai 18 bez. u. Br, Juni 18% bez. u. Br., 
Juli 18% bez. u. Br., Auguſt 18% bez. u. G., September —. 

Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: unverändert, pro 1050 Kilo: 
88 — 90 Thlr., mittel 80—83 Thlr., ordinär und defect 70 — 
Thlr. — Roggen: niedriger, pr. 1000 Kilogr. feiner 56—57 Thlr., mittel 
ordinär 50—52 Thaler. — Gerſte begehrt, 155 70 

r. — Hafer: 

gefragt, pr. 625 Kilogramm feiner 26—29 Thlr., mittel u. defect 24—26 

Thlr. — Erbſen: matter, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 53—54 Thlr., 

Futter⸗Erbſen 47— 49 Thlr. Lupinen: begehrt, pr. 1000 Kilogramm 

Wicken: ſtill, pr. 1000 

ilogr. 40—45 Thlr. — Oelſaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Thlr. 

Rips — Thlr. — Leinſgamen: unverändert, pro 50 Kilogr. 3—3 7 Thlr. 

r. — Buchweizen: offerirt, 

en Kilogr. 44—47 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — Wetter: 
ruͤbe. 


Wien, 4. März. [Die Dividende der Creditanſtalt.] Die „N. Fr. P.“ 


5½ Thlr. — Thymothee feſt, 8-9—10% Tolr. — 


683 Ahle. 


- Schreibt: Die Creditanſtalt hat heuer, wie alljährlich, ſofort nach der Sitzung 
des Verwaltungsrathes, welche ih mit der Feſtſetzung der zu beantragen⸗ 


den Dividenden beichäftigte, an der Börſe den für die General⸗Verſamm⸗ 
lung beſtimmten Vertheilungsantrag bekanntgeben laſſen. Nach Abzug der 
für die Tantiemen und den Reſerbefonds beſtimmten Summe wird die 
Creditanſtalt 22 Fl. per Actie als Superdividende vertheilen. Mit Hinzu⸗ 
rechnung der bereits am 1. Januar bezahlten 8 Fl. wäre alſo das ge⸗ 
ſammte Netto⸗Erträgniß für 1872 30 Fl. per Xctie, d. i. 18,75 pCt. des 


Aelien⸗Capitals. Berückſichtigt man, daß außer dieſem den Actionären zu⸗ 


ewendeten Erträgniſſe für die Tantiemen und den Reſervefonds 1,2 Mil: 
aner Gulden, ſomit 4,3 Fl. per Actie beſtimmt werden, ſo betrug das 
Netlo⸗Erlrägniß der Credifanſtalt im abgelaufenen Jahre 34,8 Fl. per 
cite ober 21,75 pCt. Dieſem Procentſatze entſpricht alſo eigentlich ein 
geſammſes Netto Erträgniß von ungefähr 8,7 Millionen Gulden, während 
daſſelbe im vorigen Jahre 8,2 Millionen Gulden ausmachte. Was nun die 
Poſten betrifft, aus welchen 5 dieſes Erträgniß zuſammenſetzt, jo werden 

reditanſtalt erſt im General⸗Verſammlungs⸗ 


überwiegender Ziffer eingeſtellt: der Gewinn an der öſterreichiſchen Nord⸗ 


weſtbahn, der fünfprocentige Gewinn der Elbethalbahn, der Gewinn aus 


dem Syndicate der Südbahn⸗Prioritäten, der aus dem Verkaufe der Buſch⸗ 


tiehrader Actien, der Gewinn bon der Auſtro⸗Ottomaniſchen Bank, der Ge: 


winn aus der erſten Emiſſion der Laura ⸗Hütte und mit Ausnahme einer 


noch abzurechnenden Quote ein Reſtgewinn aus dem Alföld⸗Geſchäfte und 


der Graz⸗Raaber Bahn. Nicht einzeſtellt iſt der Gewinn aus der Grin, 
dung der Internaſtonalen Bank, aus der zweiten Emiſſion der Laura⸗Hütte, 
aus der Emiſſion der Judenburger Actien, der allerdings ſehr zweifelhafte 


Gewinn aus dem Syndicate ver Ungariſch⸗Galiziſchen Bahn, der an 
der Giſelabahn und nach ner Anſicht Einiger auch der Gewinn aus der 
Waldenburger Kohlengeſellſchaft. Verglichen mit den Bilanzziffern des vorigen 


Jahres ſtellt ſich, wie wir erfahren, der Effecten gewinn und der Gewinn aus dem 
Cobſortialgeſchäfte niedriger, der Gewinn aus dem reinen Bankgeſchäſte, in sbe⸗ 
ſondere aus den Verzinſungen und dem Erträguiſſe der Filialen um ein Bedeuten⸗ 
bes höher, fo daß — und darauf muß man bei der Beurtheilung der Si⸗ 
tuation eines Bank Inſtituts unſeres Erachtens den meiſten Werth legen 
— das reine Exträgmß des Bankgeſchäftes im Jahre 1872 größer iſt als 
im Vorjahre. Zu dem mit 600,000 Gulden votirten Reſervefonds lieferte 
as Jahr 1872 ewas über eine halbe Million, während der Reit aus Gut⸗ 
ben des bisher beſtandenen Special⸗Contos herſtammt, nachdem die Ge⸗ 


Im Verlaufe der Börſe entwickelte ſich bei den niedrigeren 3 


J Dividende von 12 7 
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ſchäfte, für welche dieſe Special⸗Reſerve beſtimmt war, bereits abgewickelt 
ind. Die Dotirung des Reſervefonds wird diesmal nur mit 8 pCt. bean⸗ 
tragt, mit Rückſicht darauf, daß die Reſerve der Creditanſtalt, die heurige 
Reſerve hinzugerechnet, bexeits auf 3½ Mill. Gulden geſtiegen ift, ſomit 
nun nahezu 44 Procent der Summe von 8 Millionen beträgt, auf welche 
ſie ſtatutenmäßig ſich erdöhen darf. Im Großen und Ganzen hat die 
heute bekannt gemachte Ziffer der Superdividende, welche übrigens unſerer 
neulichen Schätzung geradezu gleichkommt, einen günſtigen Eindruck hervor⸗ 
gebracht. Die Börſe, angeſteckt durch die vom Auslande hereingelaugten 
Schätzungen, hat dieſes verhaͤltnißmäßig hohe Ergebniß diesmal um fo wer 
niger erwartet, als ihr theilweiſe bekannt war, daß gerade eine Anzahl ge⸗ 
winnbringender Geſchäfte, weil die Abrechnung noch ausſteht, erſt dem lau⸗ 
fenden Jahre zu Gute kommt. Die Börſe iſt diesmal in den entgegenge⸗ 
ſetzten Fehler im Vergleich zum Vorjahre verfallen. Während ſie im vorigen 
abre die Superdividende zu hoch ſchätzte, nämlich mit 24 Gulden, taxirte 
te dieſelbe im heurigen Jahre, beſonders in der erſten Februarhälfte, zu 
niedrig, nämlich unter 20 Gulden. 


O Paris, 3. März. [Börſe.] Die Zprocent. Rente ſchloß am Sonn⸗ 
abend mit 57, 20, die Anleihe mit 90, 50. Am Abend deſelben Tages, 
nachdem die Rede Dufaure's bekannt geworden, ſtiegen die beiden Werthe 
auf der Boulevardbörſe his 57, 25 reſp. 91, 40. An der heutigen offiziellen 
Börſe haben ſie weitere Fortſchritte gemacht. Seit Sonnabend iſt demnach 
eine Hauſſe von 27 reſp. 55 Cent. zu conſtatiren. Dies erklärt hinlänglich, 
wie die Börſe die Begebniſſe in der Nationalverſammlung auffaßt. Die 
heute ſtattgefundene Liquidation der Effecten verlief leicht; die Reports 
waren im Ganzen nicht theuer. Zum Schluſſe jedoch ſpannten ſie ſich ein 
wenig. 


LLondoner Colontalwaaren Markt.] Montag, 3. März. Zucker 
ſtetig. — Kaffee feſt. — Reis und Thee ruhig. — J 


ute matt. 
Pfeffer, ſchwarzer Halfpenny, weißer Penny Farthing bis 3 Halfpence 


Metalle: Kupfer feſt, Chili Pfd. Sterl. 85 86, Walaroo Pfd. Sterl. 
Zinn ſtetig, Straits Pfd. Sterl. 143 — 143 ½, Banca Pfd. Sterl. 
—. — Zink feſt, Pfd. Sterl. 26½ —27. 

Petroleum, zu 1, 571 —1, 6. 

Terpentin amerikan., zu 48, 6—49. 

Baumwolle ruhig. — Talg loco 44, 6. 


a Nr. 10 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Qu landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaft. — Ueber Aſſecuranzfragen. V. 

eſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchäden⸗Vergütung in Leipzig. — Der 
Futterwerth des rothen Klee's in ſeinen verſchiedenen Altersperioden. — 
Ueber Küchen⸗, Vieh⸗ und Dungſalz. — Praktiſch Bewährtes für die Land⸗ 
und Hauswirthſchaft. Von Carl Stein. (Fortſetzung.) — Die Hühnerzucht 
auf dem Lande. — Die Dampf⸗Bodencultur. — Miscellen. Von Merten. 
Provinzialberichte. Aus Breslau. — Aus Niederſchleſien. — Aus⸗ 
wärtige Berichte: Aus Berlin. — Bericht über den Handel mit Zucht⸗ 
und Zugvieh. — Hopfenberichte. — Briefkaſten der Redaction. — Beſitzver⸗ 
änderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Ber: 
liner Stärkebericht. — Neuer Berliner Viehmarkt. — Breslauer Schlacht⸗ 
viehmarkt. — Brieger Roß⸗ und Viehmarkt. — Wiener Schlachtviehmarkt. 
Trautenauer Garnbörſe. — Mancheſter Garne und Stoffe. — Tendenz des 
Wollmarktes ia Buenos Ayres, — Königsberger Wochenbericht. — Dresde⸗ 
ner Wochenbericht. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Breslauer 
Ain der Schleſ. Central⸗Bank für Landwirthſchaft und Handel. — 
nſerate. 


Generalverſammlungen. 
[Spremberg-Görliger Chauſſeebau⸗Geſellſchaft.] General⸗Verſamm⸗ 
lung am 24. März in Görlitz. 0 Jul. 
[&entralban? für Genoſſenſchaften.] Ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung am 2. April c. zu Berlin. 
Allgemeine Deutſche Credit⸗Anſtalt.] Ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
am 28. März c. zu Leipzig. N 
Bank für Süddeutſchland.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 
29. März c. zu Darmſtadt. 
1Weſtpreußiſche Eiſenhütten⸗Geſellſchaft.] Ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 20. März c. zu Elbing. 
a [dan eatiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft.] General⸗Verſammlung 
am 20. März c. zu Lübeck. 1 5 
[Makler⸗Vereins⸗Bank.] Ordentliche General Verſammlung am 26. 
März c. zu Berlin. 


lun 


Einzahlungen. 
[Actien⸗Zucker fabrik . Die 6. Einzahlung von 10% = 20 
Thlr. pr. Actie iſt bis zum 31. d. Mts. zu leiſten. (S. Juſ.) 


Auszahlungen. 
[Breslauer Actien⸗Malz⸗Fabrik.] Die Dividende pro 1872 mit 124 
Thlr. pro Actie gelangt vom 10. d. Mts. ab zur Auszahlung. (S. Inſ.) 
[Reipaiger Wechsler⸗ und Depoſiten⸗Bank.] Die Dividende von 10% 
p. a. pro 1872 gelangt vom 15. März c. ab mit 3 Thlr. 10 Sgr. zur Aus⸗ 


zahlung. 
[Deutſch⸗Oeſterreichiſche Handels⸗Geſellſchaft.! Die Dividende von 

2 2 5 1872 gelangt vom 1. April c. ab mit 20 Thlr. pr. Actie zur 
uszablung. 
5 9 Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft.] Die Dividende pr. 1872 
eträg 8 

Actien⸗Geſellſchaft für Tapetenfabrikation zu Nordhauſen.] Die 
p. a. für die abgelaufene Geſchäftsperiode gelangt 
von heute ab mit 16 Thlr. pr. Actie zur Auszahlung. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn.] Wie dem „B. B.⸗C.“ 
aus Breslau felegrapbirt wird, iſt die Klage der Berliner Handelsgeſellſchaft 
gegen die Direction der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn wegen Bege⸗ 

ung der neuen Actien und Prioritäten in erſter Inſtanz zurlckgewieſen 
worden. 


Albrecht⸗Bahn.] Das öſterreichiſche Hanvelsminiſterium hat mit dem 
Erlaſſe vom 18. Januar 1873 den mit der Banga di costruzioni in Mai⸗ 
land abgeſchloſſenen Bauvertrag für die Strecke Stryj⸗Stanislau genehmigt. 
Die Bahnſtteck⸗ ſoll nach den Vertragsbeſtimmungen bis zum 30. September 
1873 fahrbar bergeſtellt werden und ift der 30. November 1873 als Voll⸗ 
endungstermin für die Vervollſtändigungs⸗ und Nacharbeiten feſtgeſetzt. 
.. . — :.. . ——. ... ... 


Vorträgt und Vereint. 


E Breslau, 5. März. (Alte ſtädtiſche Reſſource.] In der geſtrigen 
im unteren Saale des Cafe restaurant abgehaltenen Männerverſammlung 
übernahm die Leitung Herr Kaufmann Louis Cohn. Derfeibe theilte mit, 
daß für dieſes Frühjahr noch 2 Männerverſammlungen in Ausſicht ſtehen. 
In der erſten, am 25. März abzußaltenden, hal Herr Dr. Eger verſprochen, 
den Vortrag über „das ſtädtiſche Armenweſen Breslaus“ zu halten, in ver 
zweiten, zu welcher auch die Damen eingeladen worden, wird Herr 
Dr. Rieſenfeld ſeinen Vortrag über die „Erlebniſſe in Havanna“ ſort⸗ 
ſetzen. Er iſt auf den 8. April angeſetzt. Außerdem waren Programm und 
Einladungen zu de Vorſtellungen des im Johannes⸗Gymnaſium aufgeſtellten 
Sonnengas⸗Mikrofkops und Electriſtr⸗Maſchine, welche zunächſt electriſche 
Demonſtrationen mit der im Hof des Gymnaſtums befindlichen Batterie und 
daun Vorzeigung einer Anzahl Objecte aus dem Pflanzen⸗ und Thierreich 
mit Hilfe jenes Mikroſkops bieten, zu ermäßigten Preiſen eingegangen. Ein 
reſervirter Piatz koſtet 5 Sgr., ein anderer 3 Sgr. Eventuell war auch die 
Bexeitwilligkeit zu einer beſondern Vorſtellung für die Mitglieder der alten 
ſtädtiſchen Reſſource ausgeſprochen. Das Mekroſkop bleibt nur bis zum 
19. März ausgeſtellt. Vorſtellungen: Mitiwoch und Sonnabend. Hierauf 
wurde zu dem auf der Tagesordnung befindlichen Vortrag über die Mühler⸗ 
ſchen Schulregulative und die neuen Verfügungen des Herrn Cultusminiſters 
Fall in Beziehung auf unſer Volksſchulweſen“ Herrn Lehrer Kieſel das Wort 
ertheilt. Derſelhe hat die neuen Verfügungen als Folgen der am 15. Juni 
ſtattgefundenen Berathung der zu dieſem Zwecke berufenen Commiſſion von 
Schulmännern mit Freuden begrüßt, da ze geeignet ſeien, das preußiſch⸗ 
deulſche Schulweſen wieder auf die durch die Regulative von 1854 ver⸗ 
ſchmähten guten Wege nach dem Geiſte Peſtalozzr's e Dann 
ſetzte er die Gegenſätze auseinander, wonach in jenen die Lehrer zur chriſt⸗ 
lichen Demuth und auf ein geringes Maß von Willen dreſſirt, die Schüler 
aber durch Maſſen christlichen e überwältigt, von den 80 Kern⸗ 
liedern ihr Verſtand und Geiſt unterdrückt worden ſeien. Dies ſei in den 
neuen Verfügungen, die Herr Kieſel dann weiter charakteriſirt, als wir ihm 


folgen können, theils reformirt, theils wenigſtens reducirt und dem Lehrer] Frage. Es ha 


der landwirthſchaftlichen Mittelſchule zu Brieg, 


mit geringen Ausnahmen größere Freiheit im Unterrichten gewährt. Dem 


Unterricht in den Realien ſei gleichfalls mehr Raum geſtattet und man ihue 
namentlich hier in Breslau Alles, was ſich in dieſer Beziehung nöthig zeige. 
Weiter ſprach Herr Kieſel über Vertheilung der Schüler in den Schulen, Weber: 
laſtung der Klaſſen u. über Einrichtuag der Schulzimmer. In dem Lehrplan ver⸗ 
mißte er das Mädchenturnen, waß er namentlich auch für die unteren 
Stände höchſt wünſchenswerth erklärte. In Beſreff des Religionsunterrichts 
ſprach er ſich dafür aus, denſelben im freiſinnigen Geiſt durch den Lehrer 
erlheilen zu laſſen, er würde denſelben nur ungern aufgeben. Endlich be⸗ 
tonte er die Nothwendigkeit, den Lehrer auch finanziell freier zu ſtellen. 
Die Frage über Ertheilung des Religionsunterrichts lenkie die ih an 
den Vortrag knüpfende Discuſſion auf das Gebiet der confeſſionsloſen Schule, 
deren Har ff der Herr Redner nur für eine Frage der Zeit hielt, wo⸗ 
gegen Herr Hofferichter vor zu zeigen Illuſionen warnte. Schließlich 
wurde auf Antrag des Literaten Krauſe thätige Hand an Gründung eines 
Vereins für freie Volksſchule gelegt, Liſten zur Einzeichnung der Mitglieder 
ausgelegt, worin die Mehrzahl Anweſender unterſchriehen und ein Comitee 
für weilere Schritte gewählt, das die Namen: Kaufm. C. Cohn, Ober⸗ 
amtmann Freund Kaufm. Hofferichter, Lehrer Kieſel, Partikulier 
Knappe, Literat Krauſe und Kaufmann C. A. Schleſinger enthielt. 
An Fragen war nur eine eingegangen über die bevorſtehende Feier des 
18. März, als Geburtstag unſerer conſtitutionellen Freiheit, welche dahin 


beantwortet wurde, daß der Tag gefeiert werden fol und mit den Vorbe⸗ 


reitungen ein Comitee beauftragt ſei. 


8. Breslau, 6. März (Bezirksverein der Oder⸗Vorſtadt.] In 
der am 4. d. Mis. zahlreich beſuchten Verſammlung ſprach der Ober⸗Berg⸗ 
amts⸗Reviſor Klöber über Steuerreform unter beſonderer Berückſichtigung 
der Mabl⸗ und Schlachtſteuer. An der Hand der ſtenographiſchen Berichte 
verbreitete ſich der Vortragende im Allgemeinen über die Entwickelung des 
gegenwärtig dem Abgeordnetenbauſe vorliegenden Geſetzentwurfs betr. Abän⸗ 
derung des Geſ. vom 1. Mai 1851 über Klaſſen⸗ und klaſſifizirte Einkom⸗ 
menſteuer und von dem Antrage der Abgeordneten Elsner v. Gronow und 
Rickert: am 1. Januar 1874 die Mahl⸗ und Schlachtſteuer gänzlich aufzu⸗ 
heben, ausgehend, führte er aus, daß, wenn auch die Aufhebung dieſer 
Steuer im Prineip wünſchenswerth ſei, doch dieſe Reform tief eingreife in 
die Lehensverhältniſſe des Volkes, welchem für die weniger drückende indi⸗ 
recle Steuer eine unmittelbar fühlbare directe gegeben werde, ohne daß der 
für die Conſumenten erhoffte Gewinn bei Beſeitigung dieſer Steuer als 
ſicher angenommen werden könne. Bezüglich der bisherigen Verwendung 
der Mahl⸗ und Schlachtſteuer zu Communalzwecken wies der Vortragende 
nach, daß, da die Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Beſteuerungszuſtan⸗ 
des in den mahl⸗ und ſchlachtſteueroflichtigen Städten von der großen Mehr⸗ 
zahl dieſer Städte ſelbſt zur Sicherung ihrer communalen Intereſſen für 
dringend erforderlich bezeichnet worden iſt, zur Beſeitigung dieſer Steuer 
nur dann geſchritten werden könne, wenn die Finanzlage des Staates ge⸗ 
ſtalten wird, den Communen ſolche Einnahmequellen, wie z. B. die Grund: 
und Gebäudes oder Gewerbeſteuer zu überweiſen, durch die eine 
beſonders die mittleren Klaſſen erdrückende Einkommen ⸗Steuer ver⸗ 
mieden werden könne. Da aber von der Regierung dieſe Steuer 
für den Staat als unentbehrlich erklärt und die Communen auf ent⸗ 
ſprechende Erhöhung der Communal⸗Einkommenſteuer verwieſen worden ſind, 
ſo bleibe die Beibehaltung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer im Intereſſe der 
zahlreichen Familien des Mittelſtandes, die, weil ſie ſich kaum noch ander⸗ 
weite Beſchränkungen auferlegen können, finanziell zerrüttet werden müßten. 
Der Vortragende bewies dies durch die aus den ſtenographiſchen Berichten des 
Abgeordnetenhauſes entnommenen Zahlen, wonach nach gänglicher Auf⸗ 
ener der Mahl: und Schlachtſteuer z. B. in Königsberg die Communal⸗ 
teuer aller auf 300 Thlr. und mehr Eingeſchätzten im Durchſchnitt jährlich 
65 Thlr., in Pillau aber für eine Familie mit 1600 Thlr. Einkommen die 
directen Steuern jährlich 256 Thlr., für eine Familie in Breslau 
mit gleichem Einkommen jährlich 130 Thlr. Staats⸗ und Communalſteuern 
betragen würde. — Nach dieſem mit großem Beifall aufgenommenen Vortrage 
wurden Aniräge, die inneren Vereinsangelegenheiten betrafen, erledigt und 
ein Antrag, die Niedergaſſe betreffend, für die nächſte Verſammlung vertagt. 


K. Koſtenblut, 2. März. [Vereins⸗ Angelegenheiten.] Nachdem 
der biefige landwirihſch. Verein im vorigen Jabre wenig Lebenszeichen von 
ſich gegeben, da es ihm an einem Vorſißenden fehlte, erfolgte in der heuti⸗ 
gen Sitzung die Wahl eines ſolchen; dieſe fiel auf den Gutsbeſitzer Bütt⸗ 
ner zu Keulendorf, welcher die Wahl annahm, ebenſo der zu ſeinem Stell⸗ 
vertreter gewählte Guts⸗ und Gaſthofbeſitzer R. Heidler zu Koſtenblut. 
Nun wird hoffentlich neues Leben im Vereine pulſiren; es wurde auch bes 
reits beſchloſſen, Mitte Mai eine Stutenfhau abzuhalten. Der Director 
] D Herr Schulz, hielt 55555 
einen mit großem Intreſſe aufgenommenen Vortrag über „Aufgabe und Bedeu⸗ 
tung des landw. Vereinslebens, und empfahl als beſonders realen Erfolg die 
Auſchaffung von Conſumartikeln in großen Mengen für die Vereinsmitglie⸗ 
der, ſprach in einem zweiten Vortrage über die Dampfbodencultur, dieſe 
durch mehrere Zeichnungen der Dampfpflüge nach Howard'ſchem Syſtem er⸗ 
läuternd. Auch dieſe lönne dem Ruſtikalbeſizer auf dem Genoſſenſchaftswege 
nutzbar gemacht werden. Die von dem Redanten, Kaufmann Schmidt, 
gelegte Rechnung ergab ein Vereinsvermögen von 128 Thlrn. Schließlich 
wurden zwei eingegangene Petitionen an den Reichstag unterzeichnet, die 
eine gegen die beabſichtigte Erhöhung der Tahakſteuer, die zweite um Erlaß 
einer Novelle zum deutſchen Strafgeſetzbuch, die doloſe nden der 
ländlichen und gewerblichen Arbeiter crimimell zu ahnden; bis zur ge⸗ 
richtlichen Eniſcheidung ſollen jedoch die Verwaltungsbehörden executiviſch 
einſchreiten. — Noch dem zehnten ae beine des hieſigen Vorſchuß⸗ und 
Sparvereins zählte derſelbe am Sch 

der; deren Guthaben betrug 13,434 Thlr., die Spareinlagen waren bereits 
auf 25,920 Thlr. gebracht; die Capitalsbewegung belief ſich auf 62,964 Thlr. 
Dividende wird pro Thlr. 2% Sgr. oder 7% pCt. gezahlt; der Vorſtand 
und Ausſchuß bezog 30 pet. Remuneration von 1387 Thlr. Reingewinn; 
Zinſen werden 6% pCt. erhoben. 


—r. Namslau, 2. März. [Vorſchuß⸗Verein.] Der hieſige Vorſchuß⸗ 
Verein hat mit Ablauf des verfloſſenen Jahres ſein erſtes Decennium zu⸗ 
rückgelegl. Nach dem nunmehr vorliegenden Rechenſchaftsberichte pro 1872 
55 ſich die Zahl der Mitglieder deſſelben von 506 auf 525 erhöht. Der 

orſtand und der Ausſchuß deſſelben haben 49 gemeinſchaftliche Sitzungen 
abgehalten und darinnen 1244 Vorſchuß⸗Anträge berathen. Davon wurden 
1213 Anträge (darunter 11 Lombard⸗Geſchäfte) genehmigt und zwar 437 
neue Vorſchüſſe mit einem Capitale von 87.968 Thlr. und 776 Prolonga⸗ 
tionen mit e nem Capitale von 104,841 Thlr. Von dieſen Wechſelpoſten 


uſſe des vorigen Jahres 303 Mitglie⸗ 


blieben 340 Vorſchüſſe mit 50,996 Thlr. Capital ausſtehend, darunter 49 


Poſten mit 1350 Thlr., welche gegen Verpfändung der Guthaben mit einem 
eingezahlten Betrage von 2504 Thlr. ausgeliehen find. Der Reſervefonds 
iſt von 1396 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. auf 148) 15 18 Sgr. 8 Pf., das Gut⸗ 
baben-Eonto von 17,633 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. auf 19,435 Thlr. 14 Sgr. 
8 Pf. geſtiegen. Ultimo 1871 ſtanden an Forderungen aus 52,444 Thlr. 
Ausgethan wurden 1872 192,809 Thlr. 17 Sgr.; darauf gingen ein 
194,756 Thlr. 18 Sgr. An Zinſen wurden eingenommen reſp. beim Effecten⸗ 
Conto gewonnen 3585 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf., davon für Darlehne und De- 
poſiten ſowie Spar⸗Einlagen 1430 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. gezahlt, für erkaufte 
Coupons von Effecten gewonnen 55 Thlr. fo daß ein Ueberſchuß von 
2100 Thlr. 5 Sgr. 11 Pf. verblieb. Das Darlehns⸗Conto erhöhte ſich von 
15,949 Thlr. auf 42,949 Thlr.; davon wurden zurückgezahlt 32,499 Thlr., 
ſo daß 10,450 Thlr. und zwar 5499 Thlr. weniger, als im Vorjahre ſtehen 
blieben. Das Spar⸗Einlagen⸗Conto ſtieg von 16,008 Thlr. 15 Sar. 1 Pf. 
auf 29,256 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf., wovon 6201 Thlr. 21 Sgr. 5 pf. zurück⸗ 
gezogen wurden. Die Geſammt⸗Einnahme beträgt 251,613 Thlr. 18 Sgr.; 
die Geſammt⸗Ausgabe 246,221 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf., wonach 5392 Thlr. 
7 Sgr. 5 Pf. Kaſſenbeſtand verbleiben. Das Vereins⸗Vermögen hat ſich 
von 19,039 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. auf 21,026 Thlr. 3 Sg. 4 Pf. vermebrt 
und beträgt 62 pCt. des fremden Capitals in Höhe von 34,004 Thlr. 14 Sgr. 
9 Pf. Vom Zinſen⸗Ueberſchuß verblieben nach Abzug der Beſoldungs⸗ und 
Geſchäfts⸗Unkoſten 1160 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., wovon 54 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf. 
dem Reſervefonds überwieſen, 1105 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. aber auf Divi⸗ 
dende und zwar circa 7 pCt. oder 2 Sgr. 1 Pf. vom berechtigten Guthaben⸗ 
Thaler pro Thaler gezahlt wurden. Der Zinsfuß für e e von 
4% Ct. iſt vom 1. Januar d. J. ab auf 4 pCt. herabgeſetzt worden. 


Sprechſaal. 


f G. Zur Gymnaſiallehrer⸗Frage. 

Ein Rückblick auf das, was endlich in gerechter Berückſichtigung der frü⸗ 
her wahrhaft traurigen Lage der Gymnaſtallehrer durch das jetzige Cultus⸗ 
Miniſterium theils geſchehen, theils in Ausſicht geſtellt worden iſt, berechtigt 
uns zur feſten Zuverſicht, daß auch die übrigen Verhältniffe derſelben der 
durchaus nöthigen, durchgreifenden Regelung unterzogen werden. 

Zu dieſen 5 in erſter Reihe die Avangement⸗ und Examen⸗ 

en ſich nämlich bei der Durchführung des Normal⸗Etatz 


ea 
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Unzuträglichkeiten beraußgeftellt, ſür welche eine Remedur durchaus nötbig 
wird. Bei dem in der Praxis meiſt noch feſtgehaltenen Grundſatze des 
Avancements innerhalb derſelben Anſtalt kommt es häufig vor, daß ein 
junger Mann in wenigen Jahren, wenn Todesfälle oder anderweitige Ver⸗ 
änderungen im Lehrer⸗Collegium eintreten, in die hoheren Gehaltsſtellen 
rückt, während ein weit älterer Lehrer an einer anderen, vielleicht noch ein: 
mal jo großen Anſtalt, wo Stagnation im Advancement vorhanden iſt, bei 
doppelter Arbeit mit einem viel geringeren Gehalte 10 oder gar 12 Jahre durch 
reinen Zufall zu bleiben verurtheilt iſt. Derartige Härten würden beſei⸗ 
tigt, wenn das Adancement in den Oberlehrer⸗ und in den Gymna⸗ 
ſiallehrerſtellen durch die ganze Provinz ſtattfände. Schwierigkeiten 
kann dieſes ebenſo wenig machen, als bei den Richtern. Denn wenn wun⸗ 
derbarer Weiſe gewöhnlich als Grund für die Nichtdurchführung des 
Avpancements durch die Provinz angeführt wird, daß dann zu viele Ver⸗ 
ſetzungen nothwendig würden, fo trifft dies dei den Gymnaſiallehrern eben 
fo wenig zu, als bei ben Richtern, die ja auch, ohne verſetzt zu werden, 
ruhig an ihrem Kreisgerichte bleiben und in die ihnen nach der Anciennität 
2 e höhere Gehaltsſtufe rücken. 
enn im Vorhergehenden der Wunſch nach Einführung des Apance⸗ 
ments durch die Provinz ausgeſprochen und daſſelbe als leicht durchführbar 
wie in den Oberlehrer⸗ fo auch in den Gymnaſtallehrer⸗Stellen unter ſich 
Aden worden ift, jo geſchah dies nur im Hinblick auf die jetzt obwal⸗ 
enden Examenverhältniſſe. Es iſt aber für die Durchführung dieſes 
Syſtems bei allen Lehrern wünſchenswerth, daß es nur eine Klaſſe von 
Zeugniſſen, nämlich der Befähigung zum Unterrichte bis in die oberſten 
Rlaſſen (wie bei den Juriſten) gebe, nicht aber Zeugniſſe erſter, zweiter und 
dritter Klaſſe. Allerdings müßte man von den jetzt geſtellten Auforderun⸗ 
en, welche ſicherlich zu hoch ſind, abgehen. Namentlich betrifft dies die in 
ezug auf die theologiſchen Kenntniſſe der Philologen geſtellten Anforderun⸗ 
en, die faſt unerreichbar find, fo daß z. B. in Br. ein katholiſcher Canpidat 
ür Religion faſt nie durchkommt, ſondern beinahe regelmäßig ein Nach⸗ 
examen in dieſer Disciplin zu machen genöthigt iſt. Verlangte man von 
den Theologen, die Religionslehrer werden wollen, auch nur annäherungs⸗ 
weiſe jo viele philologiſche Kenntniſſe, als von den Poilologen theologiſche, 
fo dürfte gar bald ein fühlbarer Mangel an Religionslehrern eintreten. 

Ein wunder Fleck iſt ferner im Gymnaſtalweſen das Rangperhältniß 
und die den Gymnugſiallehrern beizulegenden Titel. Wie ſchlimm es hier⸗ 
mit ſteht, beweiſe ein Beiſpiel. 

Die Gymnaſial⸗Profeſſoren haben den Rang der außerordentlichen Pro⸗ 
feſſoren an den Univerſitäten oder den eines Regierungs⸗ und Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſorg. Daraus folgt, daß verdiente und tüchtige Oberlehrer, welche 
den Profeſſortitel nicht haben, nicht einmal einem angehenden jungen Regie: 
rungs⸗ oder Oberlaudesgerichts⸗Aſſeſſor gleichgeſtellt ſind. Daher die oft 
komiſche Anſchauungsweiſe anſcheinend ganz gebildeter und vernünftiger 
Menſchen, daß ein Gymnaſtallehrer niedriger ſtehe, als ein Juriſt oder 
Adminiſtrativ⸗Beamter. — Ebenſo mißlich, wie mit den Rangverhältniſſen, 
ſteht es mit den Titeln der Gymnaſtallehrer. Während der Kreisrichter 
nach einer beſtimmten Reihe von Jahren dem Titel „Kreisgerichtsrath“ nicht 
entgehen kann, pflegt ber Gymnaſiallehrer in den meiſten Fällen leer aus⸗ 
zugehen. Und wenn es in einer Verfügung heißt, daß es angemefign ge 


ſchienen, derartige Aeußerlichkeiten von dem Lehrer⸗, wie von dem geiſtlichen 


Stande fern zu halten — ſo iſt zu bemerken, daß die Herren Geiſtlichen in 
dieſer Beziehung durch eine anſehnliche Reihe von Titeln reichlich bedacht 

nd. So wenig man auch immer auf Titel geben mag, fo iſt doch dem 

ublikum gegenüber die Stellung eines Gymnaſiallebrers keine jo ideale, 
daß nicht ein angemeſſener Titel derſelben ein gewiſſes Relief gäbe. Pon 
dem Augenblicke an, wo auch die andern Stände von derartigen „Aeußer⸗ 
lichkeiten“ Abſtand nehmen, wird es gewiß dem Gymnaſiallehrer nicht mehr 
einfallen, irgend welchen Titel zu beanſpruchen. 


Und nun noch ein Punkt, der wieder die Lehrer⸗Carriere ohne ſichl⸗ 
Wie kommt es, daß der Gymnaſtallehrer mit 


baren Grund benachtheiligt. W 1 g 
600 Thaler beginnt, der Kreisrichter mit 800 Thaler. Wir geben zu, daß 
etwa ein Unterſchied von 100 Thaler gerechtfertigt erſcheint, da der ange⸗ 
hende Gymnaſiallehrer ſchon balb eine, wenn auch geringe Remuneration 
erhält, der junge Juriſt ohne eine ſolche einige Zeit arbeiten muß; 200 Thaler 


aber werden dürch dieſe Remuneration namentlich dann nicht aufgewogen, 
59 705 ohne Avancement in ſeiner Stellung 
reis⸗Gerichts⸗Director bis auf 2000 Thaler, 
der Gymnaſial⸗Director in derſelben Stadt aber nur bis auf 1800 Thaler 
kommen? Verlangt die Leitung einer Anflalt, in welcher 4— 500 junge 
Leute für die böheren Lebensſpharen berangebildet werden, etwa weniger i kö 


wenn ein unterſter Lehrer lange 
bleibt. — Warum kann ferner der 


Geiſt, weniger Kenntniſſe, weniger moraliſche Gediegenheit, als die eines 
Kreisgericht? — 0 

Doch genug! Bei dem friſchen, gerechten und energiſchen Geiſte, der jetzt 
im Cultus⸗Miniſterium berrſcht, iſt mit Zuverſicht zu erwarten, daß allen 
berechtigten Anſprüchen der höheren Schulen wenn nicht früher, jo doch in 
dem zu emanfrenden Unterrichts⸗Geſetze wird Rechnung getragen werden. 
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Militär⸗Wochenblatt.] Dr. Zabel, Aſſiſtenzj⸗Arzt vom erſten 
Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 6, zum Stabs⸗ und Bat.-Arıt 
des 2. Bat. 8. Brandenburg. Inf⸗Regiments Nr. 64 (Prinz e 
Carl von Preußen), Dr. Rinke, Aſſiſt.Arzt vom Schleſ. Ulanen⸗Regiment 
Nr. 2, zum Stabs⸗ und Bat.⸗Arzt des 2. Bat. 3. Oberſchl. Inf.⸗Regiment 
Nr. 62, Dr. Münnich, Oberſtabs⸗ und Reg.⸗Arzt vom Hannov. Huf ⸗Reg. 
Nr. 15, zum 3. Garde⸗Gren.⸗Reg. Könipin Eliſabeth, Dr. Shmiedt, 
Stabs⸗ und Bat.⸗Arzt vom 2. Bat. 3. Bol. Inf.⸗Reg. Nr. 58, zum 2, Bat. 
4. Magveb. Inf. Regis. Nr. 67, Dr. Steiner, Aſſiſt.⸗Arzt vom 2. Niederſchl. 
Aft bon r. 47, zum Oſtpreuß. Ulanen⸗Regt. Nr. 8, Dr. Liedtki, Aſſiſt.⸗ 

rzt vom 2. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 23, zum Schleſ. Ulanen Regt. Nr. 2, 
Dr. Settekorn, Aſſiſt.⸗Arzt vom 1. Weſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 6, zum Iſten 
Schleſ. Drag.⸗Negt. Nr. 4 verſetzt. Dr. Paetſch, Aſſiſt.⸗ Arzt pom Cadetten⸗ 
bauſe in Wahlſtatt ein Patent feiner C*arge vom 1. Juli 1871 verliehen. 
Dr. Wieczorek, Unterarzt der Rei. pom Leih⸗Kür.⸗Regt. a) Nr. 1, 
unter Einrangirung beim 2. Bat. (Oels) 3. Niederſchlef Landw.⸗Regiment 
Nr. 50 zum Aſſiſt.⸗ Arzt der Reſ. befördett. Dr. Horn, Aſſiſt⸗Arzt vom 
Ki auch Nr. 6, Div.⸗Art., mit Penſion unter geſetzlichen Vorbe⸗ 
0 


alt ausgeſchieden. Dr. Weißenfels, Aſſiſt.⸗Arzt vom 4. Oberſchl. Juf.⸗ 
egt. Nr. 68, ausgeſchieden und zu den Aerzten der Ref. des Reſ.⸗Landw.⸗ 
Bat. Berlin 35 übergetreten. A 
Frhr. v. Loön, Gen. Lt. und Commdr. der 21. Diviſion, unter Der: 
ſetzung zu den Offiziren von der Armee, zum Präſes der General⸗Ordens⸗ 
Commiſſion, v. Fabeck, Gen Major und Commdr. der 24. Infant. Brigade 
zum Commdr. der 21. Diviſion, v. Schmeling, Oberſt und Commbr. des 
Schleſ. Füſ. Regts. Nr. 38, unter Stellung a la suite dieſes Regts., zum 
Commdr. der 24. Infant. Bri ade, ernannt. Quedenfeldt, Dberit und 


Altheil. Chef im Kriegsminiſt, unter Verſetzung zu den Offizieren von der 9 


Armee mit der Uniform des Kriegsminiſteriums, zum ſtellvertret. Commdr. 
der 7. Infant. Brigade ernannt. v. Eskens, Oberſt und Commdr. des 
Nieverrhein. Füs. Nevis. Ne. 39, unter Verſetzung in das Kriegsminiſt, zum 
Chef der Abtheilung für die Bekleidungs⸗ 27 Angelegenheitenlim Kriegsmini⸗ 
ſtſrinm ernannt. v. Dejan icz⸗Gliszez 51 i, Oberſt und Commdr. der 
Mecklenburg. Füſ. Regts Nr. 90, unter Stellung a la suite dieſes Regts., 
zum Commandanten von Stralſund ernannt. Eunike, Hauptm. und Battr. 
Chef vom Brandenburg, 1 Regt. Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter), 
Div. Artill, v. Baſtineller, Hauptm. und Battr.⸗Chef vom Rhein. Feld: 
Ark. Regt, Nr. 8, Corps⸗Art., Teubel, Hauptm. und Battr. Chef vom 
Heſſiſch. Feld⸗ Art. Regt. Nr. 11, Div. Art., Müller, Hauptm. und Battr. 
Chef vom Brandenburg. Feld⸗Art. Regt. Nr. 3 (Gen⸗Feldzeugmſtr.), Corps⸗ 
Artill., Schönfelder, Haupt. und Batte. Chef vom Schleſ. Feld⸗Art. Regt. 
Nr. 6, Corps Artill., Bode, Haupim. und Battr. Chef vom Magdebur 
Feld⸗Art. Regt. Nr. 4, Corps⸗Art., Bleckert, Hauptm. und Batir. Che 
bom Pomm. Feld = Art. Regt. Nr. 2, Corps⸗Art., Mauve gen. v. Schmidt 
Hauptm. dom Niederſchleſ. Feld⸗Art. Reg. Nr. 5, Corps⸗Ark. und comman⸗ 
dirt als Adjut. der 3. Art. Inſpection, Wittſtock, Hauptm. vom Bran⸗ 
denburg. Feld⸗Art. Regt. Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter), Div. Art., und 
commandirt als Adjut. der 1. Art. Inſpection, ſämmtlich zu überzähl. Ma: 
jors befördert. v Mutius, Hauptm. und Battr. Cheſ vom Garde⸗Feld⸗ 
Art. Regt., Div. Art., der Charakter als Major verliehen. v. Franken⸗ 
berg, Pr. Lt. vom 6. 0 got Regt. Nr. 55, mit Penſion nebit Aus⸗ 
ſicht auf Anſtellung im Civildienſt ausgeſchieden und zu den beurlaubten 
Offizieren der Inf. des Reſ. Landw. Bals. Glogau Nr. 37. übergetreten. 
v. La Ehevallerie, Gen. Major von der⸗Armee, unter Entbindung von 
dem Verhältniß als ſtellvertretender Commandeur der 7. Inf. Brig., mit 
Penſion zur Disp. geſtellt v. Biſchoffshauſen, Gen. Major und Commdt. 
von Stralſund, mit Penſion zur Disp. geſtellt. Gr. zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode, Sec. Lt, vom Schleſ. Wlan. Regt. Nr. 2, der Abſchied bewilligl. 
v. Wardenburg, Oberſt⸗Lt. a. D. zuletzt Major und etatmäßig. Staabs⸗ 
offihier im Oldenburg. Drag. Regt. Nr. 19, zur Zeit Etappen = Commandant 
bei der Okkupations⸗Armee in Frankreich, in die Kategorie der zur Disp. 
ſtehenden Offiziere, mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform 
des gedachten Regts. verſetzt. 


n 
Geſetzgebung, Derialtung und Rechtspflege. 


Wien, 25. Februak. [Phantaſien in Abele's Bierkeller) Die 
Leſer kennen wohl Hauff's reizend geſchriebeneͥ„Phantaſien im Bremer Raths⸗ 
keller“. Der Autor hat von einem hochweiſen Rathe der Stadt Bremen die 
„gnädige Permiſſion“ erhalten, eine Nacht in dem Keller zuzubringen und 
da ſtiegen denn aus den rieſigen Fäſſern die berühmten „zwölf Apoſtel“ 
hervor und zechten in der Runde; der arme Hauff aber erhielt des anderen 
Morgens von ſeiner Braut den Laufpaß, weil ſie einen ſolchen Trunkenbold 
nicht heirathen könne. 

Auch Wien hat ſeinen Keller zu den „zwölf Apoſteln“, nämlich das Gaſt⸗ 
baus des Heinrich Abele in der Adlergaſſe Nr. 16, und der Angeklagte, 
Ferdinand Brazda, richtiger „der blade Ferdl“, war einer der Hauptapoſtel 
daſelbſt und zwar, wie es ſcheint, der „Judas“, denn er iſt ein großer Freund 
von Silberlingen, die er im Vereine mit anderen Apoſteln Leichtgläubigen 
im „Zwicken“ abzunehmen pflegt. 

Der Portier Ferdinand Zbinder, welcher aus ſeiner Heimath Gugges⸗ 
berg in der Schweiz nach Wien zugereiſt kam, um hier einen Dienſt zu 

nden, hatte am 3. December v. J. die zweifelhafte Ehre, mit dem „bladen 
Ferdl“ bekannt zu werden. Der Letztere, ein notoriſcher Falſchſpieler, gab 
ih dem Zbinder gegenüber ebenfalls für „zugereiſt“ aus und lockte ihn, 
unter dem Vorgeben, daß ſie bei den „zwölf Apoſteln“ einen Dienſtvermittler 
treffen werden, in dieſen Bierkeller, wo fi) bereits des „bladen Ferdl's, 
Mitapoſtel befanden. Auch die Bremer „Jungfer Roſe“ war durch eine ele⸗ 
gen gekleidete Frauensperſon repräſentirt — „ihr Auge blinkt wie klarer 
ein, ihre Wangen find nicht bleiche“ — der gemüthliche Schweizer ließ 
ſich's wohl ſein in der A Geſellſchaft und vergaß vollkommen an den 
Zweck feiner Hierherkunft. Ein Spielchen wurde arrangirt und im Verlaufe 
einer halben Stunde hatte Zbinder feine Barſchaft — 230 Francs und 
2 fl. Oe. W. — verloren; der Verluſt war leider keine „Phantaſie“, ſondern 
traurige Wahrheit. 5 5 
Zboei der anweſenden Gäfte riefen nun den Geplünderten an die Straße 
hinaus und riethen ihm, ja nicht weiterzuſpielen, da er „Koſacken“ in die 
Hände gefallen jei; er möge einen Augenblick warten, bis fie einen Sicher⸗ 
heitswachmann herbeigeholt hätten. Die Beiden entfernten ſich und — 
eu nicht wieder, ebenſo hatten die Spieler mittlerweile das Weite 
geſucht. 

Am 14. Januar wurde Derjenige, der mit Zbinder geſpielt hatte, 
eruirt und verhaftet; er leugnete, jemals bei den „zwölf Apoſteln“ geweſen 
zu fein, over überhaupt die Adlergaſſe zu kennen. Zbinder aber agnoscirte 
0 beſtimmt als Denjenigen, der ihm das Geld abgenommen, und was den 

eſuch des Gaſthauſes anbelangt, wird er von einem heute vernommenen 
Belaſtungszeugen Lügen geſtraft. 2 

Zeuge Ignatz Melichar, der ſich als den „486 er“, d. h. den Fiaker 
Nr. 486, vorſtellt, iſt unter dem Namen „der Dotſchker“ populär; er giebt 
im gemüthlichen urwieneriſchen Dialect dem Gericht zhofe eine charakteriſtiſche 
Schilderung von Ahele's Bierkeller, die dem wohlgenährten, rothwangigen 
Zeugen ſelbſt viel Vergnügen zu machen ſcheint. 5 

Vorſ. Landesgerichtsrath Scharrer: Kennen Sie den Angeklagten? — 
Zeuge: Na ob, a „Koſak“ iſt s. 

Vorſ.: Was iſt das, „ein Koſak?“ — Zeuge (lachend): A „Koſak?“ 
als, hoher Gerichtshof, a „Koſak“ is a Menſch, der nix arbeiten thut 
un 


Vorſ.: Und? — Zeuge: Mit an Wort, der vom Spielen lebt, wann 
ich's ſchon ſagen muß. 

Vorſ.: Sind Sie oft in das Gaſthaus zu den „zwölf Apoſteln“ ger 
kommen? — Zeuge: „Je nach Durſt, hoher Gerichtshof! Unſerans trinkt 
halt öfter a paar Krügel Bier oder a Halbe Wein 

Borf.: War das Gaſthaus ſtark beſucht? — Zeuge: Manchmal iſt's 
ganz voll g'weſt — ob aber lauter Koſaken dort waren, das, hoher Gerichts⸗ 
hof, das könnt ich juſt nit akkrat ſagen. 

Vorſ.: Pflegen Sie auch zu ſpielen? — Zeuge: Schnapfen thur ich 
halt gern. (Heiterkeit) Wiſſen's Herr Präſident, ſo um a Krügel Bier 
Vorſ.: Haben Sie dabei verloren? — Zeuge: Ich perlier'n, hoher 
Gerichtshof? Ich ſitz' ſo Falloten nit auf! Wann's an recht dummen Kerl 
derwiſchen, no das geht mich nix an, aber ich — wannss mit mir ſchnapſen 
thun, bin ich no alleweil g'ſcheiter, als wie dd. (Heiterkeit.) 

Vorſ.: Iſt der „blade Ferdl“ oft zu den „zwölf Apoſteln“ gekommen? 
— Zeuge: Freilich is er hingangen und g'ſpielt hat er a. Ob er damals 
dort war — dös, hoher Gerichtshof, hab' ich mir nit g'mirkt. (Lachend): 
Wann ich g'wußt hätt', daß's Ihner intereſſirt, hätt' i mir's a mirken 


: Der Angellagte behauptet aber, daß er die Adlergaſſe gar nicht 


unt. f 
auge (laut und pathetiſch): Hoher Gerichtshof, dös is a Lug’. 
orſ.: Ich danke Ihnen, Sie können ſchon gehen. — Zeuge: So? 

Ich hab ohnehin a Fuhr. Ich empfehl' mich, hoher Gerichtshof. 

Ferdinand Brazda bleibt deſſenungeachtet bei feiner hartnäckig behaup⸗ 
teten „Unſchuldigkeit“, allein die vorliegenden Verdachtsmomente ſind zu 
gravirend, als daß der Gerichtshof ſich der Ueberzeugung von der Schuld 
des Angeklagten verſchließen konnte und ver „blade Fervl“ wird wegen Bes 
trugs zu einer fünfzehnmonatlichen Kerkerſtrafe und überdies wegen Ueber: 
tretung des Hazardſpiels zu einer Geloſtrafe von 50 fl., eventuell zu zehn 

Tagen Axreſtes, welche er nach Ablauf der erſtern Strafzeit abzubüßen hat, 

verurtheilt. Neben ihm erhält der Kellner Auguſt Garo, der die Karten 

zum Hazardſpiele hergab und überbaupt die verdächtigen Gäſte der bezeich⸗ 
neten Spelunke zu protegiren ſcheint, eine Geldſtrafe von 70 fl., die er even⸗ 
tuell durch vierzehn Tage Arreſts eompenſiren kann. 

Brazda iſt mit dem vom Vorſitzenden gründlich motivirten Urtheile 
nicht zuftieden; „es muß“, ſagt er, „Alles noch einmal unterſucht werden“. 

Noch haben wir auch des Schickſals des armen Beſchädigten zu erwähnen, 
der an die „zwölf Apoſtel“ wohl ſchwerlich „in dankbarer Erinnerung“ 
zurückdenken dürſte, Zbinder wurde ſpäter als Portier im Grand Hotel 
angeſtellt, ließ ſich jedoch daſelbſt die Entwendung zweier goldener Hemd⸗ 
knöpfe zu Schulden kommen, wofür auch er zu zwei Monaten Kerkers ver⸗ 
urtheilt wurde. Die Verlegenheiten, in denen ſich Zbinder in Folge des 
ihm widerfahrenden Gaunerſtreichs offenbar befunden haben mußte, ſprechen 
gewiß für eine nachſichtige Beurtheilung ſeines Fehltritts. (Preſſe.) 

Das 2. Stück der Geſetz⸗ Sammlung enthält unter Nr. 8090 das Geſetz, 

betreffend die Abſtandnahme von der durch das Geſetz vom 25. März 1872 

angeordneten Ausführung einer Eiſenbahn von Eſchhofen nach Camberg für 

Staatsrechnung. Vom 8. Januar 1873; unter Nr. 8091 die Verordnung, 

betreffend die Gerichtsbarkeſt über die preußiſchen Truppen in den von dem 

Deutſchen Heere beſetzten franzöſiſchen Gebietstheilen. Vom 15. Februar 

1873; unter Nr. 8092 das Geſetz, betreffend die Aufhebung des Jagd⸗ 

rechts auf fremdem Grund und Boden in den vormals Kurfürſtlich heſſiſchen 

und Großherzoglich heſſiſchen Landesteilen und in der Provinz Schleswig⸗ 
olſtein. Vom 1. Marz 1873 und unter Nr. 8093 den Staatsvertrag 
zwiſchen Preußen und dem Königreich Sachſen, wegen Herſtellung einer 

Eiſenbahn von Eilenburg über Taucha nach Leipzig. Vom 30. October 1872 

LLL ee een 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Ant Wolffs Telegr.⸗Bureen.) = 
Berlin, 6. März. Das Abgeordnetenhaus berieth den Eberlyſchen 
Antrag, betreffend die Verwendung der Merſeburger, Naumburger 
und Zeitzer Stiſtseinkünfte und nahm denſelben mit erheblicher Majo⸗ 
zitat an, nachdem der Regierungscommiſſar conſtatirt, daß die Ver⸗ 
wendung den Statuten entsprechend erfolge, eine Reorganiſation aber 


in Ausſicht genommen und eine neue Expectanz ſeit 1864 nicht er⸗ 
theilt ſel. Dem zweiten Theile des Antrags wegen ausſchließlicher 


Verwendung der Revenuen zu Kirchen⸗ und Schulzwecken hatte der 


Regierungscommiſſar nicht zuſtimmen zu können erklärt. Bei Be⸗ 
rathung des Bernardſchen Antrags auf Annahme des Geſetzentwurfes, 
betzeffend die Aufhebung des Zeitungs⸗ und Kalenderſtempels, hebt 
den für die Aufhebung plaidtrenden Antragſteller Berger⸗Witten und 
Windhorſt⸗Meppen gegenüber der Miniſter des Innern hervor, daß 
die Regierung nicht aus polltiſchen, ſondern aus finanziellen Gründen 
gegen die Aufhebung ſei. Die Finanzzuſtände hätten Illuſtonen er» 
regt. Für Beamte, Lehrer und öffentliche Bauten ſei noch nichts Be: 
friedigendes geleiſtet. Der eigne Wunſch der Zeitungspreſſe beweiſe 
nichts. Die Steuer ſei keine drückende. Die Regierung halte den 
Weiterbeſtand der Steuer für zweckmäßiger. Er gebe die Erklärung 


ab, anſtatt des Finanzminiſters, um dieſe Anſicht, als Anſicht des 


Miniſteriums zu qualifieiren und rathe dem Antrage gegenüber zur 
Vorſicht. Reichenſperger (Koblenz) und Braun⸗Waldenburg ſprechen 
für den Antrag. Hierauf erwiedert der Finanzminiſter, feine perſön⸗ 
liche Anſicht über die Zeitungsſteuer ſei heute dieſelbe, wie vor 


20 Jahren, aber damals handelte es ſich um Einführung der Steuer, 
jetzt um dle Aufhebung derſelben. Das Steuerreformgeſetz müſſe erſt geſichert 
ſein, ehe an die Abſchaffang der Zeſtungsſteuer gedacht werden könne. Vor 
finanzieller Sicherung aller übrigen aufbeſſerungsbedürſtigen Zwecke 
könne er die Steuer nicht aufgeben. Die Zuſtimmung des Herren⸗ 
hauſes ſei überdies fraglich; er bitte, die Frage vorſichtig und mit 
reiflcher Erwägung zu betrachten. Nach Schluß der Generaldiscuſſton 
folgt die zweite Beraihung. Gotiberg empfiehlt Ablehnung des An⸗ 
trags und Annahme der von der Budget⸗Commiſſion beantragten Re⸗ 
ſolution: die Regierung ſolle im nächſten Jahre eine Vorlage wegen 
Aufhebung der Zeitungsſteuer machen. Der Antrag Bernards ward 
unter Namensabſtimmung mit 202 gegen 123 Stimmen angenommen. 
Die Feſtſtellung der morgenden Tagesordnung ruft einen Proteſt 
Windhorſt's gegen die Berathung der Kirchenvorlagen hervor, bevor 
das Verfaſſungsänderungsgeſetz perfect geworden. Kardorff und Falk 
weiſen die Tendenz der Verſchiebung des Antrags nach. Falk erfiärt, 
die Regierung werde die Kirchengeſetze nicht eher publieiren, bis die 
Verfaſſungsänderung Geſetz geworden ſei. Das Haus lehnt den 
Windthorſt'ſchen Proteſt gegen die Stimmen des Centrums ab. 
Morgen findet die Berathung über die Vorbildung und Anſtellung der 
Geiſtlichen ſtatt. 3 

Berlin, 6. März. Die „Nordd. A. 3.“ erinnert an die am 
10. März beginnende Berathung des Herrenhauſes über die Ver⸗ 
faſſungsänderung und betont die Bedeutung, welche das Geſammt⸗ 
miniſterium dieſer Landtags oorlage beilege; fie ſpricht die Ueberz'ugung 
aus, daß die Herrenhaus⸗Majorität in der jetzigen Zuſammenſe zung 
der Regierung zuſtimmen und die Vorlage genehmigen werde, und 
fordert die Herrenhausmitglieder auf, welche zur Untenſtätzung der 
Regierung geneigt find, rechtzeitig in voller Zahl zu den erſten ent: 
ſcheidenden Sitzungen einzutreffen, Die Regierung zähle von vorn⸗ 
herein auf die Anweſenheit der Anhänger ihrer Politik. 

Berlin, 6. März. Der Vorſtand des Berliner Droſchkenvereins 
fordert durch Plakatanſchlag ſämmtliche Vereinsmitglieder zur ſofortigen 
Empfangsnahme der neuen Wegmeſſer, Taziſe und Marken auf behufs 
der Wiederaufnahme des Betriebs, da dies der Wunſch des Kaiſers 
und Königs ſei; er hebt die einberufen geweſene Generalverſammlung auf. 

Berlin, 6. März. Etwa 400 kleinere Droſchkenfuhrherrn fahren 
ſeit Mittag wieder und zwar nach dem neuen Tarife. a 

Wien, 6. März. Abgeordnetenhaus. Debatte über die Wahl: 
reform. Grocholskt erklärt Namens der Polen, ſich nicht für berechtigt 
zu halten, an den Verhandlungen über diefe Vorlagen mitzuwirken 
und auch nicht indirect hierzu beitragen zu wollen. Nachdem die 
Polen und der Deputirte Gerne den Sſtzungsſaal verlaſſen und der 
Berichterſtatter Herbſt unter dem ſtürmiſchen Beifall des Hauſes her⸗ 
vorgehoben, daß aller Dank und Ruhm dem erhabenen Monarchen 
gebühre, welcher als Dritter in der Reihe großer Regenten Oeſterreichs 
Macht gehoben, wird der Wahlreformentwurf bei namentlicher Abitim- 
mung mit 120 von 122 Stimmen angenommen. 

Paris, 6. März. Thiers iſt ſeit geſtern leicht erkrankt, jedoch 
nicht verhindert, dem Miniſterrath beizuwohnen. Abends war er an⸗ 
ſcheinend vollkommen wohl. 

Paris, 5. März. Die Nachricht des „Paris Journal“, daß der 
Herzog von Chartres und der Marquis von Gallifet im äußersten 
Süden von Algier mit einer Colonne von 400 Mann abgeſchnitten 
und eingeſchloſſen worden ſeien, wird für unbegründet erklärt. Die 
Expeditlon ſoll vielmehr einen guten Erfolg gehabt haben und dern 
0 0 ee Chartres bereits am 26. Februar nach Biskra zurückge⸗ 
ehlt ſein. 

Paris, 6. März. Thiers iſt wieder völlig hergeſtellt, empfing 
geſtern Abend wie gewöhnlich Beſuche und nahm heute Früh in ge⸗ 
wohnter Weiſe die Arbeiten wieder auf. 5 1 

Madrid, 5. März, Abends. In die Commiſſion für die Vorlage 
über die Suspenſton der Sitzungen der Nationalverſammlung wurden 
nur Gegner des Projects gewählt. Die Regierung iſt gegen die An⸗ 
ſicht Salmerons und Caſtelars entſchloſſen, ungeachtet des Ausfalls der 
Wahlen nicht zurückzutreten und die Vorlegung des Berichts der Com: 
miffion der Nationalverſammlung abzuwarten, um dann entweder ab: 
zutreten oder die Verſammlung aufzulöſen. =) 

In San Roche bei Gibraltar follen fih 200 Carabiniers für Don 
Carlos erklärt und die Offiziere ſich der Erhebung angeſchloſſen haben. 

London, 6. März. Geſtern fand in Croydon zu Ehren Locke 
Kings, des liberalen Parlamentsmitgliedes, ein Feſtmahl von 500 
Perſonen flat; Gladſtone, Lowe und Cardwell waren anweſend. 
Gladſtone ließ ſich in feiner Rede über die irländiſche Unioerſitätsbil 
aus und erklärte, die Regierung werde zweckmäßige Amendements gern 
annehmen und ſelbſt ſolche, die ſie nicht für Verbeſſerungen anſehe, 
accepliren, um Schlimmeres zu verhüten. Wenn die Zeit der Au 
löſung des Miniſteriums gekommen wäre, werde es mit dem Rückiritt a 
nicht zögern, aber ohne dringende Nöthigung nicht den Poſten verlaſſen. 
Die irländiſchen Parlaments mitglieder hielten eine geheime Zuſammen⸗ 
kunft und beſchloſſen dem Vernehmen nach, die Meinung der irlän⸗ 
diſchen Prälaten über das Unterrichtsgeſetz einzuholen. Be 

Newport, 6. März. Geſtern Abend fand in New⸗Orleans ein 
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei und Miliz flatt; letztere 
griff eine Polizeiſtation an, wurde aber mit Artillerie zurückgeworfen. 
Ein Todter und 10 Vera undete blieben. Bel dem Eintteffen den 
Bundestruppen räumte die Miliz das Feld. g u 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 6. März. N 


1 


Bar. Ahweich. Wind⸗ F 
Therm. ; „Allgemeine 
De L onen | main | ort, 
: Auswärtige Stationen: 5 
8 Haparanda 340.9 081 — O. ſchwach. alt bedeckt. 
0 sehr 339.0 20 — O. ſchwach. ehr bedeckt. 
7 Mostau 2338 0% — S. mäßig. bewölkt. 
ee ß 
7 Gröningen 338,0 0,8] — IND. ſtille. bedeckt. 
7 Helder 338,2 29 — NO. a. — d 8 
7 Hermöfand 12895 — 1,01 — Sd led. Ihalb bebedt. a 
7 an 1 08, 27 8. ſchwach. bedeckt. 2 
Ne nach Genie e 5 
e } „ 1, D 0 5 
7 Königsberg 334.6 05! — O. ſ. ſchwach. Se 
Danzig 335,4 0,8 05 — bedeckt. 
7 Cöslin 3363 11 04| — Nebel, trübe 
6 Stettin 336.66 0,7 0% W. ſchwach. bedeckt. 
6 Buttbus 133541 87 0. 5 
5 u N us 999 99 12 O. mäßig. bezogen. 2 
6 91 25 333,66 04 13 29. fle. kan EN. 
6 Ratibor 3268 33 57 NW. wach. Nebel. 5 
8 21 7 5 9890 14 155 1 58 1 ſtark. Regen. 
6 Münfter 13349) 265 15 W. ſchwach. trübe, Nebel. N 
8 ER 90 2 08 34 9 85 ziemlich bedeckt. 
7 Flensburg 320% 1 8. ar Dee 
PR AH 1333,3 30 NNW. Tebbaft. bedeckt, Regen, 
Ne i 
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Telcararkiſche Gourfe und Börfennacrläten. 


afer: Aprit⸗Mai 44%, Mai⸗Juni 
Haß in 6. Manz 3 Ur 15 
— Schluß feſt. f 
2 — 158 1 


45%. 
Minuten Nachm. [Schluß⸗Gourſe.] 


London, 


1. Depeſche) bom 6.5, 


9186 
(2. Depeſche) vom 


Moritzhütte 109%. Oppelner Cement 99%. Hamburg ⸗Berlin 120. 
6 März, 


— Uhr. [Anfaugs⸗Courſe.] 


VPE 


28 


Conſols 92, 75. 


. 1 Naliener 64, 75. Lomberdes 17,05. Türten 54%. Umerllaner 92% 
{And Wise Erlen. Busen) Nane dr l 20 — er : uf — 74% 1147 Fran. Anl, —. Arten 517 2 
Berlin, 6. März, 12 Uhr 12 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.)] roc. preuß. in 85 == echte O. Uf. St. A. 126% | 127% : 
Erik An 308%, „1000 ene 97%. Staatsbahn 309% Sonden) 3 155 Singschule 1917 912 = 1 1 55 12 Bekanntmachung. 
a . gn Mindener ode . a ne 4574. Pgerer Pfandbrief, 91% | 91% | Defiser. 1Böter are 98% | 98% „ Den auf den 10. de mie fallenden Viehmarkt in Lüben 
reizen: April Ma, 85, September⸗October 78. Roggen: April⸗Mai] Sckleſiſche Rente 94% F Pram Anl. 1868 131 131 baben wir wegen der dortſelbſt ausgebrochenen Lungenſeuche auf⸗ 
55, Geptember-October 53%. Rübdl: Aprl⸗Mal 22%, September⸗October ombarden ...... 113% | 114% | Rufl-Boln.Schapobl. 77% | 77% gehoben. 3 
22%. Spiritus: April Mai 18, 17, Auguſt⸗September 19, 07. 1 55 Staatsbahn 205% | 206% 30 n. Pfandbriefe. 77 (77 Liegnitz, den 5. März 1873. [547] 
e 6:1 5. |Stlienifge dale, . | Say Veieſche bra Ae 1187 | 112% Königliche Regierung, 
see pe: 10 72. Eise ' I Aeritaniſche Anleihe 96% | 96% pr. Oberſch. Pr F.. Abtheilung des Innern. 
Aialtenal Anieben 74 50 74 50 Sgetſen Ceed 335, — 335, — Luürk. 5pr. 885er Aal. 53% 537 1 * 9% i ö 5 
, 10% | 15% | Wien > Sara." SR | 01% Schlefiſcher Proteſtanten⸗Verein. 
ae cn ale al ae aan 0202. 2077 — 07, >> | Dekere Wapienaite 66% | 602 | Sorvonkang 6,204 — Heut, Freitag den 7. März, Abends 7 Uhr, im Mufllfanle 
Nordweſtbaßn 217, 501218, 50 Unionsbank 246, 501246, 75 | Deiterr. Silber⸗Rente 68% | 68% 9 5 Ma a. 199% | = der köͤnſgl. Untoerfität: - [3716] 
e a a 
unglso Ba . 5 8, 2 „ * 1 2 1482 2 5 5 D } Jay moderne T or ung. Een 
; 6, 75 Cred „ 20 leſ. Daulverein . 164% | 165, Ruf. Pauknoten 22,09 2 — - - 
tie, 5. Man, ei 56 95. Anl. pio 1872 91. el. Disenniobant 123% | 123% fob leer, | 3 Aultkatholiſcher Verei 
Paris, 6. März. [Anfangs⸗Courſ el Iprocentige Rente 57, 20, do junge — des Braunſchw.⸗Hannopy. — ; — 2 E ere n. 
Anleihe von 1872 91,20. do. von 1871 89, 45. Italiener 65,75. Oeſterr. Bresl. Wechslerbant 134% 112½ Lauchhammer LEN Freitag, den J. d. M., Abends 8 Uhr Verſammlung im Saale des 
Staatsbahn 778, 75. Lombarden 436, 25. Brest. Maklerbank 159 | 159% Berl. Wechslerbaun 69% 68 |Hötel de Silösie: Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Weber. 
Paris, 6. März, Nachmitt. 2 Uhr 25 Min. Zprocentige Rente 56, 90. e 10% | 110% „Be Prob. o. 877% 887 Zur Deckung der Koſten Beiträge nach Belieben. Alle Geſinnungs⸗Ge⸗ 
n, ß, | , ..... een 
agtsbahn 75. 0 ei . X Fre 2 5 al 8 FfFanlogaer 5 2 4 2 ; 
jen —. — Mail. Waggonfabril Line. 93% 93 Auſtro⸗ Tüten — — = 
med 5. März, Abends 6 Uhe. [Schluß⸗Bourſe.] Wechſel] Oſtveutſche Bauk 102%, | 102% | Dilbeusiche Prob. Bi, 87% | 87% Landwirthſchafts Beamte, 
auf London in Gold 108%, Goldagio 15, Bonds de 116, (Eisenbahnbau 877 89% Framſtaa -... 108% 168 ½ altere en ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
dito neue 113%, do. 1865er Bonds 116%, 1904er Bonds —, Illinois] Oberſchl Eiſenb⸗Bed. 164% 164%, Diener Unienbank 152% | 152% vorſtände in den Streifen als des Ste empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
122¼ rie- Bahn 65%, Baumwolle 20%, Mehl 7, 65. Haffinirtes | Maſch.⸗Fabr. Schmidt 93 A 93 % 0 etersb. int. Hdlsbnk. 121% ' 121% | gewiejen durch das Bureau des Schleſ. Vereins Ren W von Land⸗ 
e ẽñ ę kt. Wrman! Besen) I] 
in Philadelphia „ Hapvanna⸗Zucker Nr. 45 „ 1897 eichseiſe sun. 119% 12 7 
a erat Oberſchl. Litt. A. 2245 | 22444 Weſiph. Marmor. : — 2 5 
we eilte, Ser Schlußzweriche! Weizen: hebauptet, April. Mai] Breslau⸗Freiburg 120% 121 } Schlej. Gentralbant. 94% | 95% In Siemiancwitz n edle Der ie Kr 22jähriger, ſeit 
84%, Nel 84, Septbr.October 78 — (Roggen: behauptet, Abri 5 mean 1157 1155 e e 136% | 186% |2 Jahren ganz erblindeter Bruder in troftlofer Lage. Die übrigen Ber 
Ma 55%, Mai un 55%, ER 53% Sir 89110 matt, e 0 4% 104% Se Fa 10875 } 1087 ſchwiſter ſind, wie ich, unvermögend. Mein Bruder, der Tapezier⸗Gehülfe 
April⸗Ma 22%, Mai⸗Juni 22%, Sept.⸗Oelb. 22%. — Spiritus: 0 Köln- Minde ner. 166 155% I Gros 115 rf. Spin. 957 108% [Adolph Barth, könnze in der hieſigen Blindenanſtalt ein Handwerk erlernen, 
Matz 18, 08, Arrn⸗Mo 18, id, Junf⸗Juli 18, 28, Ang⸗ Sept. 19, 07. — e Erdmannsbrſ. Spin. 87787 f wenn er die nöthigen Gelder hätte. Um ibm helfen zu können, bitte ich 


edle Herzen um eine geneigte Beiſteuer! Die Expedition der Breslauer 
Zeitung wird die Güte haben, Gaben in Empfang zu nehmen. [3608] 
Carl Barth, Telegraphenbote, Herrenſtr. 16. 


D 2 7 IT: 


Die Verlobung meiner Tochter Thereſe mit 
dem Fabrikbeſitzer Herrn Max Wiskott aus 
Breslau erlaube ich mir hierdurch ergebenſt 
a en 3. März 1863 an 
n, den 3. 5 5 
Forſt, Geheimer Juſtizj⸗Rath. 


Meine Verlobung mit Fräul Thereſe Forſt, 
Tochter des Geheimen Juſtizrath Forſt in Cöln, 
erlaube ich Fin ne: 

t ‚ 
we max Wiskott. 


F 
0 Meine heute vollzogene Verlo- 
5 bung mit Fräulein Anna Klinke hier- 
selbst beehre ich mich hiermit er- 
© gebenst anzuzeigen. [3745] 
Camenz J. Schl., den 4. März 1873. 
Franz Dempe. 


Saas saS 
essS8[@ SSS SS 


Ihre am heutigen Tage vollzogene 0 
eheliche Verbindung zeigen hier- 
mit ergebenst an 
N Phillpp Schmidt, ; 
Hauptmann und Compagnie-Chef im 
0 3. Oberschles. Infapterie- Regiment 
MM No. 62, : 
Gertrud Schmidt, 
geb. Doma. 
Breslau, den 6, März 1873. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Durch die Bent eines kräftigen Mädchens 
wurden hocherfreut . [2547] 
Hugo Grundig, 
5 Selma 8 geb. Schnell. 
Breslau, den 6. März 1873. 


Allen Verwandten und Freunden die Mit⸗ 
theilung, daß wir beute durch die Geburt 
eines munteren Knaben erfreut wurden. 

[3749] D. Behrens und Frau 

geb. Goldſchiener. 

Hamburg, den 4. März 1873 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
es meiner lieben Frau Lina geborene 
Mareuſe von einem muntern Mädchen zeige 
ich hierdurch Verwandten und Freunden ſtatt 
jeber beſondern Meldunb ergebenſt an. 

Oſtroo, den 5. März 1873 

[1192] Louis Pulvermann. 


Zu Poln.-Marehwitz, bei Namslau, starb 


3742 


am 5, März c. nach langen, schweren Lei- 


den das zehnjährige Mitglied meines 
Comptoirpersonals 
Herr Bernhard Böhm. 

Seine stets bewiesene Treue und An- 
hänglichkeit, sowie sein achtungswerther 
Charakter, sichern ihm bei mir für immer 
ein ehrendes Andenken. [3753] 

Breslau, den 6. März 1873. 

a Carl Friedenthal, Breslau. 


Todes- Anzeige. 
Am 5, März starb zu Poln,-Marchwitz, 
bei Namslau, nach längeren Leiden unser 
langjähriger College 
3 Here Bernhard Böhm. 
Wir betrauern in ihm einen lieben 
Freund, deseen Verlust ‚wir schmerzlich 
empfinden und dem wir stets ein treues 
Andenken bewahren wevden, 

Breslau, den 6. März 1373. [3752] 
Das Comptoir-Personal der Firma 
Carl Friedenthal in Breslau. 
Beer ats ar gt eye rem er re Ten 


Todes⸗Auzeige, 3 
Geſiern 5%, Uhr verſchied ſanft nach bier 
monatlichen ſchweren Leiden unſer innigſtge⸗ 
liebter, herzet sguter, hoffnungsvoller älteſter 
Sohn Oskar, Schriſtſetzerlehrling in der 
Offtein von Graß, Barth & Co. (M. Friedrich) 
e im Alter von 17 Jabren 8 Monaten. 
chmerzerfüllt widmen dieſe traurige Anzeige 
Verwandten, Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um Itille Theilnahme 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
J Joerſter, als Vater, nebſt Frau 
e 
Breslau, den 6. März 2 
Beerdigung: Senn 1 5 5 3 Uhr 
auf den neuen reſormirten Kirchhof. 
n hans; Matthiasſtraße 65. [3731] 


N 


gehalten werden. 


Heute früh 9% Uhr verſchied nach ſchweren 
Leiden meine inniggeliebte Frau, unſere gute 
Mutter 2554] 

Auguſte, geb. Voelkner. 
Gr.⸗Peterwitz b. Canth, den 6. März 1873. 
Nichard Grattenauer. 
Marie, Anna, Johanne Grattenauer. 


Durch Gottes unerforſchlichen Raihſchluß 
wurde uns heut Nachmittag 4 Uhr unſer ge⸗ 
liebtes Kind Henriette im Alter von 4 Jahren 
an der Scharlachbräune, genommen. 

Dieſe ſchmerzliche Anzeige mit der Bitte 
um ſtilles Veileid all' unſern Verwandten 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung. 

Groß⸗Borek bei Roſenberg O.⸗Schl., 
den 5. März 1873. 
[2557] A. Pöhn und Frau. 


Nach unerforſchlichem Rathſchluß endet 
heute Mittag 12 Uhr nach kurzem Kranken⸗ 
lager ſein uns fo teures Leben unſer guter 


Gatte, Vater und Schwiegervater, der Königl. E 
Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendant Rech⸗ & 


nungsrath Carl Ecke in dem Alter von 62 
Jahren. 

Dies zeigen ſtalt jeder beſonderen Meldung 
allen fernen Verwandten und Freunden 


tiefbtrübt an 
1174] Die Hinterbliebenen. 


eichenbach, den 5. März 1873. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute entſchlief der bieſige Königl. Kreis⸗ 
Gerichls⸗Salarienkaſſen⸗Rendant, Rechnungs⸗ 
Rath Herr Johann Carl Ecke im Alter von 
63 Jahren 9 Monaten. 1194 

Der Staat verliert in ihm einen pflicht⸗ 
treuen Beamten, das Gericht aber einen 
Mitarbeiter, der ſich durch vorzügliche Brauch⸗ 
barkeit und hoͤchſt ehreuhaften Charakter ein 
bleibendes Andenken geſichert hat. 

Reichenbach i. Schl. am 5. März 1873. 
Der Director, die Richter, Nechts⸗Anwälte 
und Beamten des Koͤnigl. Kreis⸗Gerichts. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobungen: Haupim. u. Comp.⸗Chef | ® 


im 4. Garde⸗Rgt. z. F. Hr. v. Hellermann in 
Spandau mit verw. Frau v. Berenhorſt, geb. 
Heyn. Hr. Kreis⸗Ger.⸗Rath Hagen in Alt⸗ 
Landsberg mit Frl. Margarethe Bergmann 
in Berlin. 

Verbindungen: Hr. Regierungs⸗Aſſeſſo⸗ 
Krönig mit Frl. Margarethe von der Reck in 
Berlin. Hr. Ger.⸗Aſſeſſor Barkow mit Frl. 
Joſephine Bernecker in Stargard. 

Geburten: Ein Sohn: Dem Pr.⸗Li. im 
2. Hanf. Juf.⸗Regt Nr. 76 Hen. Moeller in 
Lübeck, dem Regier.⸗Aſſeſſor Hrn. Boetticher 
in Berlin. — Eine Tochter: Dem Diviſions⸗ 
Pfarrer Hrn. Thiel in Frankfurt a. O., dem 
Babe: und Brunnenarzt Hru. Stabsarzt Dr. 
Webſe in Landeck, dem Lt. u. Gouvernements⸗ 
Adjut. Hrn. v. Gersdorff in Koblenz, dem Ger.⸗ 
Aſſeſſor Hen. Mollard in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Prediger Bath in Lan⸗ 
gen bei Fehrbellin. Hr. Paſtor em. Frauen⸗ 
ſtein in Leitersdorf. 


Siadi-Theaier. 


Freitag, den 7. März. Zum 2. Male: „Die 
Ruftisiel in 


Komödie der 4 ungen.“ 
3 Akten von W. Shakeſpeare. 
Bühne bearbeitet von K. v. Holtei. 


ür die 
orher: 


„Franz Schubert.“ Original⸗Singſpiel in 


1 Akt von Hans Max. Muſik von Franz 
Suppé. 5 

Sonnabend, den 8. März. 3. u. letztes Auf⸗ 
treten des Schwediſchen Damen⸗Quar⸗ 
tetts. Hierzu: „Die 
wandten.“ Luſtſpiel in 3 Akten von R. 
Benedix. 


Lobe - Theater. 
Freitag, den 7. März. 
Reifen“. 


auf [3722] 


Verein für Geschichte der isereseitung Gons.Arces) 


bildenden Künste. 


Der für Freitag, den 7. d. Mts. bestimmte 
Vortrag wird erst am 14. d. Mts. 
[2544] 


zärtlichen Ber- 5 


„Der Regiſtrator 8 


Grosser Saal der neuen Börse. 
Heute, den 7. März er. 


Richard Türschmann 


Letzte 
[Recitation. 


Antigone 


Abends 7 Uhr. 


Billets zu numerirten Sitzen à 1 
Thlr., zu den unnumerirten Stehplätzen 


Sinfonie - Gonceri 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Zur Aufführung kommt u. A.;: V. Sinfonie 
(C-moll) von Beethoven. 

Anfang 6% Uhr. Entrée à Person 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. [3717] 


Louis Lüstner, Biresi 


er. 
a Liebich’s Concertsaal. 
j Dinstag, den 11. März: 


Benefiz-Goncert. 


Lovis Lüstner, Director. 


Breslauer 
Actien⸗Bier⸗Yrauerei. 


Großes 
Doppel⸗Coneert, 


ausgeführt von den 
Eeipziger Couplet Sängern 
Herren 
Metz, Neumann, Schreyer, 
Hoffmann, Aſeher 
und [3748] 
der Capelle des Herrn F. Langer. 
ufang 7 Uhr. 
n Perſon 3 Sgr. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


146. Preuß. Lotterie. 
Ziehung 3. Klaſſe am 18., 19. und 20. 

d. Mts., 4. Klaſſe am 19. April bis 
6. Mai. Gedruckte Antheil⸗Looſe für 
beide Klaſſen gültig. 


N e 
5 2 “A 46 22 104 
70 35 17% 8 4% 2 1%% 


verkauft und verſendet gegen bm 13715 
des Betrages oder Poſtgachnahme [3715 


I. Iuliusburger, Breslau, 
Lotterie ⸗Comptoir, Noßmarkt 9, 1. Et. 


Für Geſchlechtskranke 
und Comm.⸗Arzt Biller jr., Bi fr 6. 


Gymnaſtiſche 


Künſtler 


Singakademie. werden engagirt, und mögen die Adreſſen 


. Morgen, Sonnabend um 4 Uhr, findet unter Chiffre L. P. 29 poste restante Vo) 
eine Extra-Uebung im Musiksaale der | niederlegen, mit 
[3721] mern und Gage, 


der Universität statt, 


oſen 
genauer Angabe der Num⸗ 
2536 


0 


Cloth gefüttert, 


len 


ren- und Knaben⸗Garderobe, 


ger Her | 
Nr. 8, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


SS S S S S S S SSS >> 
Heirathsgesuch! 
Ein junger technischer Beamter, 
0 33 Jahr alt, mit einem Einkommen 
von 800 Thaler, wünscht die Bekannt- 
schaft einer gebildeten und häuslich 
erzogenen jungen Dame zu machen. 
0 Vermögen erwünscht, jedoch nicht 
% Bedingung. Darauf reflectirende Da- 
0 men wollen vertrauungsvoll ihre 
0 Adresse mit Photographie unter Chiffre 
K. 3385. an die Annoncen-Expedition 
0 von Rudolf Mosse In Breslau, Schweid- 
nitzerstrasse 3], einsenden. [3747] 9 
. 
Geſchlechtskraukheiten, 
Syphilis, Weißfluß, Pollutionen, Onanie und 
ibre Folgen, Schwäche ꝛc. heilt ſchmerzlos 
ſchnell und gründlich, Aus w. briefl 
Dr. Olſchowsky, Neue Taſchenſtr. 11, 
von 10—12 und 3—5 Uhr. [3544] 
— 2 N 
Special⸗Arzt Dr, Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankgeiten ſelbſt in den harznäckig⸗ 
ſten Fällen gründlich und ſchnell. Leipziger⸗ 
ſtroße 91. 970 
vom Staate conceſſio⸗ 
Mlinik, nirt. Gründliche und 
ſichere Heilung von Geſchlechtskranken, Pollu⸗ 
tionen, Schwäche, Impotenz, Nervenzerrüt⸗ 
tung ic. Dr. Rosenfeld, Berlin, 
Leipzigerſtraße 111. Auch brieflich. 
Prospecte gratis. 123381 
23 Penſionäre 
finden in einer gebildeten Familie (Lebrer). 
Bel, ſchriftliche Offerten unter P. H. 897 an 
das Annoncen⸗Bureau von Max Cohn u. 
Weigert. [3729] 


| 


das Dutzend von 58 Thlr. an. 


Reinhold Prager’s 


r fert 


In m. Kuaben⸗Penſtonat 
k. w. ein. Schüler Aufn. f. Sie erh. relig. 
Erz. Beauff. u. Nachh. b. d. Arb., beſtm. 
geift. u. körp. Pflege. Referenzen: die Herren 
Dr. Joel, Rabbiner, Dr. Roſin, we a. jüd. 
theol. Seminar und Kaufm. J. 8 amburger. 

2396] Religionslehrer Sternberg 
in Breslau, Kl. Tauenzienſtr. 2. 


Ein Reh. 


Rieke, 10 Monate alt, mit dem Fläſchchen jung 
aufgezogen, ganz zahm, iſt zu verkaufen. 
Gef. Anfragen erbeten unter Chiffre O. M. L. 
Loewen poste restante. [1195] 


Zur Huupt-Kepifion der Verwaltung des Breslauer Hausarmen⸗Medieinal⸗In⸗ 
e pro 1872, ſowie zur Feſtſtellung des Etats pro 1873/75 haben wir einen 


ermin 
e, Nachmittags 3 Uhr, 
e angeſetzt. Die Herren Patrone 15 915 


Baza 


4 


Sommerpaletots, durchweg mit Ital 


auf Sonnabend, den 8. Mär 
im alten Sitzungszimmrr auf dem Nathhauf 
ſtituts werden hierzu ergebenſt eingeladen. 


Die Direction des Hausarmen⸗Medieinal⸗Inſtituts. 


Druckfehler⸗Berichtigung. 
In dem Inſerat: f gung 


„Sllesla, Verein chemiſcher Fabriken“ 
(„Bresl. Zig.“ Nr. 107 vom 5. März c., 2, Beilage) ift in Zeile J von oben ſtalt „8 52“ 
zu leſen „§ 25 des Statuts. 


Töhere Töchterſchule, Neue Taſchenſtr. 28. 


Der neue Curſus in meinen ſechs unteren Klaſſen beginnt den 1. April und kann ich 
noch einige Anmeldungen annehmen. 3592 


Clara Breyer, Votiſteherin. 


Die unſeren bisherigen Reiſenden RO. Nawradt 
aus Creutzburg O. Schl. im Januar d. J ertheilte Voll⸗ 
macht, erklären wir hiermit für erloſchen und bitten unſere 
Herren Geſchäftsfreunde demſelben für unſere Rechnung 
weder Zahlungen zu machen noch Aufträge zu ertheilen. 
3661] 


Berlin, den 3. März 1873. 


J. M. Palmie & Sohn 


Nachfolger. ; 


a — . = 237 NE 


Zweite Beilage zu Re. 


917 5 = 


2 


den 7. Mir 1873. = 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. d. Mts. ab ift unter der Bezeichnung „Breslau⸗ 
| : N Moskauer Eiſenbahn⸗Verband“ für den directen Güter⸗Verkehr 
h “ Ba zwiſchen unferer Station Breslau einerſeits und den Stationen 

* Terespol und Breſt der Warſchau⸗Terespoler, ſowie Minsk, 
Smolensk, Wiazma und Moskau der Moskau⸗Breſter Eiſen⸗ 
bahn andererſeits via Kattowitz⸗Sosnowice⸗Warſchau Terespol ein neuer Verband⸗Tarif 
in Kraft getreten. 5 ; 137511 

. all deſſelben ſind bei den Stations⸗Kaſſen hier und in Kattowitz käuflich 
zu haben. 3 

Breslau, den 4. März 187 


Königliche Direction der Oberſchlefſſchen Eisenbahn. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


1 Zu dem feit 1. October 1872 giltigen Tarife für den Schleſiſch⸗Rheiniſchen Eiſenbahn⸗ 

Verband iſt der Nachtrag I erſchienen und ſeit 15. d. M. in Kraft getreten. 

a Derſelbe enthält Aenderungen der Special⸗Beſtimmungen zum Betriebs⸗ Reglement, 
Claſſifications⸗Aenderungen, Aenderungen der Tarifbeſtimmungen und Tarifſätze der neuen 
Kohlenſtation Brzezinka der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. = = 

Dieſer Nachtrag iſt bei unſeren an dem Verbande beiheiligten e 


einzuſehen. 
28. Februar 1873. 


an Direetorinm. 
Schleſiſche Lebensperficherungd- 
Aetien⸗Geſell ſchaft. 


In Gemäßheit der 88 19, 23 und 24 unſeres Statuts bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß die Verwaltungsbehörden unſerer Geſellſchaft aus nachgenannten 


Perſonen beſtehen: 
Verwaltungsrath: 


Herr Commerzienrath J. Friedenthal, Vorſitzender, 
„ Gerichts⸗Aſſeſſor a. D., Banquier L. Landsberg, Stelloertreter des 
Vorſitzenden, en 

„ Kaufmann Joh. Andr. Bock, 

„ Kaufmann Paul Bülow, 

„ Gerichts⸗Aſſeſſor a. D., Baud⸗Ditector P. G. Friedenthal, 

„ Commerzienrath, Bank⸗Director Heinr. Fromberg, 

„ Banquier Heinrich Heimann, 

„ Kaufmann Leopold Schöller, i 

ſämmtlich in Breslau; 
„ Bergrath L. Steiner in Hermsdorf, 
„ Fabrikbeſitzer Dr. phil. E. Websky in Wäſtewaltersdorf. 


Direction: 
Herr Herrmann Heller, General- Director, 
„ R. Fr. Rademacher, Siellverireter des Gzneral-Directord, Director. 


Bevollmächtigt zur Mitunterſchrift bei Wechſelzeichnungen in Behinderungsfällen des 
General⸗Direclors: 5 8 


Herr Reudant Julius Stams in Breslau. 


Breslau, am 5. März 1873 [3754 


Sonntag, den 9. März, Abends 7 Uhr 
im Musiksaale der Universität: 


Zweiter Kammermusikabend 
von B. Scholz und R. Himmelstoss. 


Sonate für Violine und Pianoforte op. 2000000000000 
Claviersonate (E-dur op. . nr Se Beethoven, 
(Zum 1. Mal) Violinsonate (D-dur ). „ Tartini, 
Quintett für Pianoforte, Oboe, Clar,, Horn und Fag. (op. 16)..... Beethoven. 

Billets & 1 Thlr. und à 20 Sgr. in der Königl. Hofmusikalienhandlung von & 
Julius Hainauer, Schweidnitzer- Strasse 52. 137191 5 


Scholz. 


Schiesswerder-Saal. 


Nachmittag "nnd Abend- 
CONCERT 


der k. k. Oeſterreichiſchen Künſtler⸗Concert⸗Kapelle, 


unter Direction des Herrn Ferd. Matouſchek, unter Mitwirkung des Flöten⸗Virtuoſen 
Herrn Franz Pilät und des Sopranuflügelhorn⸗Virtuoſen Herrn Joh. Marouſchek. 
Die Künſtler erſcheinen in ihrer neuen Sokol⸗Gala⸗Uniform. x) 


PROGRAMM. 
Erſter Theil. 
1. Sinfonie aus der Oper: „Emma d' Antiochia“ von Mercadante. 
2. Duett für 2 Euphonions aus der Oper: „Beliſar“ von Donizetti, vorgetragen von 
den Herren Wancura und Kral. 
3. Variationen für Flöte von i Nett. von Herrn Franz Pilat. 
weiter Theil. 
4. n für das Sopran Flügelhorn von Strebinger, vorgetragen von 


Matsouſchek. 
5. „Opernſchau,“ großes Potpourri von Faulwetter. 
6. Fantaſie und Variationen über den Schweizer Knaben für Flöte von Böhm, vor⸗ 
getragen von Herrn Franz Pilat. 
Dritter Theil. f 5 
7. Potpourri aus Offenbach s: „Großherzogin von Gerolſtein“ von Joſ. Kaulich. 
8. Czardas über ungariſche National⸗Lieder von Matouſchek. 
9. Große Oeſterreichiſche Retraite von Keler⸗Bela. 
Aufang des Nachmittag⸗Concerts 3% Uhr. — Anfang des Abends⸗Concerts 7% Uhr. 
Entree 7% Sgr. an der Kaſſe. : 
Billets zu 5 Sgr. find von Mittwoch an in nachſtehenden Commanditen zu haben - 
90 der Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn Theod. Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 
o. 30 und in den Cigarrendandlungen der Herren: Schwartze & Müller, Ohlauerſtraße, 
Eger, Ohlauerſtraße; Buckauſch, Schmiedebrück⸗; Pinoff, Schmiedebrücke; Gießer, am 
Wäldchen; und Kemmler, Friedrich⸗Wilhelmſtraße. { 


Sonnabend: Letzter Concerttag. 
Subscription 


Söießſe Kebensnerfiderungs: |1,000,000 5p. Snpotbefenbrie] 


MHetien-Gefellichaft. 


Der General⸗Direetor: 
: H. Heller. 


Verkauf des ſiscaliſchen 
Hüttenwerks Malapane. 


Das im Kreiſe Oppeln, 3 Meilen von der Kreisftadt entfernt, am Malapane⸗ Fluß und theilung zu machen, 


an der gleichnamigen Station der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſendahn gelegene 


Hüttenwerk Malapane, beſtehend aus einem Hohofen nebſt vollſtändiger, mit 1 Cupol 


Hypothekar⸗Eredit⸗ 
und Bau⸗Bank. 


Wir finden uns genöthigt, hierdurch die ergebene Mit⸗ 


daß wir und Unſere Leipziger Filiale 
e bien. auf die am 6. 115 . | pzig 


ds. zur Zeichnung aufgelegten 


ofen und 1 Flammofen, verſeheuer Eisengießerei und einer mit zahlreichen Arbeitsmaſchinen obigen Hypothekenbriefe Subferiptionen 


ausgeſtatteten, zur Herſtellung von Maſchinen aller Art, auch von Dampfmaſchinen bis 
100 Pferdekräften eingerichteten Maſchinenwerkſtatt nebſt Zeugſchmiede, ſoll mit den dazu 
gehöreuden Grundſtücken, Wohn⸗, Wirthſchafts⸗ und Betriebsgebäuden und Vorrichtungen, 
ſo wie mit der Berechtigung zur Eiſenerzförderung auf 13 Bauerngütern von Großſtein 
(Kreis Groß⸗Streblitz) öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 3 

Die Grundſtücke haben einen Geſammt⸗Inhalt von 41 Hektaren, darunter 23 Helta⸗ 
ren Acker. 5 552 
Zur Annahme von Geboten haben wir 


auf Montag 21. April d. J. Vormittags 9 Uhr 


in unſerm Sitzungszimmer, Neue Taſchenſtraße 2 hier, vor dem Oberbergrath Gedike 
Termin anberaumt. Jeder Bieter hat vor dem Termine bei unſerer Kaſſe oder bei dem 
Hüttenamte Malapane 3000 Thlr. Caution baar oder in inländiſchen Staatspapieren 2c. 
niederzulegen. Nach 12 Ubr Mittags werden neue Bieter nicht zugelaflen. Die Ertheilung 

oder Verſagung des Zuſchlags erfolgt binnen 6 Wochen nach dem Termius durch den 
Miniſter für Handel. Eine Auswahl unter mehreren Bietern findet nicht ſt att. 


Vom Kaufgelde iſt 7 bei Abſchluß des Kaufvertrages zu zahlen, alljährlich nachher] 


1 bis zur Tilgung des Reſtes 2 j E 
Uebernabme der Materialien und Producte bleibt beſonders zu vereinbaren. 


Licitations⸗ und Verkaufsbedingungen, Situationsplan, Beihreibung und Taxe liegen 


in unſerer Regiſtratur und beim Hültenamie Malapanue zur Einſicht aus. Abſchriflen der 
Bedingungen werden von uns auf Verlangen mitgetheilt. 915 

Wegen Beſichtigung des Werks wolle man ſich an das Königliche Hüttenamt Mala⸗ 
pane wenden, 

Breslau, don 28. Februar 1873 . 


Königliches Oberbergamt. 


Gewerbeſchule für Mädehen 
in Brieg. 


Der neue Curſus der Anſtalt, welche bezweckt, Gelegenheit zur Erwerbung derjenigen 
Kenntniſſe und Fertigkeiten zu geben, die es ermöglichen, die Arbeitskraft des weiblichen 
Geſchlechts in kaufmänniſchen und techniſchen Geſchaften, ſowie in Verwaltungszweigen und 

dem Haushalt in höherem Maße zur nützlichen Verwendung zu bringen, beginnt am 
21. April e. Die Schule iſt aus Staatsfonds mit den neueſten und beſten Hilfsmitteln 
des ausgeſtattet und wird, den Zeitanforderungen entsprechend, unausgeſetzt 
erweitert. 2 
Anmeldungen werden von dem Unterzeichneten bis zum 10. April c. 


genommen. ; 
Der Director, 
Noeggerath. 


Höhere Handels-Lehranstalt 


zu Breslau. 

Am 22, April wird an der Handels-Lehranstalt, deren Reife- 
zeugnisse zum einjährigen Militärdienste berechtigen, das neue 
Schuljahr eröffnet. Nähere Auskunft über die Aufnahmebedingun- 
gen enthalten die bei mir zur Verfügung liegenden Prospecte. 


Dr. Steinhaas. 


entgegen 
[524] 


[1478] 


wicht 
annehmen. 


Breslau, 5. März 1873. f 
Schlesische Centralbank 


[3725] 


für Landwirthschaft und Handel. 


|Die Deutsche Hof-Porter-Brauerei 
in Berlin 


macht hiermit die ergebene Anzeige, daß Herrn Carl Endergat in Breslau 
die alleinige Niederlage unſerer Porter⸗Biere 
ſür die Provinz Schleſien 


übertragen worden iſt, und ſämmtliche Porter⸗Biere den Herren Conſumenten zu 
Fabrikpreiſen abgeben wird. 
Berlin, den 10. Februar 1873. 2968] 


Johann Hoff, Hofbrauerei. 


Bezugnehmend auf obige Annonce offerire ich den Herren Conſumenten Porter 
in Gebinden und Flaſchen, die Tonne zu 113½ Lir. 28 Thlr., in Flaſchen a Fl. 
3% Sgr. exel. Gebinde, Glas und Verpackung. Gleichzeitig mache aufmerkſam, daß 
ich den Ausſchank von deutſchem Porter in meinem Local, a Glas 3 Sgr. vollzogen 
habe. Gleichzeitig empfehle meine ausgeſuchte und billigſte Speiſekarte. — Mittags⸗ 
tiſch a 10 Sgr. von 12 bis 4 Uhr. — Aparte Weinzimmer für geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaften wer den ſtels bereit gehalten. = 

Hochachtungsvoll 


Carl Endergat, 
Ohlauerſtraße 76177, 


im Hauſe der Herren Hoflieferanten Gebrüder Knaus, zu den 
3 Hechten. Eingang Altbüßerſtraße 5. 


Ein bochelcganter Goſdfach⸗ Wallach, 


8 fünfzöllig, 6 Jahr alt, geritten und gefahren, ſchueidiger Gänger, ſteht für den Preis 


von 75 Sid. zum Verkauf auf den Dom. Lilienthal ve Breslau. 137387 


e eee a 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt bei 


r. 14, bie 
Neue Aſſociation Breslauer Schneider, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 


ee folgendes: 


„An Stelle des ausgeschiedenen Obmannes 
Schneidermeiſters Wilhelm Exner zu 
Breslau iſt der Schneidermſtr. Carl Weiß 
zu Breslau als Obmann in den Vorſtand 
eingetreten“ 

heut eingetragen worden. [192] 
Breslau, den 3. März 1873 

Königl. 


Bekanntmachung. 11931 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt No. 3303 die 


Zu dem Nachlaſſe des am 15. März 1872 
zu Altwaſſer ohne Hinterlaſſung eines Te⸗ 


ſtaments verſtorbenen Schuhmachermeiſters 


Franz Groſſer hat ſich bis jetzt nur die 
Schweſter des letzteren, die verwittwete The⸗ 
reſia Schneider geborene Groſſer zu Krotzel 
als Erbin legitimirt. Auf Grund des § 3 
des Geſetzes vom 12. März 1869 werden alle 
diejenigen, welche nähere oder gleich nahe 
Erbanſprüche an den gedachten Nachlaß zu 
aben bermeinen, biermit aufgefordert, dieſe 
ihre Anſprüche ſpäteſtens bis 
um 16. Juni 1873 

hier anzumelden, widrigenfalls nach Ablauf 
dieſer Friſt die Erbbeſcheinigung erfolgen wird. 

Waldenburg, den 1. März 1873. 549] 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


5 Bekanntmachung. [550] 
In unſer Firmen⸗Regiſter ut zufolge Ver⸗ 
fügung von heut unter No. 212 die Firma 
Conrad Pfeiffer vormals A. Jung bier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der Kaufmann 
Conrad Pfeiffer hierſelbſt eingetragen 
worden. 
Frankenſtein, den 22. Februar 1873. 

Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [355] 

Die den Carl und Louiſe Junggebauer⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Freiſtelle Nr. 21 zu 
bestand ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
aſtation 

am 26. März 1873, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter in unſexrem Gerichts- Gebäude, 

Terminszimmer Nr. 3 N 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 3 Hektare 72 Are 
der Grundſteuer unterliegende Ländereien, 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 

a Reinertrage von 95⅜j% Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte ee die beſonders geſtell⸗ 
ten Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 3 
weiſungen können in unſerem Bureau I. 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das e AI bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 

machen haben, werden hiermit an efordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin anzumelden. 


Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗ 


ges wird 5 5 
am 29. März 1873, Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 3, 
bon dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. R 
Oels, den 20. Januar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Richter. 
teiner. 


Nothwendiger Verkauf, [356 
a 5 e e J ke 
zu Neu⸗Laugwitz, Kr. Brieg belegene Grund⸗ 
ſtück Nr. 33, Jelg m Wege ber ul 
wendigen Subhaſtation 5 
am 22. April 1873, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter im Gerichts⸗Gebäude Zimmer Nr. I. 
verkauft werden. . 
Zu dem Grundſtücke gehören 45 Morgen 135 


Qudratruthen der Grundsteuer unterliegende 


Ländereien und iſt daſſelbe bei der Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrage von 24 Thlr. 
27 Sgr., bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 29 Thlr. veranlagt. 

Der cken diebe Steuerrolle, der neueſte 

vpothekenſchein, die beſonders geſtellten Kauſfs⸗ 

edingungen, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 

dere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau II. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſton ſpä⸗ 


teſtens im e de e anzumelden. 
über Ertheilung des Zuſchla⸗ 


Daß Urthei 
ges wir 


d 
am 23. April 1873, Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Gerichtsgebäude Zimmer Nr. 1. 


von dem unterzeichneten Subhaſtat ons⸗Ri 
verkündet werden. eee 
Ohlau, den 24. Januar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations ⸗Nichter. 
75 Methner. 


Bekanntmachung. [357] 


Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 


des am 28. Auguſt 1872 zu Poln. Warten: 


berg verstorbenen Brauermeiſters Hrn. Auguſt 

Doerraſt wird in Gemäßheit § 137 Tit. 17, 

Theil I. A. L. R. hierdurch bekannt gemacht. 
Wartenberg, den 28. Januar 1873. 


Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung II. 


Sittenfeld. 


Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


ch fol im Wege der nolh⸗ 


a 
* 
A 
] 


4 


Am 28. Februar 1872 iſt Bierfelbft der 
1 Guſtav Schäfer mit Hinterlaſſung 
von Vermögen, welches ſich in Verwahrung 
des unterzeichneten Gerichts befindet, ver⸗ 
ſtorben. Der dem Aufenthalte nach unbe⸗ 


kannte Karl Feodor Kraetzig, ein Halbbruder 
des Kaufmanns Schäfer, wird aufgefordert, 


ſich wegen ſeiner Erbanſprüche bei dem 421 


zeichneten Gericht zu melden. 


i Februar 1873 am 27. 


äußerun 


Greiffenberg, den 15. Februar 1873. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


5481 Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt die daſelbſt 
1 0 No. 305 eingetragene hieſige Firma 
W. Böhm heut gelöſcht worden. 
Ratibor, den 26. Februar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachun 
In unſerem Geſellſchaft⸗ egiſter in ein⸗ 
getragen: 
Col. 1. Laufende Nr. 21, 
„ 2. Firma der Geſellſchaft Suchauer 
Ziegelei, Fuhrmann und Knobel, 
„ 3. Sitz Geſellſchaft: Groß⸗ 


Strehlitz 

FREE ee han! fe der 1 OoR: 
die Geſellſchafter find: 1. 
Baumeiſter Joſef Tuben 5 
Groß ⸗Strehlitz, 2. der Käſe⸗ 
Rae Herrmann Knobel zu 


witz. 

Die Poren bat am 24. Februar 1873 
begonnen. 

Die Befugniß die Geſellſchaft zu vertreten 
ſteht jedem der beiden Geſellſchafter 115 fi) 
jedoch mit der Beſchränkung zu, daß zur Ein: 
grund bon Wechſelverbindlächteiten für die 

Geſellſchaft, ſowie zum Erwerb, zur Ver⸗ 
und Belaſtung von Grundſtäcken 
für dieſelbe nur beide Geſellſchaftfter gemein⸗ 
ſchaftlich berechtigt ſinv. 

Eingetragen zufolge muerfagurg vom 26. 
Februar 1873. 

Gr.⸗Strehlitz, den 27. Februar 1873. [551] 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung⸗ 


In dem Lokale der Diviſions⸗ Bibliothek 
7 5 5—13) ſollen am Donnerstag 
n 13. d. Mts. von Nachmittags 3 Uhr 

0 5870 "Bände, enthaltend verſchiedene Wiſ⸗ 
ſenſchaften (Sprachlehre, Naturlehre, Geo⸗ 
graphie, Mathematik) und 334 Karten ver⸗ 
ſchiedener Länder, entweder im Ganzen oder 


der 


in einzelnen Parthien meiſtbietend gegen ſo⸗ 


* 


fortige Bezahlung verkauft Bes ot 
Kaufluſtige eingeladen werden. 


8 Direction der Bibliothek der Fönigli en 


. Divifion. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs von behanenen 
Granitſteinen für das Jahr 1873 ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen liegen in 
der Dienerſtube des Rathhaufes zur Einſicht 
aus. Verſiegelte und mit bezeichnender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Submiſſions⸗Offerten, denen 
eine Bietungs⸗Caution von 100 Thlr. 1 5 
fügen iſt, werden bis zum 21. März 
Mittags 12 Uhr, in der Stentbauptafe 
angenommen. [553] 

reslau, den 3. März 1873. 
Die Stadtbau⸗ Deputation. 


„Holz z Verkauf. 


1 10 an Jagen 9 werden 
Montag den 17, März c. 
95500 87 von 9 Uhr ab: 
00 Stück Kiefern, 
14 „ Fichten, 
50 „ ſichtne Latten, 
600 „ Birkenſtangen, 
1 Eſche und 
100 Raummeter Reiſerholz 
in einzelnen Looſen 1 verkauft. 
Brieg, den 4. Mär 3 
Die ſtädtiſche Vorſt⸗ Deputation. 


Weiden ⸗Verkauf. 

Im Stadtforſt Cantersdorf bei Löwen ſollen 
die Weidenruthen von etwa 30 Morgen Neiſſe⸗ 
werdern, in Parzellen meiſtbietind verkauft 
werden und iſt Me ein Termin auf 

twoch, d 105 19. März er, 
Nachmittag 2 Uhr 
in der Brauerei zu Cantersdorf angeſetzt. 


Die Verkaufsbedingungen werden im Termin 


bekannt gemacht. 

Kaufluſtige, welche ſich die Weiden vor 
dem Termine anſehen wollen, haben ſich an 
den Jäger Nittke in n ee 


wenden. 


Brieg, den 3. März 1873. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


Die hieſige [1153] 


evangeliſche Schulſelle, 


deren Einkommen vorausſichtlich noch in die⸗ 
ſem Jahre auf 312 Thaler gebracht werden 
ſoll, wird am 1. Juni vacant. Vocirungs⸗ 
berechtigt iſt das EN 

Schaetz, Kr. Guhrau, d. 23 März 1873. 


Broſchüren über das Dr. Legab ſche 
Frauen⸗Elixir find gratis zu baben in der 
Apotheke zu Bojanowo. [1101] 


40-60", Zinſen. 


Zu einem ſeit Jahren gut renttrenden 


Lombard reſp. Nückkaufs ⸗Geſchäft f 


ſuche einen ſtillen Theilnehmer mit eini⸗ 
gen Tauſend Thalern. Das Capital 
wied duch Fauſtpfand beſtehend in Werth · 
papieren und Werthobjecten ſicher ge⸗ 
ſtellt, ſowie ein Verdienſt von 40—60 pCt. 
garantirt. Adreſſen sub R. A. 360 durch 
die Annoncen⸗Expedltion von Haaſenſtein 
& Vogler in Berlin, Leipzigerſtr. 46. 


Dention 


a | | 916 
= Bekanntmachun ng. : 
Die Herren Actionäre der Spremberg + Görlitzer Chauſſeebau „ Gefelfänft laden wir 


dl d 
NEE en Br Vormittags 10 Uhr im Ständehauſe zu Görlitz, 


General Verfammlung 10 


welcher über die Auflöſung der Actiengeſellſchaft Beſchluß gefa 
135 90 9815 der Statuten find die ausbleibenden Actionäre den Beſchlüſſen der Er⸗ 


ſchienenen unterworfen. 
1 Görlitz, den 4. März 1873. [1175] 


Das Directorium der Spremberg: Görlitzer = 
Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. i 


Breslauer Actien⸗Malz⸗Fabrik. 


Die Dividende auf den Zeitraum vom 1. April bis ultimo December 
1872 gelangt mit 12 ½ Thlr. per Actie gegen Einlieferung des Dividen ⸗ 
den⸗Scheines Nr. 1. vom 10. dieſes Monats ab an unſerer Caſſe, 
Heiligegeiſtſtraße 16, zur 8 

Breslau, den 6. März 18 [3726] 


Breslauer Actien⸗Malz⸗ Fabrik. 
Wir kaufen 
pt. 


agemverfüleimung 11 1. 


Berlin, den 13. September 1872. Ew. Wohlgeboren 1199 ich ganz ergebenſt, 
mir 24 Flaſchen Ihres mir ſo wohlthätig wirkenden Malz⸗Extraktes zu⸗ 
kommen zu laſſen. Meine Magenverſchleimung hat der Genuß der erſten zwölf 
Flaſchen ee beſeitigt. Mit Dankba keit und Hochachtung. E. von Tempelhof, 


Halleſches U 
An er Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 
Die Johann Hoff ſchen Präparate ſind zu haben in Breslau bei 8. & 
Sohwarsz, Oßlauerſtz. Nr. 21, E. Ar,, Neumarkt Nr. 42, und Eric 4 
Carl Bonn der Schein: iherftr. 15. S 137] 


Die Saamenhandiung. 


Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße 8, 


empfiehlt ihre 


Oekonomie⸗ und Garten⸗Sämereien 


in bekannter Güte Taut 8 [3728] 


anberaumten 


5 Hiermit ech ih Ten ehe daß ich Sr Verkauf der Sahrifafe bon 


Franz Beyer 8 Holz Cement ⸗Fabrik 


J. Hoffmann, Beſitzer) 


Frantenſtein 


übernommen habe und hier Lager halte 
i Durch das langjährige en ber Fabrik hat ſich bie Vorzüglichkeit des Holz⸗ 


Thlr. 3600 3, 
altland ſchaftliche Pfandbriefe, 


welche auf 


Dominium Mittel-Lazisk, 
Kreis Pleß, 


haften, und zahlen dafür 4 pCt. über Tages⸗Cours, oder 
tauſchen dieſelben gegen andere Pfandbriefe gleicher Art um, 
und zahlen 4 pCt. zu. 
Rufer & Comp., 
in Breslau. 


Cements bereits rühmende Anerkennung verſchafft, und bin ich in der Lage, jeden 

Anforderungen genügen und jeder Concurrenz begegnen zu können. 

€ Vollſtändige Bedachungsarbeiten werden mit übernommen und durch bewährte 

Kräfte der Fabrik unter mehrjähriger Garantieleiſtung prompteſt und billigſt ausgeführt. 
Gleichzeitig empfehle ich den Herren Bauunternehmern mein Lager von Bann 

= land⸗Cement, böhm. Kalk und Mauerſteinen. 2919] 


8 


lie Erdmenger, Breslau, Langegaffe 14. 
Breslauer Korn. 


Der Kone hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producten ſeinen 
altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkender 


[3720] 


und belebender auf den Körper, als dieſer. Der unten dem Namen „Breslauer Korn“ 
allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem 
Roggen fabricirt und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 6 555 105 
den abgelagerten 8 und 12 Sur [2558] 
Zur a des geehrten Publikums haben die Handlungen der Herren 
Gebr. Knaus, a ien 76 und 77 in Breslau 

Heinrich Kran ' ger, Carlsplatz 3 Su Gubiſch, Neue Shmeipniberftr. 18, 
Den Nowotny, Hinter markt 7 Guſtav Sock, Bodrauerſtraße 18, 

C. S. Sonnenberg, Tauenzienſtraße 63, Wil hel un Dlugos, Königsplatz 25 
Wirthſchaftlicher jerein, Alte alda 6, Nobert Hoyer, Breiteſtraße 40, Johann 
Plochowitz in Conſtadt die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrik⸗ 
preiſen zu verkaufen. Für die Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet. 


HI. Röhm, Mühlgaſſe 9, Sandvarſt. 


Die Herren Actionäre fordern wir hierdurch 
unter Bezugnahme auf die §§ 4 und der 


Statuten auf, die 6. Einzahlung von 10% 
mit 20 Thlr. pro Actie, 
in Leobſchütz bei Herrn Heinrich 


Bruck oder 
in Ratibor bei dem Oberschles. „MATICO IN JEGTION 
| Credit-Verein 
bis zum 31. ds. Mts. zu leiſten. . 
Actien-Zuckerfabrik Bauerwitz. 


Das Directorium. 


Die Wirkſamkeit dieses aus den Matico⸗Blättern aus Peru dargeſtellten Heil⸗ 
mittels iſt allgemein bekannt bei der Gonorrhoe und veralteten chroniſchen Schleim⸗ 
flüſſen. Es iſt das einzige Medicament vieſer Art, deſſen Einfuhr nach Rußland er⸗ 
laubt iſt, und das einzige, auf deſſen Erfolg man ſich verlaſſen kann. Um den 
vielen Nachahmungen zu begegnen, wird gebeten, die Unterſchrift von Grimault 
u. Co. auf jedem Flacon zu verlangen. 2387] 
. in 1 01 bei 1 — und in 8 n 


5000 Thaler 


pupill. ſichere Hypoth. a. 1 1 i. Kreiſe 
Breslau ſof. zu cediren. Mit 7000 8000 
Thlr. wird eine wet 2. H 9 5 m. Damno 
z kaufen geſucht. Directe Off. ED: 
bach, Oderſtr. 19, 1. Et. 549] 


[3743] 


Allen an E . 
Leidenden biete ich ein unfehl⸗ 
bares ſchmerz⸗ und gefahrloſes 
Mittel zue Beſeitigung deſſelben 
binnen 2— 3 Stunden. 


Deutſche Totteric. 


Ziehung 4. Juni c. 


Zonfe à 1 Thlr. e 2. 9 der Lotterie⸗ 1 des Importeur 


leiinger, fing 4 [2902] Bendschmidt. | 6000 Thlr. 6 pt. 
5 + 
Liegnitz. 111810 ., aber gute ‚Onpatbe je 8 cedut werden. 
Cur⸗Lnſtalt zu verkanfen. Senn Betr 1a. z. Jake. in Siedle fg Retzer 
Abschrift. Breslau b. 1. Febr. lu. Vogler in Breslau, Ring Nr. 29, er: 
Im ſchönſten Theile des Großherzogthums Baden ift eine altberübmte Cur⸗Anſtalt in Herrn Rendſchmidt! elle, [2456] 


Euer Wohlgeboren theils ich in 
großer Freude mit, daß meine Frau 
nach der von Ihnen vorgeſchriebe⸗ 
nen Kur glücklich am Montag, den 
27. Januar 1873 nach dem Ein⸗ 
nehmen der Mediein im Verlauf 


nächſter Nähe der badiſchen Eiſenbahn, mit allen Gebäulichkeiten, mit ganz neuem el 
ment und completem Inventar zu verkaufen. 

Das Gut, auf welchem ſich die Anſtalt befindet, in einem der ſchönſten Thäler Dach 
lands gelegen und bon einem Gebirgsbach chen & eignet ſich auch zu einem 


herrſchaftlichen Candfitz 


und können für dieſen Fall zu den bereits vorbandenen Gärten und Ländereſen noch andere, m von 1% Stunden von dem Band: m 
benachbarte billig angekauft werden. Franco⸗Offerten unter der Chiffre 2. H. 527 befördert] wurm befteit worden iſt. Es war 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein & Vogler in Frankfurt a. M. ein Knäuel, welcher ein halbes 


B 
Arrowroot-Kinder-Zwieback, 
nach ärztlicher Vorſchrift gefertigt, 


g ich die Köpfe, als flame ſchwarze 
Puskte befanden. Ich und meine 
Frau jagen RE in dieſen Zeilen F 
85 den isnigſten Dank. 1 
als ausgezeichnetes Nahrungs- und Kräftigungsmittel für kleine Kinder, 
ſchwächliche und lungenkranke Perſonen. 

Nachdem ich dieſen Zwieback eingeführt, und demſelben 5 Anerkennung 2 52010 

wird, 10 Pe ich denſelben zur weitern geneigten Beachtun [2523] 
o Packet à 12 Zwieback nebſt Gebrauchs Auweiſung 2 Silbergroſchen. 
Wieder: erläufer auswärts entſprechenden Rabatt. 
Br 


Heinrich Sch 
Neue Schweidnuitzerſtr. Nr, 19, Breslau. 


Dresdener Bäckerei, 
„Mit Nückſicht auf den Pferde⸗Jahrmarkt in Tarnow 
wird die Auktion auf den 26. März verlegt.“ 


Weine Veſitzung: 


1. Eine Waſſermühle mit amerikaniſchem 
und deuſſchem Gange, nebit Brettmühle, 

. 100 1 5 Acker und Wieſen, 

10 Hectar Wald, 

„einen Teich, 39 Heclar groß, und 

. einige kleine Teiche, zur Fiſchzucht vor⸗ 
züglich geeignet — beabſichtige 105 90 
würbig zu derkaufen. [1189] 

Bys⸗Mühie, per Sohrau D-©. 

Naczensky, Müslenbeſitzer. 


Zur Vergrößerung einer 
Liqueur⸗FJabtik 


mit guter Eugres⸗Kundſchaft wird ein Theil⸗ 
nehmer mit 3-4 Mille geſucht. Off. nimmt 


N92 


5 B. Kolbe, 5 
f Locomotipführer in Breslau. 

| BEE Mehrfeitigen Wünſchen 
entgegenkommend, bin ich in 
Breslau, Sonntag, den 
9. Mär; ck. in Daun's 
Hotel von früh 10 bis 5 
Uhr Nachm. zu ſprechen. 8 


Zum Werkauf. 

Die Scholtiſei zu Beſtwin, Kreis Kroto⸗ 
ſchin, % Meilen von der zu erbauenden 
Bahnflation Zdung, 4 Meilen von Freihan, 
— dicht an der Schleſt chen Grenze, Akeal 105 


Haus⸗Verkauf. e meiſt Weizenboden, vollſtändiger 


Einſaat, it mit auch ohne Inventarium, 
In einer Stadt beſſerer und ſchönſter Ge⸗ 


Wieſen genügend, zu verkaufen. 
gend Schleſiens, mit Kreisgericht, Landratbs⸗] Bauzaſtaud fait durchoeg neu, Hypotheken⸗ 
amt, Garniſon, Eiſendahnſtation ꝛc. iſt am f 


ſtanp feſt. Das Nähere iſt bei dem 111587 
Ringe gelegen, ein ſchönes Haus mit großem | ſelbſt zu erfahren. [1178] 


Seiten⸗ und Hinterhaus, der Fabrikan⸗ 
De erde: Ka deln, ii e mahlung Ein ff. herrſch. Haus 
reiswürdig zu verkaufen eres unter 0 a 
und Horndieh: Kuetion. E vente ante Mete: 2524) ages, mil cee Gee Slide mi 


am 26. 
(und im Bedarfsfalle auch 150 hen icſſiol erden Tagen) 
findet ſtatt zu Besko in Galizien, 
2 Meilen von der Przemysl⸗Lupkower Bahnftation Zagorze 
r Auction gelangen 


Veranda und Colonade, iſt bei eniſp. Ueber⸗ 
ſchuß mit 15 — 20 Mille Anz. durch ib ‚u 


verkau 105 
1 G. Strohbach, Oderſtr. 19, 1. Et. 
40 bis 50 Schock 


Ein im beſten Gange befindliches 


Deſtillations⸗Geſchäft 


mit guter ausgebreiteter Provinzial ⸗ 


die Exp. d. Bresl. Ztg. 1 00 No. 45 entgegen. - 


wird für ein iſraelit. Mädchen von 11 Jahren, Zwei Seng „Komete“, Bollbla Engländer und „ e orientaliſcher Vollbluthengſt. und Stadt⸗Kundſchaft iſt zu ver ⸗ 
aus gutem Hauſe, in einer achtbaren jüdiſchen Jehn Stu kaufen. 2541] 
Bec nals = 1 he 1 5 Sa e 1 jährige Fühlen, edler kräftiger Race. [1062] Offerten werden unter B. K. 44 
welche ebenfa öchte Se 0 

haben. Offerten unter Nr. 47 an die Run Vierzig Stück Saugvieh veschiedenen Alters von inländiſchen Kühen, nach Vollblut⸗ dur die Expedition der 8 
der Bresl. Big. [1188] Stieren, allgauer und bolländiſcher Race. Se erbeten. 


Roggen⸗Langſtroh 
werden frei Breslau zu kaufen geſucht. 
Offerten ſind Tauenzienplatz 9255 
1. Etage niederzulegen. [2556] 


9 


1891 mit 


milder, mehl⸗ oder zuckerhaltiger 
theils aus Unverſtand, theils aus 
offenbarer Gifte über. 


er aus dieſer Qu 1 
gebrochene bejeitigen können foll, vor 
zu bringen verſtehe. 


Ausſi 


achverſtändiger e ‚und Wiederholung die Aufgabe haben, dem 
eiblichkeit und Geiſtigkeit zur Uraufänglichkeit zu⸗ 

Neben konnte freilich Hippokrates die 
5 ebenskraft gegen einen ihr widrigen 
Stoff, welchen ſie eben auszuſcheiden beabſichtige, definiren und, als Natur⸗ 
ul erkennen, welche fie eigentlich in jedem Falle fein ſollte, aber jetzt nicht 
r { Wenn man in unſerer Zeit bei der C 
engliſchen Krankheit von der Lebenskraft die Kalkerde aus den Fußknochen 
) Kind dadurch zum Klüppel machen ſieht? Stempelt 
ie Uebelthat die Lebenskraft nicht als verrückt? Leben die Menſchen jetzt 
nicht in Folge der naturwidrigen Lehensweiſe in einer Zeit, wo nicht nur 
dieſe Seele, ſondern die Lebenskraft ſelbſt aus demſelben Grunde verrückt 
wird? Alles dieſes und noch viel Schlimmeres iſt die ledigliche Folge der 
naturwidrigen Lebensweiſe geweſen, welche geführt wurde und noch geführt B 
wird. Werden unſere Nachkommen, wenn ſie dieſelbe, naturwidrige Lebens⸗ 
weiſe fortſetzen, nicht daſſelbe Schickſal za erleiden haben, welches die Aegyp⸗ 
ter, die Griechen und Römer zu ertragen hatten? Um aus dieſem Trübſale 
herauszukommen mache man bei mir eine Regenerafſonscur durch, welche 
die gewohnten Krankheitsſtoffsdepots ausfegt, ſowie den gefährlichen Ge⸗ 
wöhnungskrankheiten vorbeugt und gebe dann, wie ich es ſebſt gethan 
babe, zu einer naturgemäßen Lebensweiſe über, um nicht auf's Neue natur: 
widrige Stoffe in den Körper einzuführen. Man komme, ſtatt zu gleichem 
eld ſehr oft nutzlos in die Bäder zu verreiſen, zu mir, um ſich 
} Wenn man dieſem Rathe nicht 
Folge geben will, ſo hüte man ſich krank zu werden. Man rechne und ver⸗ 
traue im Krankheitsfalle doch ja nicht auf die Hilfe von inneren Arzeneien, 
weil ſie nicht veritabel, ſondern nur immaginär iſt, und weil die Medica⸗ 
mente Giſte find, welche die Aerzte nicht anzuwenden verſtehen, aber dennoch 
anwenden, daher leicht damit tödten können, ſtatt zu helfen. Die P 
kantipathen, welche die Aerzte Alle ſind, haben aus Unverſtand und Rath⸗ 
loſigkeit ſeit ihrem Beginnen, wie die Wilden, das falſche Princip der Arznei⸗ 
wirkung (Pharmakantipathie) feitgebalten, welches eine richtige Beobachtung 
und darum auch einen wirklichen Fortſchritt nicht geſtattet, wohl aber, wo 


Menſchenkoͤrper in ſeiner 
rückzuführen. Vor drittehalbtauſend 
Krankheit noch, als ein Wirken der 


mehr iſt. Was ſoll man dazu ſagen: 


wegführen und das 
die 


Zwecke das Ge 
in Wirklichkeit zu erneuern und zu verjüngen. 


Ein ſeit 


50 


= ä Sabre beſtehendes = 
Colonialwaaren⸗Geſchäft 
rerbunden mit Liquleurfabrik werf 


Ausſchank und Weinſtube in einer Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt Schleſiens, welcher Ort 
in kurzer Zeit von der Bahn berührt wird, 
iſt krankheitshalber bei 6000 Thlr. Anzahlung 
mit Grundſtück zu verkaufen. . [3733] 

Näheres unter . D. 454 an die Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Haaſenſtein u. Vogler 
in Breslau, Ring 29 erbeten. 


In einer Propinzialſtadt e wird 


ein rentables größere 


Colonialwaarengeſchäft, 
verbunden mit Deftillation zu kaufen oder 
zu pachten geſucht. 2555 
Frauco⸗Offerten sub 8. L. 48 in die Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. 


In der Stadt Nicolai iſt ein 2 ſtöckiges 
großes Wohnhaus nebſt 1 Hintergebäude, 
beſtehend aus mehreren Familien⸗Wohnun⸗ 
gen nebſt großem Hofraum und Garten 
für den Preis von 15,000 Thaler zu 
verkaufen. 

Anfragen werden erbeten unter Adreſſe 
P. 0. poste restante Nicolat. [1180 


Ein maſſives Wohnhaus 


mit 8 Stuben und einer großen Wenkſtatt 
nebſt Obſt⸗ und Gemüſegarten, in einer kleinen 
Propinzialſtadt unweit Breslau iſt fofort 
preiswerth zu verkaufen. Näheres im Stan⸗ 
gen ſchen Annoncen ⸗ Bureau, Carlſtr. 28, 
wo Taxe und Zahlung einzuſehen. [3736] 


1 ſchön und gut gelegene 


Bauſtelle 
i. d. Schw.⸗Vorſt. 
90, Front u. 250“ tief, iſt auf Wunſch mit 
Hilfsbaugeldern z. verkaufen. Näheres durch 
G. Strohbach, Oderſtr. 19, 1. Et. 


Ein Colonialwaaren⸗Geſchäft 


nebſt Grundſtück iſt in einer lebhaften Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt, Eiſenbahn⸗Station, unter 
boͤchſt ſoliden Bedingungen bald zu der⸗ 
kaufen. 8 2529 
Das Nähere unter Chiffre N. N. Matthias⸗ 
ſraße Nr. 266 im Gewölbe zu erfragen. 


a) : * 2 


* 


even getretene Seele ſich bei 


harma⸗ 


Gaſthaus⸗Verlauf. 
Ein noch faſt neues in der belebteſten Zink⸗ 


und Eiſenhüttengegend, woſelbſt auch große 
Koblengruben find, % Meilen von Beuthen 


O.⸗Schl. entferntes, maſſives einziges in dem] H 


Orte belegenes Gaſthaus, iſt unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu einem ſehr ſoliden 
Preiſe, Familienverhältniſſe wegen, zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei Simon Grünfeld in 
Beuthen O.⸗Schl. 1167) 


Eine leiſtungsfähige 
Preßhefen⸗Fabri 
beabſichtigt in allen größeren Orten Schle⸗ 
ſiens Niederlagen zu errichten. Hierauf 
reflectirende Speceriſten wollen ihre Offerten 
unter Chiffre L. W. 357 an die Annoncen⸗ 


Expedition von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring, 29, adreſſiren. 3633] 


Eine neue Einrichtung 
um Spetereigeſchäſt. 


iſt a zu verkaufen bei 
J. Goldſtein in Conſtadt O. S. 


Keſſel, gebraucht, aber noch in beſtem Zu⸗ 
ſtande, wird geſucht. Offerten nebſt ſpecieller 
Angabe sub M. 
Zeitung erbeten. 


1000 Stück 
fette gemäſtete Schafe 


find zum ſofortigen Verkaufe bei der [1177] 
Direction der freih. v. Nothſchild'ſchen 
General⸗Pachtung in Pr.⸗Oderberg 

5 Station Annaberg. 


Flaſchenfüll⸗Apparate, 
vermittelſt deſſen man in kurzer Zeit eine 
Tonne Bier, Wein ze. ohne Verluſt in Fla⸗ 
ſchen ziehen kann. Vorräthig zu 2, 3 und 
4 Hebern. Preis von 5 Thlen. an. [2525] 

L. Gehricke, Alte Taſchenſtr. 17. 


Probſteier Gerſte 


ö ‚  (erfte Saat), 
offerirt frei ab Brieg und incl. Sad, [1179] 
pro Sad 152 Pf. Br. 5 Thlr. 
Dom. Liednitz, Kreis Brieg. 


Petroleum⸗Gebinde 


kaufen ſtets zu beiten Preiſen. 2535] 
Cuhnow n. Co., Bültnerſtr, 32. 


Der geſunde Menſchenverſtand ſagt uns: daß, To lange die Menſchen 
durch den Inſtinet zu den Nahrungsmitteln hingeleitet wurden, ſie nur die 
anſteckenden Krankheiten zu beſtehen gehabt haben, welche ſie bei noch un⸗ 
zerrütteter Körperbeſchaffenheit und 1 Naturhilfe leicht über⸗ 
ſtanden, daß ſie aber, wie die bewußtlos in's 

der Wahl der Nahrungsmittel zu betheiligen und aus Unverſtande natur⸗ 
widrige Genüſſe in den Körper einzuſchmuggeln begann, bald auch die nicht 
anſteckenden Krankheiten zu beſtehen hatten, durch deren Zutritt jene dann 
auch erſt gefährlich und tödtlich wurden. Der Menſch, zum Genuſſe gewiſſer 
rüchte geſchaffen, ging nach und nach, N 
oeh zum Allfraßthume ja zum Genuſſe 
Es ift aber dabei zu bedenken, daß die Natur nur 
im Anfange die genoſſenen Giftſtoffe, wenn ſehr wibrig: durch Erbrechen, 
Empfangskrankheit), wenn weniger widrig: mit den natürlichen Ausleerungs⸗ 
ai zugleich wieder ausfegt, ſich dann allmählich daran gewöhnt und fie 
duldet, wobei ſie im Körper zu Beſtänden geſammelt werden, welche die 
Krankheitsgrundlagen unſerer, naturwidrig lebenden, durch ihr un beſonnenes 
Feſthalten an alten Gewohnheiten unglücklichen Zeitgenoſſen bilden und in 
ihnen jeden Augenblick auf Gelegenheit zum Ausbrüche tödtlicher Gewöh⸗ 
nungskrankheiten lauern. Für dieſe Krankheitsſtoffsdepots, zu welchen auch 
die giftigen Gewerbe, die Apotheken, die Spitäler, ja die Aerzte ſelbſt ihr 
Contingent beitragen, haben die Uebelthäter in den Krankheiten die nie aus⸗ 
bleibenden Strafen zu gewärtigen. Es iſt daher nöthig, daß der Arzt, wenn 
Quelle zu fürchtende Krankheiten verhüten oder bereits Aus⸗ 
˖ Allem dieſe Depots in ſeine Gewalt 
Ich bin, was mich betrifft, auf dem allein zur Wahr⸗ 
beit führenden, phyſiantipathiſchen Beobachtungswege ſo glücklich geweſen, 
Euren aufzufinden, bei welchen die Lebenskraft veranlaßt wird, dieſe Depots 
auszufegen und, wenn ſie dieß gethan, in ihren Functionen zur Normalität P 
zurückkehrt, weßhalb ich auch nicht Anſtand nehme, dieſelben Regenerations⸗ 
euren 1 nennen. Es bieten dieſe Curen die erſte und einzige, zuverläſſige 
t auf Rettung der Menſchheit vor'm Untergange, welcher ihr, als 

olge einer immer weiter fortſchreitenden, naturwidrigen Lebensweiſe ohne 
te unaufbaltſam bevorſteht. Dieſe Euren helfen allein ſicher, indem fie bei 


H. 39 Expedition der Bresl.]“ 
2528] 
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Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 


Eine ee bon ungeheurer 


des Haarwachsthums ergründet. Dr. 


WMakerſon in London 


at einen Haar⸗ 


balſam . der Alles leiſtet, was 


bis jetzt unmög 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das 


8 
Mg 


ich ſchien; er läßt das 
achsthum derſelben au) 


unglaubliche Welle und alen au 


> gem kahlen Stellen neues vo 
u 


es Haar, 


ei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 


wirv dringend erſucht, dieſe 
nicht mit den fo häuft 
:zuverwechſeln. Dr. 

I bb i 


2 


2 Tolr. i 
2 


akerſon 8 Haarbal⸗ 
nal⸗Metallbüchſen, à 1 und 
echt zu haben in Breslau 


bei S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


angefertigt bei 
E. Riede 


Große Hamburger 


Speek-Bücklinge, | 


Blaſebälge 


ſind in großer Auswahl zu haben und 
werden auf Beſtellung unter Garantie 


1971] 
I, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 51. 


[3735] 


Sirassb. Pasteten, 


echt Emmentbaler-, Schweizer-, 
Rimburger:, Holländer⸗, Amerikaner⸗, 
Kräuter⸗, Cheſter⸗, Neuſchateller⸗ und 


Roquefort-Käse 


empfiehlt bon neuen Lieferungen 


Oscar 


Giesser, 


f Junkernſtr. 33. 
Dom. Groß Stein b. Gogolin O. S. 


ſucht zur ſofortigen Uebernahme 


25 Stück 


wenn möglich holl. 


Offerten an das 


„11540 
gute Milchkühe, 


Wirthſchaftsamt. 


Portl 


neue Sendung, empfiehlt 


Karnasch, 


Meſſergaſſe und Stockgaſſen⸗Ecke. 


großer Glasſplitter beim Re mit der Spitze das Auge durchſchlug = 


und beim Weiterfallen mit derſelben den ganzen innern Bau des Auges 
zerſtörte. Daß unter dieſen Umſtänden die Form des Auges gerettet wurde, 
habe ich alle Urſache, meiner Einfachheit, Umſicht und richtigen Ueberlegung 
zuzuſchreiben. Welcher Sachverſtändige möchte in erwähnten drei Fällen 
nicht den eigentlichen Naturarzt erkennen? Auch hat man aus den glän- 
zenden Curerfolgen, welche in Umlauf kamen, ſchon im Beginne der Praxis 


am Meiſten hat man Urſache gehabt, meine Befähigung zur inneren Heil⸗ 
kunde zu würdigen, als ich ſofort im Beginne der Praxis den ſeit Jahr⸗ 
tauſenden unerhörten Ausſpruch thun konnte daß nicht die Arznei, 
ſondern hie Natur wirke und daß nicht die Arzueigegenwirkung (Phar⸗ 
makantipatbie), welche gar nicht exiſtirt, ſondern die Naturgegen⸗ 
wirkung (Phyſiantipathie) das Princip der Heilkunde ſein könne. Nicht 
die zum Brechen 0 Arzuei, ſondern der Magen leert den Inhalt 
deſſelben mit der Arznei zugleich aus, weil ihm dieſe zuwider iſt. Bei dem 
Glauben an die Arzneiwirkung konnte die Heilkunde nimmer Fortſchritſe 
machen. Darum fehlte ihr auch bis jetzt die Hilfe mit Arzneien und konnte 
es bis dieſen Tag eine rationelle Heilkunde nicht geben. „In's Janere der 
Natur dringt kein erſchaffener Geiſt“, ſagt Haller, aber ich habe der Mediein 
doch Princip, Syſtem und Curen gegeben, was nicht möglich geweſen wäre, 
ohne das Innere zu durchforſchen. Da man Jahrtauſende hindurch ein 
rationelles Syſtem wohl geſucht, aber nicht gefunden hatte, jo glaubte die 
hohe Behörde dahin bezügliche Anträge mit Rechte unbeachtet zu laſſen und 
aus gleichem Grunde auch mir ihre Theilnahme verweigern zu müſſen. 
ch bin 84 Jahre alt und glaube meine Beweiscuren am Sicherſten in 
einem Militairlazarethe abzulegen, weil der Soldat ausgeſucht geſund, jung 
und ſtark iſt, ungeſäumt zur Cur gebracht und darin gut beaufſichtigt wird, 
auch meine Curen ſich in jeder Hinſicht zur Militärpraxis am Vortheilhaf⸗ 
teſten eignen. Es hat der Soldat ein beſonderes Recht auf meine Curen, 
weil fie die beſten find, welche es giebt. Er hat ſchon dadurch ein Vorrecht 
darauf, weil er den Arzt nicht ſelbſt wählen darf, ſondern Denjenigen an⸗ 
zunehmen genöthigt wird, welcher ihm zugeordnet iſt. Darum iſt aber auch 
der Staat zu den anerkannt beſten Euren für den Soldaten verflich⸗ 
tet und hat ſich deshalb ſchon ſeinetwegen um den Fortſchritt der 
Heilkunde zu bekümmern. Die pbyſiantipathiſchen Curen find ſchon 
vorzugsweiſe darum für den Soldaten da, weil ſie alle Regene⸗ 
rationgcuren find, in welche die Kranken höchſt leidend eintreten, aber 
dennoch bald kerngeſund und, wie neugeboren, wieder heraustreten, um 
bald nicht wieder krank zu werden. Bei den jetzt im Publicum gebräuch⸗ 
lichen pharmakantipathiſchen Curen ſterben fo viel Soldaten am gaſtriſchen 
Feilen am Typhus und an der Cholera. Dieſer Ausgang genannter Krank⸗ 
eiten kommt bei phyſiantipathiſchen Curen nicht vor. An Lungenentzündung 


ſtirbt auch nicht Einer, noch weniger aber wird er lungenſüchtig, wo er un⸗ 


heilbar geworden, ſich und Anderen blos noch zur Plage lebt. Ebenſo 
alsichgültig iſt dem Ade de die Ruhr, welche er ſofort und für die 
Dauer coupirt. Der Nutzen meiner Curen trifft die Hohen und Reichen 
mehr, als die Niederen und Armen. Er trifft alle Staaten. Er trifft die 
ganze Meuſchheit. Man laſſe der Welt meine Entdeckungen nicht 
verloren gehen. Man erwirke mir Gelegenheit, zu Beweiscuren in 
einem Militär ⸗Lazareth, in welchem dieſelben am Vortheilhafteſten 
zu bewerkſtelligen ſind. Wiſſenſchaft iſt Thatſache und Thatſache Geld. 
Sind unſere Behörden zur Theilnahme am großen Werke wirklich 


meine Befähigung zur operativen Chirurgie und Geburtshilfe erkannt. Aber 


nicht zu bewegen, jo trete eine Geſellſchaft mit jo viel Geldmitteln 


zuſammen, um mir damit meine Curen abzukauſen. Und, wenn auch dieß 
nicht zu realifiren wäre, fo gelingt es mir vielleicht im Auslande ſpeciell 
meine Itrencur zu verkaufen. Der Irren werden alle Jahre mehr, weil es 
außer der Meinigen eine zuverläſſige Hilfe gar nicht giebt. Wer das Un⸗ 
glück hat, nicht bon ſelbſt geſund zu werden, bleibt ein Irre bis in den 
Tod. Meine Cur iſt in den erſten zwei Monaten der Krankheit unfehlbar. 
Ich darf mich in dem Beſitze derſelben und einer ſechſigjahrigen Ceſahrung 
für den alleinigen Irrenarzt halten. Ich darf mich Bauunternehmern 
einer Weltirrenheilanſtalt, als erſten Director derſelben empfehlen. Eine 
Irrenbeilanſtalt, welche den Weltruf einer in kurzer Zeit vollbringenden, 
unfehlbaren Hilfe hat, wird ſich bald aus aller Herren Länder reerutiren 
und ſchnell eine noch nie dageweſene Großartigkeit erreichen. 
Herruſtadt, den 4 März 1873. [1176] 


873 
Dr. Karl Wilhelm Koch. 


i Erſter Phyſiantipath. 
Aelteſter Arzt im Preußenlande⸗ 
von 


Auf der Herrſchaft Opatow⸗Swiba bei 
mpen lagern 
60 Centner Noth⸗Klee, 
30 „ Weiß⸗Klee 


ut, Ke 
2522 


zum Verkauf. | [1156] 
Auf den Dominien Opatow und Swibal. 


50 Schock 
vollkantige 
kieferne 11 bis 12 Zoll breit, 
ſtelle ich zum Verkauf und 
ertheile Näheres auf brief⸗ 
liche Anfragen. 
BOas 

in Oſtrowo. beg 

Flüſſiger Leim 


rfindung von Charles Gérard, Paris pr. ganzes 
en Mar chreiereien Flacon mit Pinſel J 12538 


für 5 Sgr. 
Reus cheſtraße 58159 


Huf⸗ und Strahlkrebs, Gallen, Weber: 
beine, Haſenhacken, Piephacken, Ge⸗ 
e zꝛc.; ſowie die beim Rindvieh am 
Kopſe oder Halſe vorkommenden Krebs⸗ 
beulen, werden durch von mir erfun⸗ 
dene Salben geheilt. 73] 
Zu dieſem Zwecke bin ib vom 10. 
bis 20. März d. 0 
weißen Roß anweſend. 


wächſ 


Dom. Morawin bei Station I 1287 


brück hat 


junge fette Ochſen 


und 200 ſehr fette Schöpſe zum Verkauf. 


500 Schock Reifenſtäbe 


ſollen im Waldvorwerk bei Löwen am 
Mittwoch, den 12. Mä 
bietend verkauſt werden. 


ur gefälligen Beachtung! 


Neumann, 
Ober⸗Roßarzt aus Czukten 


bei Kempen ſtehen 


20 Maſtochſen 
““ Bretter n arr. ms 
133 Stück kern⸗ 


fette Ochſen, Tell durch⸗ 


Verlauf 


raenkel 
Kreis Pleſchen. 


rige Arheits⸗Ochſen 


555 Meile von der Bahnſtation Kempen, 
rovinz Poſen. 1127 


20 Maſt⸗Ochſen, 
300 Maſt⸗Schafe, 


mit Körnern, ohne Schlempe gemäſtet, offe⸗ 
rirt Dom. Pawonkau, 1 St. Poſt von 
Station Zawadzki (R. O. U. E). [1170] 


— 


Stellen-Anerbieten und Geſuche. 


Inſerkſonspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Ein junges, gebildetes Mädchen, Lebrers⸗ 
Tochter, ſucht per 1. April c. Stellung 
als Geſellſchafterin bei einer älteren Dame, 
oder in einer Familie zur Stütze der Hausfrau. 
Gef. Offerten wolle man unter P. U. 447 
in der Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29, ab⸗ 
geben. f - [3695] 


Fur ein vornehmes Haus 


wird ein nicht mehr junges 


auſtändiges Mädchen 


erm. Krambach. 


Knocken⸗ und Sehnen⸗ 
krankbeiten der Pferde; 
als Spath, Schaale, Seh⸗ 
nenklapp, Knieſchwamm, 


in Frankenſtein, im 
N. 
bei Czychen O.⸗Pr. 


\ 


11 


zum Nähen verlangt. 
dingt anſpruchslos, treu, zuverläſſig, arbeit⸗ 
ſam und ſehr ſauber ſein. 


jährlich nebſt freier Station. 
Offerten nebſt Empfehlungen und Photo 
graphie befördert sub V. 9280 die Annoncen⸗ 


ärz, 2 Uhr meiſt⸗ 
Erpeditton von Rudolf Moſſe in Berlin. 


11191] 


weg junges Vieh, ſtehen 
zum 


11096 


Dom. Szeudla, 


12 Stück vier bis ſechsſah⸗ 


fteben zum Verkauf in Dom. Mijomice eine 


zum Reinigen der herrſchaftlichen Zimmer und 
Daſſelbe muß unbe⸗ 


Stellung von Dauer. Gehalt 60—70 Thlr. 
3669 


5) 


; Offerten sub 


Breslau, Schweidnitzerstr. 31. . 
- Eine geprüfte, erfahrene Erzieherin, 


poste restante. 


= 8 Ar a: 


rg ME TREE e 


Eine Lehrerstochter Eis, Sogn Spssrit dune cee 


die schon servirte, ev., 22 Jahr alt, wünscht 


bald als deutsche Bonne, event, als feine- 


res Stubenmädchen eine passende Stellung. 


Offerten sub Chiffre M. 3387. beförd, die 
Annoncen-Expedition von Rudolf Mosse in 
[3746] 


die in der Muſik und den neueren Sprachen 
unterrichtet, ſucht zum 1. April ein anderes 
Engagement. Gehalt 200 Thlr. Adreſſen 
werden unter: M. 2 Bismark in d. Altmark 
poste restante erbeten. [1184] 


Ein anſtändiges gebildetes Mädchen bei be⸗ 


ſcheidenen Anſprüchen wird als Verkäu⸗ 
ferin in einem Specerei⸗Geſchäft in einer 
kleinen Provinzialſtadt mit Badeort, fo wie 
zur Unterſtützung der Hausfrau vom 1. Mai 
d. J. an dauernd zu engagiren geſucht. 
Offerten unter Nr. 42 an die Exped. der 
Bresl. Big. [1187] 


3 a Aushülfe der Hausfrau wird ein 


Mädchen aus anſtändiger Familie zu en⸗ 
gagiren geſucht. Selbe muß im Nähen und 
Plätten geübt fein. Antritt 1. April. Mel: 
dungen unter Chiffee G. G. W. Ratibor 
11190] 


Ein erfahrener junger Mann 


von 28 Jabren, welcher eine ſchöne Hand: 


ſchrift ſchreibt, der franzöſiſchen, engliſchen 
Sprache und Corxeſpondenz vollkommen 
mächtig iſt, fuct Stellung als Correſpondent 
in einem größeren Fabrik = Etabliſſement 
Breslau 's. Beſte Referenzen. Gefl. Offerten 
nimmt sub Q. H. 458 die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Haaſenſtein & Vogler in Breslau, 
Ring 29, entgegen. [3750] 


Ein junger Mann, gelernter Tiſchler, der 
doppelten Buchführung mächtig, ſucht 
Stellung per 1. April als Comptoiriſt in 
einer Möbel⸗ oder Holzhandlung. Gefl. 
en 2. G. 457 an die Annoncen: 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau erbeten [3749] 


Ein junger Mann, mit guten Re: 
erenzen, gelernter Materialift, der der Buch⸗ 
ührung, auch Correſpondenz mächtig, ſucht 
Stellung im Comptoir, gleichviel welcher 
Branche. Gefl. Adr unter Chiffre M. C. 49 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [1193], 


Ein Commis, 


der polniſchen Sprache mächtig, tüchtiger 
Expedient, desgleichen [1183] 


ein Lehrling 


können ſofort, ſpäteſtens zum 1. April c., in 


meinem Colonial, Eiſen⸗ und Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft placirt werden. 
Gogolin. J. Türkheimer. 


Eis junger Mann, der pr. 1. April feine 
Lehrzeit in einem größeren Eiſen⸗ und Kurz⸗ 


waaren⸗Geſchäft en gros et en detail beendet, 


der doppelt. Buchfübrung wie Correſpondenz 


mächtig und dem ſehr gute Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, ſucht pr. April in ähnlicher Brauche 
Stellung. Gefl. Off. beliebe man unter C. 8. 
III. post. restante Brieg niederzulegen. 


Ein junger Mann, in der 


8 
Strohhutbranche bewandert, 


wird für eine bedeutende Strohhut⸗ 
fabrik in Berlin zum ſofortigen An⸗ 
tritt für's Lager, ſpäter für die Neiſe 


geſucht. 

Offerten sub 0. 9297 befördert die 

Annoncen⸗Exped. von Rudolf 39905 
1 


1. April er. anderweilige Stellung. Gefl. 
Offerten beliebe man unter Chiffre 2. 2. 56 
poste restante Beuthen OS. niederzulegen. 


Für mein Herren » Garderobe ⸗Geſchäft 

ſuche ich pr. 1. April cr. einen mit dieſer 

Branche vertrauten jungen Mann. 
[1182] Ji. Brinitzer in Neiſſe. 


Für mein Kurz und Eiſenwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum baldigen Antritt einen 
tüchtigen jungen Mann als Verkäufer, der 
in dieſer Branche bereits thätig geweſen. 
Paul Werner in Forſt in L. 


Ein Vuchhalter 


in geſetzten Jahren für eine Maſchinenfabrik 
in einer kleinen been ee wird zum 
1. April zu engagiren geſucht. [1108] 

Gefällige Offerten an Theodor Flöther in 
Gaſſen i. /L. 


Ein junger Kaufmann, verheirathet, gegen⸗ 
wärtig noch Beſitzer eines Geſchäfts, der 
doppelten und einfachen Buchführung mächtig, 
ſowie im Rechnungsweſen bewandert, ſucht 
Stellung, womöglich als Verwalter oder Rech⸗ 
nungsbeamter bei einem Hüiten- oder Malz: 
werke. Antritt den 1. April oder 1. Juli c. 

Gef. Offerten werden sub Chiffre P. 8. 445 
durch die Annoncen ⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring Nr. 29, 
erbeten. 3698] 


Ein Commis, mit der Specerei⸗ und 
Schnittwaaren⸗Branche vertraut, ebenſo 
ein 625300 finden vom 1. April Stellung 
bei 2532] L. Krebs in Gleiwitz. 


Ein der doppelten Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz vollkommen vertrauter junger 
Kaufmann, gegenwärtig in einem größeren 
Mühlen⸗Etabliſſement der Provinz als Buch⸗ 
halter thätig, ſucht geſtützt auf feinſte Refe⸗ 
renzen anderweitige dauernde Stellung. 
Gefälllge Offerten sub J. O. 31 Expedition 
der Bresl. Zeitung. [1151] 


ür eine bedeutende Maſchinenbau⸗Anſtalt 
O wird ein 


tüchtiger Buchhalter, 


welcher bereits in ähnlichen Brauchen als 
ſolcher fungirte, geſucht. 5 

Antritt ſofort oder pr. 1. April. Offerten 
unter W. Nr. 21 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung. [1136] 


Ein junger Kaufmann, 28 Jahr alt, 
berheirathet, und vermögend, mit der 
Buchführung vertraut, ſucht unter an⸗ 
gemeſſenen Bedingungen eine Stelle als 
Lagerhalter oder Geſchäftsführer in 
einem Conſum⸗Verein. [1186] 

Caution kann in Höhe bis 1000 Thlr. 
geſtellt werden. Näheres poste restante 
N. B. Salzbrunn. : 


Ein Kanzliſt, 


der ſchon bei Rechtsanwälten gearbeitet hat, 
correct, ſchnell und eine gute Handſchrift 


ſchreibt, und ſofort antreten kann, wird ge⸗ 
ſucht. Meldungen nimmt die Exp. d. der Bresl. 
unter der Chiffee R. A. Ne. 41 an. [2546] 


ein Techniker, wee im 
Maſchinen⸗ oder 0 geübt iſt, 
wird baldigſt zu engagiren geſucht und wer⸗ 
den Adreſſen unter . B. 452 in der Annon- 
cen⸗Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau entgegengenommen. [3723] 


Gi. anft. Mang von mittleren Jahren ſucht 
Stellung als Kaſſenbote oder 1 


dern. 


Ein Laudwirth, verh. militärfrei, 
i. d. 30er Jahren, der tüchtig in ſeinem 
Fach, ſehr gute Zeugn. aufzuweiſen hat; 
Ziegelei und Brennerei betrieben, zehn 
Jahre ſelbſtſtändig Güter mit Erfolg be⸗ 
wirthſch., von flüchtigen Landwirthen 
empfohlen, ſucht Stellung. Autritt 
kann ſofort erfolgen. Caution in jeder 
Höhe. Offerten sub A. M. an bie An⸗ 
noncen Exped. von Rudolf Moſſe in 
Liegnitz. [3744] 


Ein unverheiratheter, katholiſcher Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter in mittleren Jahren, 
wünſcht zu Johanni unter ſonſt beſcheidenen 
Anſprüchen ein anderes Engagement einzu⸗ 
gehen, und würde auch ein ſolches gcreptiren, 
wo er unter Oberleitung des Prinzipals 
ſtände. Geſällige Offerten unter M. N. No. 
22 in den Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


Ein tüchtiger 


„25001 
Friſeur⸗Gehülfe, 


Cabinetier und Tiſcharbeiter, findet dauernde 
Condition, Gebalt bis 30 Thlr. monatlich bei 


Louis Willdorff, Danzig. 
Ein in seinem Fache durchaus bewährter 


Brauermeister 


(Böhme), der nach böhmischer und baleri- 
scher Art feines Fabrikat erzielt, mehrere 
Jahre mit bestem Erfolge die selbstständige 
Leitung einer grösseren Brauerei führt 
und allseitig bestens empfohlen werden 
kann, wünscht seine Stellung zu verän- 
Gefällige Offerten unter Chiffre B. 
10,322. befördert die Annoncen-Expedition: 
von 6. L. Daube & Co,, Breslau, Bing, 
Riemerzeile 18, [3689] 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve und 
ein Wirthſchafts⸗Aufſeher 


reſp. Vogt, finden bald oder Oſtern Anftellung 
auf dem Dom. Thiergarten, Kr. Wohlau. 
1119] A. Dierich, W.⸗Inſpector. 


Ein tüchtiger Schäfer 


mit ſehr guten Zeuanſſſen, welcher 9 Jahre 
lang einer franz. Merino⸗Rambouillet⸗Bock⸗ 
ſchäferei vorgeſtanden und alsdann 3 Jahre 
ſelbſtſtändig fungirt hat, ſucht ſofort Stellung. 
Gef. Offerten bittet man sub Chiffre b. H. 
100 poste restante Gr.⸗Roſen abzugeben. 


Ein unverh. Gärtner 


der Bedienung verſteht, melde ſich perſönlich 5 
Jim Stangen'ſchen Annoncen⸗Bueeau (Emil! % 
JKabatb), Carlſtr. 28, Breslau. 


13737 


Ein tüchtiger Kellner, welcher ca. 
5 Jahre in einem feinen Hötel ser- 


grösserer Ausbildung zum 1. Mai c. 
zu verändern. Die besten Zeugnisse 
stehen demselben zur Seite. Offerten 
sub Chiffre L. 3386. an die Annoncen-. 
Expedition von Rudolf Mosse 
in Breslau, erbeten. [3741] 


TTT. 
n meinem Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft findet 
ein Sohu achtbarer Eltern Stellung als 
Lehrling. Bedingungen günſtig. 
A. Wittke, 
2553] Tauenzienſtraße 72. 


Ein Lehrling 


fra Engagement im Deſtillations⸗Geſchäft 
i 


virte, wünscht sichs Behufs noch 55 


ie eee 


8 8 
8 des . 8 
N neunzehnten Jahrhunderts. 

2 2 ＋ 4 ® 2 

9 Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt g 
65 von ‚ 
3 Rudolf Gottschall. 

8 Dritte weſentlich vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8 
8 8. Eleg. broſch. 4 Dände (115 Bogen). Preis 5 Thlr. 

= Von allen bisher erſchienenen Werken über die deutſche Literatur unſeres Jahr⸗ 8 
8h hunderts iſt das vorliegende wie die Kritik einſtimmig anerkannt hat, das vollſtän⸗ 

6h digſte und eingehendſte, welches den Leſern ein umfaſſendes, ſorgfältig ausgeführtes 8 
& Charakterbild der einzelnen Dichter und ihrer Werke vorführt. 2 

650 Die ſoeben nöthig gewordene dritte Auflage beweiſt wohl zur Genüge, daß das 
vorliegende Werk ein unentbehrliches Handbuch iſt für Alle, welche ſi a 
= dem Gebiete der neuen vaterländiſchen Literatur, nicht blos in Se icher 65 
5 Weiſe, an der Hand eines geiſt⸗ und geſchmackvollen unparteiiſchen Führers orien⸗ a 


5 firen wollen. 
2 
& die neueſte 
= gänzen die Ab 
8 inzwiſchen erſ 
ez tigt und neu auftauchende Ta 


eit fortgeführt worden; biogr 
RA welche die früheren 


Für meine Modewaaren⸗ und Bandband⸗ 
lung ſuche ich [1185] 


einen Lehrling 


jüdiſcher Confeſſion, der die nöthigen Schul⸗ 
kenutniſſe bat, bei vollſtändtg freier Station 
zum ſofortigen Antritt. 
Oppeln im März 1873. 
F. Noſenthal. 


[2537] 


Wir ſuchen einen 


Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
zum ſofortigen Antritt. 
Kohn & Wienskowitz. 


Fut mein Weißwaaren⸗ und Waſche⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April einen Lehrling mit 
nöthiger Schulbildung. . 2589] 

S. Fernbach in Neiſſe. 


Ein Lehrling 
mit ſchöner Handſchrift und guter Schul⸗ 
bildung wird geſucht und findet gute 
Gelegenheit, bei Vorliebe für das Comp⸗ 
toir ſich hierin vortheilhaft auszubilden. 
4 [2479] Wilhelm Prager. 


BEER SEE DIE EEE TÄETE ER 


Ein Ober⸗Secundaner, 
welcher auch einige Kenntniſſe in der ein- 
fachen und doppelten Buchführung beſitz', 
wünſcht im Comptoir eines größeren Bank⸗ 
oder Fabrik⸗Etabliſſements eine Stellung als 
Volontair anzunehmen. 
Offerten bis zum 15. d. M. unter 

restante R. 25 Gleiwitz. [25 


Lebrlingsgeiuch. 


In meinem Sproitiond: und Kohlengeſchäft 
findet ein junger Mann, Sohn achtbarer Ei⸗ 
tern, mit den nöthigen Kenntniſſen verſeben, 
ſofortige Aufnahme. 12501 


poste 
21] 


 Beraniwonrilicher Nebacteur Br. Ste in. — Diud von Srab, Zertg u. Comp 28. riedrich in Breslaz, 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die deutfche Wational - Siteratur 3 


Dieſe dritte Auflage iſt von dem Verfaſſer vermehrt, verbe 
1 und bibliogra 
* 


ienenen S 1 der bereits charakteriſirten Autoren ſind berückſich⸗ 


ente mit in den Kreis der Beſprechung gezogen. 
eee eee eee eee 


No. 


ps S SS- chf S S S. Sf S f S cb h GD 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 5 
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25 


+ 


kr 


ert und bis auf l 
iſche Notizen er⸗ 


a pochen behandeln, die 


BED 


ce S e ech S b Sc Sr 
Ein Lehrling 
wird für ein hieſiges größeres Fett⸗ und Co⸗ 
lonial⸗Waaren⸗Geſchäft pr. Oſtern geſucht. 


Offerten sub E. M. 43 an die Exvpediton 
der Bresl. Ztg. [2533] 


ER 


Vermiethungen u. SHicthsgefuche 

e 1% ai 5 gefuche 
Das Vermieths⸗Comptoir 
Altbüßerſtraße 14, b. Fr. Becker, empfiehlt 


den geehrten Herrſchaften recht brauchbare 
Dienfiboten aller Brauchen m. guten Atteſten. 


Ein möbl. Zimmer 


per 1. Kol zu vermiethen Büttnerſtraße 
; [2534] 


32 11 


Kloſterſtraße Nr. 10 


iſt die Hälfte des zweiten Stock Oſtern zu 
vermiethen. > [2527] 


Ein Gewölbe, 


Blücherplatz, Schloßſtraße oder Carlsſtraße 
geſucht per 1. Juli c. Offerten sub Nr. 40 
in der Exped. der Breslauer Zig. abzugeben. 
Pes 1. April iſt eine III. Etage für 300 Thlr. 
am Schweidnitzer Stabtgraben nabe dem 
Tieater zu vergeben durch E. Peisker, 
Tauenzienſtruße 80. [2545] 


2 meublirte Zimmer 
mit Cabinet, jedes mit Extra⸗Eingang, in 
Mitte der Stadt, ſiav ſofort billig an Herren 
zu vermiethen. Gefl Offerten sub Q. E. 455 
an die Annoncen Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler, Ring 29, erbeten. 3732 


33. Königs H0ötel. 33. 


33. Albrechtsſtraße 33, 


in Berlin. [ diener. Gefällige Offerten unter C. K. 46 be u L. Guttentag „Schierer, empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz 
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